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Garantie ohne Bsiby Die Regie-
rung der„DDR“ hat als Sicherheit
für den i£Hiarden-Kret£t west-
deutscher Banken ihre Forderun-
gen an die Bundesregierung aus
dem Transitabknmmen . schritt
heb abgetreten. Bis 1989 dAhw
der „DDR“jährlich 525 Mühcnen
Mark an Transitpauschale 2il Die-
se Slimmon IrKnnfran pnn Hpf- Thm.
desregierung, die ihrerseits den

rantiert hat, bei Zahlungsverzug
Ost-Bedins ginhptmTtap Tropten.

Dollar schwächer: Der Dollar-
Kurs hat sich gestern leicht abge-
schwächt; der Mittelkurs stellte

sich auf 2,6873 Mark gegen 2,6994
Marie am Vortag. Die Aktienbörse
verzeichnete allerdings weitere
Kursverluste. Belastend wirkte
die Ungewißheit vor der ersten
Zentralbanksitzung na^h der
Sommerpause morgen.

Kampf gegen Links-Gucrrilhu
Der neue guatemaltekische Präsi-

dent General Mejia Victore« hat
einen unnachgiebigen Kampf ge-

gen die linken Rebellen im T^nrip

angekündigt Gleichzeitig deutete
er die Aufhebung des seit Mona-
ten geltenden Ausnahmezustan-
des und die Abschaffung von ge-
heimen Militärgerichten an Mffjia

güt als USA-freundlich.

Schwierige Vermittlung: Der
amerikanische Snnrierhfrf«fhaftw

McPariane stößt bei seinen Ver-

mittlungsversuchen. im Libanon-
Konflikt auf Schwierigkeiten. Er
konferierte gestern mit König
Hussein vonJordanien.-Libanon
fordert einen Zeitplan fürden Ab-
zug der Truppen Israels und
Syriens.

Watesa kündigtAktionen an: Der.

Führer der verbotenen. Gewerk-
schaft „Sohdamosc“, Walesa, hat

.

gegenüber AFP iür den Protest
tag am 3L August Boykott der
Nahverkehrsmittel und da Par-
teipresse angekündigt

.

Gfünen-SkandaL Der Bundes-
tagsabgeordnete der : Grünen,
Klaus Hecker, soll als Vorsitzen-

der des fbrschungsausschiisses
zurücktreten und außerdem sein

Mandat znederiegen, weil er Frak-
tiapsmitarbeiterinDen sexuell be-
lästigt hatte. Diese Entscheiduiig
traf gestern die Fraktion mit 18
gegen vier Stimmen stun-

denlange" Diskussion hinter ver-

schlossenen Tunen. Heckerwunde
eine Bedenkfrist von 14 Tagen
pmgpräirrnt

Biente: Die- US-Mittelamerika-

Kommission unter Leitung Kis-

singers beginntihre Arbeit-Gen-
scher - setzt Rumänien-Besuch,
fort - Vollversammlung des öku-

menischen Rates der Kirchen

gehtinVancouverzu FnH<> -Ben-
zinpreis wird in Frankreich ange-

hoben.

ZITAT DES TAGES
W Man kann nicht auf der Stra-

ße umdrehen, was die Mehrheit
der Bevölkerung auf demokra-
tisch legitimiertem Wegefur.eine
Zeit einigen als Auftrag in die
Hand gelegt hat .

"
.

'
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Der Parlamentarische Staatssekretär im
VcrteidnognabMeriun, Peter Kurt
Würzbach, zum Protest der „Friedensbe-
wegung“. •*•••
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WIRTSCHAFT .

Benzinpreis: Auch Esso und Aral

wollen nadi BP und Texaco um
drei Pfennig teurer,werden.

’

Stenerbegünstigring: Die höhere
Absetzung, für Modernisierungen

und Instandsetzungen von Ge-
bäuden in Samerungsgebifiten

(Paragraph 82 g) wird bis 1987

verlängert, teQt ‘ Bauminister
Schnöder mit

Prnifranwwtelhmy Tteriin: Minirfw

Lambsdorff und Scbwarz^chü-
ling nehmen teil, 350 Aussteller

und 200 weitere Firmen ange-

sagt

Erdgasverbrandh: lndaBundes-
republik 1982 um 8^ Prozent auf

54,4 MiNittnon Tonnen Steinkoh-

leefaheften zarucfcgegangen.

Berliner w» 1**. Bilanzsumme im
osten Halbjahr um 4,4 Prozent

auf 10,7 Milliarden DM gestie-

gen.

NordLB: Teilbetriebsegebms im
ersten Balhjahr gegen Vadähres-

niveaü um ein Drittelanf9QM3-
hemenDM gesteigert.

'

Gnmdfg: EG-Komnusson über-
prüft Grundig-Vertriebssystuw in ••

Deutschland auf KarteDver-

stöße.
. „ -V. -

.

Venöchenmg: R+V-Gruppe sieht

deutliche Belebung: 7£ ftozent

mehr Beitragsenmahmen im er-

sten Halbjahr gegen Vmjahresni-

veau.

Börse: Trotz schwächeren DoRars
setzte ach der Abwärtstraid ain

deutschen Aktienmarkt - aller-

dings mit gedrosseltem,Tempo -
fort. WELT-Aktienmdex 139,2

(140,3). Auch am Rentenmarkt
hielt da- Abgabedruck an. Dollar-

Mittelkurs 2,6873 <2,6994) Marie,

Goldpreis je' Femunze • 413,00

(408,50) DoDar.

KULTUR
„Financial Times“: Die britische

Wirtschaftszeitung ist am Diens-

tag nach zehnwöchigem Streik

erstmals wieder erschienen.

Festspiel: Glanzvoller Auftakt

beim Klavierfestival in La Roque

dr’Atheron mit Ivan 'Pogorelich
^wiri ITffnlJiTgfci

.

Pop-Verbot: Seit Tschemenkos
Kritik im Juni wurden viele Pop-
gruppen m der UdSSR aufgelöst

oder mit Auftrittsverbot belegt .

SPORT
Leichtathletik: Trotz schlechter

Wechsel konnte sich die deutsche

4xl0ö-m-Staöel der Männer bei

der Weltmeisterschaft in Helsinki

für das Halbfinale als Dritter des

Voriaufo qualifizieren.

Schach: AhatoliKarpow (UdSSR)
kam bei der Internationalen Deut:
sehen Meisterschaft in Hannover
im dritten Spiel zum eisten Sieg.

DerWeltmeister'siegte gegen Hel-

mut Pfleger (München).

AUS ALLER WELT
Spielbank geplündert: Eine inter-

nationale Bande hat die .Spiel-

bank in Bad Wiessee angeblich

um 6 Millionen Mark betrogen.

Berg-Unfälle: Zwei deutsche

Bergsteiger, die dreizehn Tage in

der E^er-Nordwand hingen, star-

benim Krankenhaus. Zwei weite-

re Deutsche sind an; der Dufbur-

. spitre tödHch abgestüizL :

.

Wetten Es bleibt überall sonnig

und wann, teilweise heiß. Tempe-

raturen bis 30 Grad. Spaniens Ur-

laubszonen melden Regen.

Außerdem lesen Sie in dieser Ausgabe;

Meinungen: Das weltweite Sn- /Forum: Peiwnalien und Leser-

greifen - Kommentar von Heinz ' briete -an die Redaktion

Barth . .
SJt

.
WELT. Wort desTagesS.Z

Schach: Weltmeister Anatoh Kar-

pow (UdSSR) als Figur im Spid

derFunktionäre
'
- S.3

Manchen: Einsatz, Konsequenz

und das besondere bayerische

Wesen' ;'S.4

Frankreich: RaketeM 4 mit drei

Sprengköpfen jetzterfolgreich ge-

testet
../ S.S

Tennis:. Bundesliga ein spoztH-

cber Gewinn,aber ein firänzieBe&

Risiko

der
ff. 7

Fernsehen: Boulevard mit Garde-

maft TV-Reportageüber die Gor-

kistraße inMoskau
'-'

7 S-8

tJS-Qnsac Reagan sieht in Anhe-

bung der PrimeKatekeineTrend-

wende

Mwlapda: Noch lebt die
.
große!

Tradition des WayangSiam- Das
TriatarischeSchattenthealer & 15

Koraflensterben: ^JßM“läßt.
sich nicht stoppen und .wütet in.

aßenWeltmeeren S.16

J ransitpauschale ab
Als Sicherbeit für die Bundesregierung, die Banken^^eüfier garantiert

HEINZ Hlüffg, Bonn

Die Bundesregierung trägt bei der

AhyichfrTyng des Banlrwikradtts an.

die JDDR“ inHohe von einer Milliar-

de Mark kein finanzielles Risiko.

Denn Ost-Berlin hat der Bundesre-

gierung - wie zuveriässig bekannt

wurde - in dieser Hohe schriftlich

Forderungen auf 7-ahhing der Tran-

ritpanachate abgetreten.

Die BDDR“ hatnach den bestehen-

den Verträgen bis 1989 Anspruch auf
Zahlung einer Transitpauschale von
jSIwBoh 525 MilKnnon Mark- Da die

im Juli zwischen oiiyam Bankenkon-

sortium aus der Bundesrepublik

Deutschland und der Deutschen Au-
ßenhandelsbank AG (Ost-Beriin) ge-

schlossenen zwei Kreditverträge in

Höhe von je 500 Millionen Mark eine

fünfjährige Laufzeit haben, liegen

beide Fälligkeiten vor der letzten

Bonner Zahlung der Trahsitpauschä-

le am 3L März 1989.

Damit wird zugleich die neuer-

dings erörterte Frage nach dem Cha-

rakter und der „Härte“ der Bonner
Gewährieistung für den Kredit- aiso

Bürgschaft oder Garantie relati-

viert. Zwar kann sich das deutsche

Bankenkonsortium, sollte es zu.

.RückTahhingsschwierigkeiten beim
Ostberliner Kreditnehmer kommen,
unmittelbar an die Bundesregierung
halten, da diese eine „Garantie“ gege-

ben hat, während das Konsortium im
Falle einer „Bürgschaft“ gezwungen
•gewesen wäre, zunächst den Klage-

weg zu beschreiten. Angesichts der
bestehenden Absicherung jedoch er-

scheinen diese Feinheiten bedeu-
tungslos. Denn die Bundesregierung
kann Zurückhaltung der
hingen unmittelbar zu dem Geld
Trnmmi>n

[
rtas sj^ bei TnangprUfhnab-

me der Garantie den Banken zu zah-

len hatte.

Da ein solches Verhalten der Ost-

berliner Bank dem Ruf der „DDR“
als Schuldner erheblich schaden
würde, wird mit rfner solchen Ent-

wicklung nicht gerechnet

Angesichts dieser offenbar „was-
serdichten“ Absicherung da1 Bonner
Garantieerklärung verlagert girh dag

öffentliche Interesse TnngVimand auf
die Frage nach den Ostberiiner Ge-
genleistungen vor allem politischer

Art Auch wenn die Kredit-Milliarde

Bonn keinen Pfennig Zinssubven-
tion kostet, so hat die Bundesregie-

rung der „DDR“ dennoch aus einer

akuten Klemme geholfen und erwar-

tet hierfür Gegenleistungen.

Die Tatsache, daß Bonn sich mit
dem „Prinzip HofEhung“ begnügt
hat schon eine Welle der Kritik-auch
am „Einfädler“ Strauß - ausgelöst
SPD-Fraktionsvize Ehmke sprach
jetzt vom „dilettantischen Vorgehen
beim DDR-Kredit“. Nicht nur mit
Blick auf die öffentliche Kritik, son-
dern auch, um nun tatsächlich Ge-
genleistungen einzukassieren, wird
derzeitim Bundeskanzleramt eine Li-

ste von Forderungen über die ge-
wünschten OstberiinerKonzessionen
zusammengestellt, die voraussicht-

lich Staatsminister Jenninger selbst

der „DDR“ präsentieren wird. Das
Hauptinteresse Bonns gilt einer Sen-
kung Ha« Zwangsamtausch«
Auch wenn Konzessionen bisher

nicht fixiert sind, sieht sich Bonn in

guter Verhandhingsposition, da Ost-

Berlin Interesse an weiteren Krediten
-und „Bonner Bürgschaften“ hierfür
- hat Bevor es zu einer zweiten
Transaktion dieser Art kommen
könnte, müßten die Gegenleistungen
Ost-Berlins für das erste Geschäft in

jedem Falle erbracht sein.

Andropow will Parteiränge säubern
Recbeiisdiaftäbenchte und Wahlen angeordnet / Straffere Kontrolle unterer Instanzen

-
• AFP/DW. Moskau

Weniger als nwiTi Monate nach der

Machtübernahme batder sowjetische

KP-Chef Jurij Andropow für den
Winter Wahlen angeordnet, die für

die unteren- »nH mittleren Partei-

instanzen. ein OmBrpinomfl^hAn 1*

bedeuten.dürften. Laut «nem Polit-

büro-Kommunique haben sämtliche

-Parteiorganisationen — angpfangen

von den 400000 Parteizellen mit ih-

ren 18 Millionen Mitgliedern über
Stadt. imH RtnHtteflicoTniteoK bis ZU
den zwölf Distriktkomitees und Hpn
gpf-ha Komitees der autonomen Terri-

torien — Tätigkeitsberichte vorzule-

gen.und Wahlen äbzohalten
Das Ziel dieser „bedeutenden poli-

tischen Kampagne“ ist klar definiert:

Die Ränge der Partei und ihre füh-

rende Rolle zu stärken. Das heißt

konkret: Sie von Elementen zu säu-

bern, die die Knbäsinn schwächen
und dre ideologische Reinheit unter-

graben. .

In eingeweihten sowjetischen Krei-

sen wird nicht verhehlt; daßesdarum
grirt, die Partei straffer in die Hand
zubekommen, nachdem Jurij Andro-

pow seit November und vor altem in

den letzten Wochen schon Dutzende
.von Säuberungen vornahm.

' Von den rinzrinen Parteiinstanzen

Wird nunmehr erwartet, Haß sie eine

Jahresbilanz rtehpn, Selbstkritik

üben, die Aktivität ihrer Betriebe

analysieren und konkrete Maßnah-
men zur „bedingungKlospn ** Verwirk-
lichung des Fünf-Jahres-Planes

1981-85 treffen, der nicht nur in der

Landwirtschaft, sondern auch in der

Industrie erheblich zurückblieb.

In denselben Moskauer Kreisen

wird vermerkt, daß Jurij Andropow
„nntfaiig hart Vorgehen“ wird, damit
seine Politik vor allem in den regio-

nalen KPdSU-Verbänden als den
Hauptmittieroiganen befolgt wird.

Jeder, der aus Unfähigkeit, Oppor-
tunismus, Lethargie oder Verantwor-

tungslosigkeit pflichtvergessen sei,

habe Sanktionen zu fürchten, die im
Parteiausschluß gipfeln konnten.

Auch „Widerspenstige“, die sich allzu

„tolerant“ gegenüber den täglichen

in derPresse angeprangerten Ubrin-
Korruption, . Disziplinlosigkeit,

Schlendrian. Verschwendung öffent-

licher Gelder - nagten, gaben unsi-

cheren Zeiten entgegen.

Etliche Regionalverbande wurden
in Han vergangenen Monaten an rten

Pranger gestellt, weil „sie die Ent-

scheidungen der Partei ignorierten“.

Ein führendes Mitglied der KPdSU
schätzte, daß bis zum Auftakt der
Wahlen die Kritik serienweise weiter-

gehen wird. Somit dürfte das „Groß-
reinemachen“ schonteilweise vor der
„Kampagne“ im Herbst abgeschlos-

sen spin. Informierte sowjetische

Kreise erwarten eine echte Umwand-
lung gahlminlipr Führungsgremien
im KPdSU-Apparat. Die Parteikader
könnten nicht wie früher aufautoma-
tische Wiederwahl bauen.

Über zwei Beispiele von „Nachläs-

sigkeit“ berichtete gestern die sowje-

tische Parteizeitung „Prawda“. Da-
nach verrotten derzeit auf Verlade-

bahnhöfen infolge schlechter Pla-

nung „Tausende Tonnen von Getrei-

de“. In großen Industriezentren hät-

ten sich außerdem in den letzten Ta-

gen Tausende von Lastkraftwagen
mit verderblichen Waren gestaut, die

nicht entladen worden seien.

Bayern stellt
Widerstand Im Bundesrät gegen

nner Pläne in Frage
Einschränkungen

GISELA REINERS.Bonn

In den
und SoziaiaqsschfK

rates will Bayern
machen gegen die
lytiraniningen beim

laub und -geld,

Teilregelungen bei

tamg von Renten
und Berufsunfahi]

binettsbeschluß

der Fräästaät

chend im

Am 17. August
und Soziale
sich mit der
tiön“ beschäftigen,

wird in einerSond
desrat seine S
Haushaltsbeglei'

gen.

am .7. September
destag

des Arbeits-

des Bundes-
it nur Front

planten Ein-

lutterschaftsur-

auch gegen
Einschrän-

Erwerbs-

IneinemKa-
f 12. JuIi hat sich

entspre-

at vorzugehen.

der Arbeits-

des Bundesrates
en „Opposi-
2. September

der Bun-
zum

1984 festle-

Stoltenberg wird
Etat im Bun-

die Erste Lesung
• ist für den 81 und

9f
Septembervorge-

sehen. Nach der Beratung in den
Ausschüssen imdider 3. Lesung wird
sich der Bundes»

; Anfang Dezember
abschließend mit dem Gesetz befas-

senmüssen. Da ( as Gesetz aus meh-
reren Artikeln l steht, die zustim-

mungepflichtig sind, ist das Votum
des Bimdesrates für das Inkrafttreten

erforderlich. Es ist fraglich, ob Bay-

ern das gesamte, wichtige Gesetz, das

Einsparungen in Milliardenhßhe

bringen soll, wegen der Einschrän-

kung fron Mutterschaftshilfen und
des Themas Berufsunfähigkeitsren-

ten scheitern lassen wird.

Wie ach die übrigen unionsregier-

teri Bundesländer verhalten werden,

ist offen. Baden-Württemberg, das,

ebenso wie Niedersachsen, auf dem
Gebiet der fhmflienpolitik selbst ak-

tiv ist möchte in der Tendenz den
Regierungsplänen loyal gegenüber-

stehen. Es ist jedoch nicht auszu-

schließen, daß sich der Sozialmini-

ster in den Ausschußberatungen
Bayern anschließen wird. Einen Ka-

binettsbeschluß wird es erst am 29.

August geben. Schleswig-Holstein

neigt dem Vernehmen nach zu strik-

ter Loyalität gegenüber dem Finanz-

minister und früheren Ministerpräsi-

denten dieses Bundeslandes. Wie
sich Rheinland-Pfalz verhalt, ist noch
offen.

Sollte der Bundesrat eine Prü-

fungsempfehlungdem Gesetz mit auf
den Weg geben, kann die Regierung

diesen ignorieren. Die Fraktion je-

doch kann sie aufgreifen und eigene

Vorschläge machen.
Die Regierung will den Mutter-

schaftsurlaub um einen Monat und
das -geld von 750 auf 600 Mark im
Monat kürzen. Das soll eine Einspa-

rung von 320 Millionen Marie bringen.
Die Rentenversichenmg soll entla-

stet werden durch eine Einschrän-

kung der Möglichkeitvon Renten we-
gen Erwerbs- und Berufsunfähigkeit

So sollen die Antragsteller in den
letzten fünf Jahren vor Antragstel-

lung mindestens drei Jahre lang ver-

sicherungspflichtig beschäftigt ge-

wesen sein. Für Frauen rechnen sich

pro Kind jeweils fünf Jahre dazu.

Hier will Bayern sich nur gegen eine

Übergangsregel wenden, die 'vor-

sieht, daß diejenigen bessergestellt

werden, die zwar nicht versiche-

rungspflichtig gearbeitet aber frei-

willige Beiträge entrichtet haben.

Dies stellt Hausfrauen schlechter und
soll deshalb von Bayern abgelehnt

werden Am 25. August sollen die

CDU-Ministerpräsidenten in Bonn
vom Finanzminister und Kanzler auf

eine gemeinsame Linie eingeschwo-

ren werden.

Der Dollar notierte etwas schwächer
Schweiz int« renierte zugunsten der DM / Aktienborsen: Kursverluste auch in USA

CLAUS DERÄNGER, franfcftnt
:

Die Lage an den internationalen

Devisenmärkten hat sich gestern et-

was entspannt )er Höhenflug des

Donaiv.der am Montag mehrfach

: kurzzeitig die i arke von 2,70 DM
fibfersjjiiiiigen ha te* setzte sich nicht

fort An der Frar sforter Devisenbör-

sewurde der „Gi ienback“ mit 2,6873

um mehr als ein n Pfennig niedriger

notiert als am V< rtag (2,6994 DM).

.

.
Bei anfangs n ich sehr lebhaftem,

.
später aber r ihigerem Geschäft

schwankte der loüarkurs zwischen

2^840 und 2,693 Mark. Die Bundes-

bank verkaufte him Mariclausgleich

an da- Börse le iiglich 27 Millionen

DoDar. Demg* genüber soll die

Schweizerische Nationalbank mit

D-Mark-Kaufen versucht haben, den

Kurs der Mark
j
egenüber dem Fran-

ken weiter anzu leben.

Die bereits seit einiger Zeit erwar-

tete und am Montagabend bekannt-

gegebene Erhöhung der Prime Rate

von 10% auf elf Prozent durch Groß-

banken in den USA hatte auf den

Devisenmarkt gestern eher eine beru-

higende Wirkung, hieß es in Handler-

kreisen; obwohl nicht ausgeschlos-

sen wurde, daß auch der Diskontsatz

in den USA noch angehoben wird.

Die leichte Entspannung am Devi-

senmarkt und der geringfügige Kurs-

rückgang des Dollars wurden aufGe-

winnmitnahmen zurückgeführt

Nachdem esam Montag trotz mehrfa-

cher Versuche nicht gelungen war,

den Dollar längere Zeit über der als

psychologisch bedeutsam angesehe-

nen Marke von 2,70 DM zu halten,

sind nach Einschätzung von Händ-
lern vermutlich spekulative Dollar-

Haussepositionen aufgelöst worden.

An der Wall Street hatte die Erhö-

hung der Prime Rate allerdings am
Montagabend noch einen starken

Kursrutsch ausgelöst Der Dow-
Jones-Index, das populäre New Yor-

ker Kursbarometer, sank um 20,23

Punkte auf 1163,06, den tiefsten

Stand seit Mitte April Auch am US-

Anleihemarkt war die Tendenz

schwächer. Gestern, zeichnete sich

bä Börsenbeginn eine technisch be-

dingte Erholung ab.

Die deutsche Aktienbörse wartete

gestern ebenso wie einige internatio-

nale Effektenmärkte mit weiteren

Kursverlusten au£ die bis zu drei

Mark, vereinzelt auch mehr erreich-

ten. Festverzinsliche verloren bis zu

einem Prozentpunkt. Belastend wirk-

te die Ungewißheit vor der morgigen

Sitzung des Zentralbankrates.

Seite 9: Dollarsorgen

DER KOMMENTAR

Mehr Klarheit?
HERBERT KREMP

Die Diskussion über den
Milliardenkredit an Ost-

Berlin beruhigt sich nicht, weil

letzte Klarheit fehlt Die in

Bonn verantwortlichen Politi-

ker schweigen aus Gründen der

Sommerpause oder der in

deutsch-deutschen Kontakten

erforderlichen Diskretion. An-
dere, in Bonn nicht verantwort-

liche Politiker haben schon so

viel geredet, daß Diskretion

nicht mehr möglich ist Die
Sprecher der Bundesregierung
sind zur Diskretion veranlaßt,

müssen aber reden, um un-

scharfen Begriffen und mißver-

ständlichen Vorstellungen ent-

gegenzutreten. So erhält sich

der Eindruck der Konfusion.

War sie unabwendbar? Ver-

wirrung stiftete zunächst das
Wort Bürgschaft Tatsächlich

hat die Bundesregierung den
Milliarden-Kredit der Banken
nicht mit einer Bürgschaft ab-

gedeckt, sondern - in der Spra-

che des Haushaltsgesetzes- mit

einer Garantie. Dennoch sprach

die Regierung nach der Kabi-

nettssitzung vom 29. Juni von
„Bürgschaft“. Warum? Im Falle

der Garantie müßte der Bun-
desfinanzminister sofort ein-

springen, wenn Ost-Berlin in

Zahlungsverzug kommen soll-

te. Wollte man diese Optik ver-

meiden? Am 7. Juli ließ sich

dann Riindesfin?n?fflinistp-

rium den Wurm aus der Nase
ziehen: Ja, es handle sich in

Wirklichkeit um eine Bundes-
garantie.

Die erste Mitteilung, die

„DDR“ habe finanzielle Forde-

rungen als Sicherheit an die

Bundesrepublik abgetreten,

stammte von Strauß. Uber die-

se finanzielle Rückversiche-

rung der Bundesgarantie

schweigt die Regierung betre-

ten, jedenfalls diskret Jetzt

spricht sie von einer „handfe-

sten, sachlichen Vereinbarung“

mit Ost-Berlin, die den Steuer-

zahler vor dem Einspringen be-

wahre. Aber sie sagt immer
noch nicht klar, daß die „DDR“
in schriftlicher Form die Tran-

sitpauschalen abgetreten habe,

was tatsächlich der Fall ist. Mit
über 500 Millionen Mark per

annum bürgt die „DDR“ also

gewissermaßen für sich selbst.

Aus Gründen der Diskretion

und Rücksichtnahme hält die

Bundesregierung damit zurück.

Inzwischen wird offen und öf-

fentlich darüber geredet.

Währenddessen rückt die

Frage nach politisch-

menschlichen Gegenleistungen
der „DDR“ in den Vorder-

grund. Die Regierung arbeitet

an einem Forderungskatalog,

will aber Diskretion bewahren.
Das geht nicht, weil darüber
schon zu lange politisch debat-

tiert wird. In der ganzen Ange-
legenheit hat die Regierung ei-

nen Kunstfehler begangen: Sie

hätte die deutsch-deutsche

Strategie in der eigenen Hand
behalten müssen. Das zum min-

desten.

BKA-Präsident Guatemala will

verteidigt neuen
Personsdausweis

rtr/AP, Köln/Bonu
Der Präsident des Bundeskriminal-

amts (BKA). Heinrich Boge, halt den
Verzicht auf den neuen, maschinell

lesbaren Personalausweis für nicht

vertretbar. Boge verwies darauf, daß
der falschungssichere Ausweis „die

Begehung von Straftaten und das
Untertauchen“ erschwere. Er wider-

sprach damit der Kritik des Chefs des
Hamburger Verfassungsschutzes,

Christian Lochte, der die für Novem-
ber 1984 geplante Einführung der

neuen Karte kritisiert hatte.

Nach Boges Ansicht müsse Straftä-

tern die mißbräuchliche Verwen-
dung des Personalausweises entspre-

chend heutigem Technikstand so

weit wie möglich erschwert werden,

zumal gegenwärtig 491 123 Personal-

ausweise von der Polizei gesucht

würden und 23 379 Fahndungen nach
Blanko-Ausweisen bestünden.

Nach Anächt des neuen Daten-

schutzbeauftragten der Bundesregie-

rung, Reinhold Baumann, wird mit
der Einführung des geplanten fal-

schungsächeren Personalausweises

ein „Beitrag zur Datensicherheit“ ge-

leistet Ein entsprechendes Gesetz sei

unter intensiver Mitwirkung der Da-
tenschutzbeauftragten entstanden,

erklärte Baumann gestern

Im Hinblick auf die überraschende
Entscheidung des Bundesverfas-
sungsgerichts gegen die Volkszäh-

lung hat der nordrhein-westfälische

Innenminister Herbert Schnoor da-

für plädiert, auch mit Einführung des
neuen Personalausweises abzuwar-
ten, bis das Bundesverfassungsge-

richt Grundsätzliches zum Daten-

schutz verkündet habe.

Sette 2: Die Einschlägigen

Verhältnis zu

USA verbessern
DW. Guatemala-Stadt

Der durch einen Putsch an die

Macht gekommene neue Staatschef

Guatemalas, General Oscar Humber-
to Mejia Victor«, hat die Abschaf-
fung der im Ausland heftig kritisier-

ten geheimen Militärgerichte verfügt.

Zugleich kündigte der als kompro-
mißloser Antikommunist geltende
General jedoch an, daß der Kampf
gegen die linke Guerrilia noch ent- 1

schiedener geführt werde. Unklar
]

war gestern noch der Verbleib des
1

gestürzten Präsidenten Efraim Rios ’

Montt Mepa Victores sagte, dieser sei
j

ein ganz normaler Bürger und pen-
j

sanierter Militär geworden.

Nach seinen Angaben sollen die

meisten Regierungsbeamten in ihren

Ämtern bleiben. Die Wahltermine,

vor allem die für den 1. Juli 1984

vorgesehene Wahl einer Verfassung-
gebenden Versammlung, würden
eingehalten.

Mejia Victores äußerte die Erwar-
tung, daß sich die gestörten Bezie-

hungen Guatemalas zu den USA nun
„verbessern“ würden. Dem gestürz-

ten Präsidenten warf er vor, von
übersteigertem „persönlichen Ehr-

geiz“ besessen gewesen zu sein.

Der neue Machthaber hatte vor sei-

nem Putsch offenbar das Einver-

ständnis entscheidender Stellen ein-

geholt Am Wochenende war er in

Tegucigalpa mit dem hondura-
nischen Militärkommandeur General

Gustafe Alvarez, dem salvadodäni-

schen Verteidigungsminister General

Eugenio Vides, dem US-General
Fred Woeme zusammengetroffen.
Bei dem Putsch hatte es acht Tote
und etwa 25 Verletzte gegeben.

Sette 5: Das „neue Guatemala“

Schweizer Offiziere

unterstützen Volksbegehren
Regierung gegen Einführung eines zivilen Ersatzdienstes

rtr. Bern

Mit einer Zeitungsanzeige Jur die

Einführung eines Zivildienstes auch

in der Schweiz haben 184 Offiziere

die politische Sommerruhe in der

Eidgenossenschaft gestört General-

stabschef Jörg Zumstein bemerkte

dazu auf einer Bundesfeier knapp,

daß in der Schweiz Eigennutz oft vor

Gemeinnutz gehe.

Der Aufruf ist zeitlich allerdings

überholt, da dem Parlament ein

Volksbegehren zur Einführung des

Zivfldienstes bereits seit 1979 vor-

hegt Die Regierung hat sich zu dieser

Initiative, für die 100 000 Unterschrif-

ten nötig waren, ablehnend geäußert

Nach ihrer Einschätzung laufe ein

solches Gesetz, das erst durch Volks-

abstimmung zustande kommt auf die

freie Wahl zwischen Militärdienst

und Zivildienst und damit auf die

Abschaffung der allgemeinen Wehr-

pflicht hfrianc Auch der Ständerat

als Vertreter der einzelnen Kantone

im Pariament schloß sich im März

dm Nein der Regierung an.

F.ino erste Volksabstimmung über

die Einführung des Zivüdienstes hat-

te bereits 1977 bei den Bürgern keine

Mehrheit gefunden, „Solange die

Kriegsgeneration Volksabstimmun-
gen entscheiden kann“, sei eine „be-

friedigende Lösung des Zivildienstes

nicht möglich“, schätzt ein bürgerli-

cher Parteipolitiker die Lage ein.

Anfang Juli legte ein Komitee, dem
auch hohe Militärs angehören, einen

Vermittlungsvorschiag vor Wer er-

klärt, den Militärdienst mit seinem

Gewissen nicht vereinbaren zu kön-

nen, soll danach einen doppelt so

langen Zivildienst leisten. Parlamen-

tarier wollen diesen Vorschlag im
Herbst vor den Nationalrat die

Schweizer Volksvertretung, bringen.

Die weiterhin aktuelle EYage der

Dienstverweigerung kann mit einem

einfachen „Nein“ auch nach Auffas-

sung der Regierung nicht gelöst wer-

den.

Nach Angaben des schweizeri-

schen Verteidigungsministeriums

kamen vergangenes Jahr 410 000

„Wehnnänner“ ihrer Dienstpflicht

nach, 730 standen wegen Verweige-

rung vor Gericht Sie erhielten Frei-

heitsstrafen von drei bis sechs Mona-

ten.
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Nachdenken über Managua
Von Günter Bading

Der Bundesminister für wirtschaftliche Zusammenarbeit

hat einen Kurswechsel in der Nicaragua-Hilfe angedeutet

Jürgen Wamke sieht die Voraussetzung für weitere Entwick-

lungshilfe an Managua zunehmend in Frage gestellt. Diese

Voraussetzungen sind politischer Pluralismus, gemischte -

also auch marktwirtschaftliche - Wirtschaftsform und wirkli-

che Blockfreiheit.

Sie tauchen in der Präambel zu allen Entwicklungshilfe-

Abkommen mit diesem Land aut Angesichts der inneren

Entwicklung dort allerdings muß man sich fragen, ob sie das

Papier wert sind, auf das diese Selbstverpflichtungen der

nicaraguanischen Comandantes gekritzelt worden sind. Wenn
konkrete Zusicherungen verlangt werden - wie zu Jahresbe-

ginn, als sich Wiederaufbau-Minister Jarquin auf Bettel-Tour

in Bonn befand - dann ziehen es die Sandinisten vor, ganz auf
die angeblich so notwendige Hilfe zu verzichten. Derzeit sind

vierzig Millionen Mark an bereitgestellten Mitteln für Nicara-

gua nicht abgerufen worden, weil konkrete Projekte aus
Managua nicht benannt worden sind.

Wie friedlich auch die einzelnen von Bonn geförderten

Projekte sein mögen - sie setzen zumindest indirekt Mittel frei,

die die Comandantes dann in die Überrüstung ihres kleinen

Landes stecken.

Aus sozial-liberaler Zeit hat sich im Auswärtigen Amt die

Ansicht gehalten, man müsse im Falle Nicaragua abwarten,

wait and see. Auch andere Entwicklungsländer hätten einst

zum kommunistischen Lager gehört, seien aber wieder zum
Westen zurückgekehrt. Ghana wird als Beispiel genannt und
Ägypten. Allerdings lagen diese Länder nicht quasi in Ge-
wehrschußweite vor der Haustür unseres verläßlichsten Ver-

bündeten, der USA. Was würden denn jene mit so viel Ver-

ständnis für die „progressive“ Entwicklung Nicaraguas ausge-
statteten Beamten wohl sagen, wenn Washington in puncto
Berlin eine Politik des Wait-and-see betrieben hätte oder
betreiben würde? Festigkeit der USA in Europa verlangt

Klarheit unserer Politik in Mittelamerika.

Minister Wamke beginnt endlich, die deutliche Sprache zu
reden, die allein bei den Marxisten in Managua verstanden

wird. Auch Genscher sollte sich wenden.

Die Einschlägigen
Von Enno v. Loewenstem

I
m Herbst soll es heiß werden. Aber im Sommer ist es schon
heiß. Das merkt man an manchen Äußerungen gegenüber

dem „Spiegel“. Der Präsident des Bundesgerichtshöfe, Pfeif-

fer, behauptete, Zimmermanns Pläne zum neuen Demonstra-
tionsrecht könnten dazu fuhren, „daß es einem Dutzend
radikaler Gewalttäter gelingt, Tausenden friedlicher Demon-
stranten ihr Demonstrationsrecht zu nehmen“ - so, als könn-
ten die Friedensbewegten, die bekanntlich allein Deutschland
vor dem Krieg schützen können, sich nicht vor einem Dutzend
gewalttätiger Mitmarschierer schützen. Und nun meint der
Chef des Hamburger Verfassungschutzamtes, Lochte, es wäre
jenseits aller Verhältnismäßigkeit, wenn der Staat 30 Millio-

nen Bürger mit einem neuen Ausweissystem überzieht, nur
weü er maximal 30 Terroristen sucht“.

Da sah sich schließlich der Chef des Bundeskriminalamtes,
Boge, zu einer vernichtenden Bemerkung über Löchtes Man-
gel an „Vertrautsein mit Erscheinungsformen der Kriminali-
tät“ getrieben: Es werden nicht maximal 30 Terroristen ge-
sucht, sondern derzeit 673. Und nicht nur sie. Bei Ausweiskon-
trollen wurden allein im ersten Halbjahr 1983 insgesamt 13 644
polizeilich gesuchte Personen festgestellt - ohne jede elektro-

nische Lesung.
Faktisch wird denn auch gegen den neuen Ausweis nichts

vorgebracht als dies: daß die Kontrolle in Zukunft schneller
geht und daß der Reisende irgendwo „protokolliert“ werden
könnte. Aber der Bürger weiß, daß das erstens auch bisher
möglich war, daß es sich zweitens eingrenzen läßt-und daß es
ihm drittens gleichgültig ist, ob wirklich ein Polizeiamtmann
mit heißen Backen über der Auskunft sitzt, daß besagter
Bürger voriges Jahr in Mallorca und heuer in Tenerife war.
Wenn jemand Angst haben muß, dann die Kriminellen

,
die

der „Beobachtenden Fahndung“ (Befa) ausgesetzt sind. Der
„Spiegel“ furchtet, bei Demonstrationen könnten „binnen
Sekunden ... jene herausgefunden und sodann durchsucht
oder beschattet werden, die bereits einschlägig in Erscheinung
getreten sind“. Einschlägig, ja - beim Einschlagen auf andere.
Ware das nicht Pfeiffers Traum, sie rechtzeitig zu isolieren?

Boge wiederum erinnert taktvoll daran, daß man auch die
Terroristen Klar und Schulz dank der Befa einfing. Wer aber
war es, dem Klar und Schulz seinerzeit in Hamburg durch die
Lappen gingen? So schließt sich der Kreis wiederzum Kritiker
Lochte.

Arbeit schreckt ab
Von Eberhard Nitschke

Der Hohe Flüchtlingskommissar der Vereinten Nationen

(UNHCR) unterhält in Bonn ein sehr ansehnliches Büro.

Aus diesem Hause ist jetzt ein erstaunlich schriller „Erfah-

rungsbericht“ über die Asylpolitik der Bundesrepublik
Deutschland hervorgegangen.
Deutschland, das sich 1980 einem Asylbewerberstrom von

108 000 Menschen gegenübersah, in das auch 1982 noch 37 500

Asylsuchende kamen, das im Urteil namhafter Juristen eine

„einzigartige Asylrechtsregelung“ besitzt - Deutschland wird

vorgeworfen, „in Europa einmalige Abschreckungsmaßnah-

men“ gegenüber Asylanten anzuwenden. Dazu wird die Her-

anziehung zu gemeinnütziger Arbeit der in Lagern monatelang

auf Entscheidung ihrer Fälle wartenden Ankömmlinge aus

aller Welt gezählt, die Sozialhilfe erhalten und deren Fälle im

Schnitt von den Verwaltungsgerichten in 18monatiger Arbeit

bewältigt werden.

Die Verfasser des Berichtes, zwei Damen von UNHCR aus

Bonn und Genf, die eine Informationsreise durch sieben

deutsche Lager machten, zitieren auch den Leiter des Zimdor-

fer Bundesamtes für die Anerkennung ausländischer Flücht-

linge, Norbert v. Nieding, der gesagt habe, die deutsche

Asylgesetzgebung sei „vor allem für Deutschstämmige und

eventuell andere Europäer“ gedacht Diese Absurditäten

(deutschstämmige Aussiedler sind keine Asylanten und haben

nichts mit Zirndorf zu tun) weist v. Nieding scharf zurück.

Es ist interessant, daß der Bonner UNHCREtützpunkt in

seinem letzten Informationsbrief die europäischen Länder

und ihr Asylrecht ausdrücklich lobt In vielen Landern, so

heißt es hier noch, zeichneten sich durch die Asylflut der

letzten Jahre restriktiveMaßnahmen ab. Dies sei „wahrschein-

lich eine unvermeidliche Reaktion“; es müsse nur vermieden

werden, daß negative Auswirkungen auf Bona-nde-Asylsu-

chende entstehen. Vielleicht hätten die beiden aufgeregten

Damen erst ihre eigene Behördenaussage nachlesen sollen.

Octopussy

Das weltweite Eingreifen
Von Heinz Barth

Ob es wirklich nur an den höhe-
ren Zinsen liegt, daß der Dollar

steigt und steigt? Fingn merkwür-
digen Zufall darfman es jedenfalls
ppnnpn

1
HaR zur gleichen Zeit auch

etwas anderes steigt- das amerika-
nische Engagement in Übersee.

Es ist noch nicht so lange her,

seit Richard Nixon und Henry Kis-
cingpr sirli gezwungen aahpn, die
globalen Verpflichtungen der USA
auf «*inpn Umfang zu reduzieren,

der zu Hamaligpr 7-pft Hpn amerika-
nischen Kräften angemessen war.
Die pragmatische Adjustierung
des weltweiten Uberengagements
war vor der Beendigung des Viet-

nam-Krieges unvermeidlich. Seit-

her hat sich manches geändert Die
Amerikaner haben vieles von ihrer

Vietnam-Neurose ausgeschwitzt
Noch im ersten Jahr der Reagan-
Administration war es unvorstell-

bar, daß Washington dem Kubaner
in Mittelamerika und Hem Libyer
in Afrika so energisch entgegenge-
treten .wäre, wie es der Präsident
neuerdings tut

Zweierlei ist daran bemerkens-
wert Einmal, daß es der Kongreß,
der bisher bei jedem. Anzeichen
von amerikanischem Uberengage-
ment ih Panik verfiel, es diesmal
nicht wagt, Reagan in den Arm zu
fallen, ^obwohl das Wahljahr 1984

mit seinen demagogischen Veiiok-

kungen näherrückt Noch mehr
sagt aber, zweitens, die Reaktion
der unmittelbar Betroffenen. Man
kann nur staunen, wenn man liest,

daß Fidel Castro und seine Coman-
dantes in Nicaragua die Tür für

Verhandlungen über einen Isth-

mus-Frieden behutsam und mit lei-

se knarrendem Geräusch Spalt-

breite um Spaltbreite öfftien.

Nachdenklich stimmt auch, daß
man im Weißen Haus alle Schuld
an der Tschad-Invasion Khadhafi
gibt aber den Sowjets mit verblüf-

fender Kulanz bestätigt von der
Bewaffnung des Libyers abgese-
hen, seien sie nicht am Expansio-
nismus in der Sahel-Zone beteiligt

Wie reimt rieh das? Wie kommt
es, daß der Capitaine Sankara, der
neue Machthaber in Obervolta, der
hfeher als Gefolgsmann Khadhafig

galt diesen „höflichst" bittet ihn
doch mit einer Luftbrücke zu ver-

schonen, und hinzufügt das erste

Frachtflugzeug mit Waffen sei ihm
ungefragt geschickt worden? Auf
diese erfreuliche Offenheit reagier-

te Amerika prompt mit dem Ange-
bot gute Beziehungen zu Obervol-

ta herzusteDen. Obervolta wieder-

um bat seinerseits dem prowestli-

chen Präsidenten der Elfenbeinkü-

ste die Bereitschaft zu gutem Ein-

vernehmen notifiziert

Fürwahr, einiges ist in der Drit-

ten Welt in eine Bewegung geraten,

die in entgegengesetzter Richtung
als bisher zu fließen scheint Das
liegt nicht nuran dem, was manche
die Kanonenboot-Diplomatie Rea-
gans nennen. Es sind nicht Kano-
nenboote, sondern Flugzeugträger,

die vor den Küsten Libyens und
Zentralamerikas kreuzen. Neu' ist

vor allem die sich jetzt rasch ver-

breitende Erkenntnis, daß der Prä-

sident entschlossen ist die Risiken

auf sich zu nehmen, die sich mit

der Stabilisierung der Situation in

den sogenannten bündnisfreien
Tündern unvermeidlich verbin-

den.

Der Putsch in Guatemala, wo der
VpTteidipingsminigter Oscar Mejia

Victores, ein als gemäßigt gelten-

der Generat die Macht ergriff,

dürfte gleichfalls zur Stabilisie-

rung beitragen. Es fallt aii£ daß er

zwei Tage vor dem Umsturz mit

seinen Kollegen in Honduras und
El Salvador beraten hatte.' Das
weist eindeutig auf eine bessere

Koordination zwischen den drei

Landern hin, die sich der sandini-

stischen Revolution widersetzen.

Hoffnung auf Stabilisierung: Ge-
neral Mejia Victores

FOTO: UH

Man versteht schon, warum die
Comandantes verhandeln
mochten. Die Versorgungslage Ni-

caraguas ist nicht. Harn angetan
,

den Subversionskrieg in EL Salva-

dor nn

b

eschränkte Tfflt durchzu-
hatten. Auf sechs bis acht Monate,
so heißt es jetzt in Washington,
wollen wie Vereinigten Staaten die
jetzigen Manöver mit der Armee
VOn Honduras aiisdrfmpn

.

Das ist kein „Manöver" mehr,
sondern eine militärische Präsenz.
Es ninB (Re RflnHinisten tief beun-
ruhigen, HrfS sich Hagegen in den
Vereinigten Staaten nur geringer

Widerspruch erhebt, nicht zu ver-

gleichen mit den Stürmen der Ent-
rüstung, die ehedem Amerika«

Rolle als „Weltpolizist" auslöste.

Der Präsident kann es sich leigten

zwei Awacs-Aufklärer nach Sudan
zu schicken und die erforderliche

Eskorte von Abfangjägern dazu,
um Khadhafi in Tschad auf die
Finger zu schauen. Begreiflich, daB
diese ungewohnte Bewegungsfrei-
heit den Aufwieglern der Dritten
Welt nicht ins Konzept paßt

.
Sie

waren es bisher gewöhnt, die öf-

fentliche Meinung Amerikas auf'

ihre* Seite zu wissen, wenn sie eine
Aktion des Weißen Hauses abwür-
gen wollten.

Nun stellt sich mit einem Mal
heraus, daß diese Technik des Pro-
pagandakrieges bei

.
der großen

Mehrheit der Amerikaner nicht

mehr funktioniert das bedeutet
die Demobilisierung der stärksten
Bataillone der Weltrevolution. Es
^deutet noch mehr, nämlich eine
entscheidende Verlagerung des
Gleichgewichtes der Kräfte zwi-

schen West und Ost

DerBewegungsraum derSowjets
füirung istin der Phase des Über-
ganges zur Nach-Breschhew-Ära
beschränkt Im Nahen Osten ist

ddj syrische Satellit blockiert Af-

ghanistan erschütterte das Ver-
trauen vieler Sowjetfieunde in der
Dritten Wett. Ein weiteres Problem J

für Moskau ist die so gut wie unan-
|

greifbare Position Ronald Rea- ,

gans^ der bei seinen außenpoliti-

schen Entschlüssen weniger Rück-
sicht aufseine Wiederwahl zu neh-
men braucht als jeder seiner Vor-
gänger seit Franklin Roosewett. .

Mit dem amerikanischen Wahl-
bonus, vondem derKreml alle vier
Jahre profitierte, kann er diesmal
nicht rechnen. Ein neues Spiel mit
neuen Würfeln hat in Afrika wie in
Mittelamerika begonnen.

IM GESPRÄCH Aleksandar Griickov

Für moralische Reform
Von Carl Gustaf Ströhm

ZEICHNUNG: KLAUS BÖHLE

Wir müssen an die Stelle der ge-

genwärtigen Auflassung «Wer

nicht für uns ist, ist gegen uns
1

,
die

neue Parole setzen: .Wer nicht gegen

uns ist ist für uns
1
.“ Diese für Kom-

munisten ungewöhnliche Forderung
hat rieh - nach Janos Kadar in Un-

garn - nun ein führender jugoslawi-

scher Funktionär zu eigen gemacht
Aleksandar Griickov, Mitglied des

ZK und des Präsidiums der jugosla-

wischen Partei

Griickov - der Name wird etwa

„Girütschkow" ausgesprochen - ist

Mazedonier. 1923 wurde er im Städt-

chen $tip geboren, besuchte das

Gymnasium, studierte ' in Belgrad

Volkswirtschaft wurde 1941 Jung-

kommunist zwei Jahre später Partei-

mitglied, war Partisan und Politkom-
missar im Zweiten Weltkrieg. In Ma-
zedonien, wo rieh da rauhe Balkan

gegenüber der milden griechischen

Ägäis öflhet wohnt ein weltoffener,

gescheiter Menschenschlag; der sich

seit vielen Jahrhunderten gegenüber
wechselnden Machten und Einflüs-

sen zu behaupten wußte.

Griickov machte, als junger.Manu
nach der kcmmnnigtigchpn Macht-

übernahme in der neu pntafamdpngn

Teilrepublik Mazedonien eine steile

Karriere: Er . war hier Vizepräsident

der FlanUrcramigginn Finanyministpr

und bereits 1960 Chef der Landesre-

gierung ih Skopje. Seit 1964 ist er
Mitglied des ZK Er wurde von Tito

mit der heiklen Aufgabe betraut die

Beziehungen Belgrads zu den ande-

ren knmmnnigtischpn Parteien in die

Band zu nehmen. Griickov erklärte

als erster den von Mngfam erfunde-

nen Begriffdes „proletarischen Inter-

nationalismus“ fürüberholtund setz-

te an seine Stelle die Formel von der

„internationalen Solidarität". Von
ihm «stammt die Forderung wonach
jede kommunistische Partei „aus-

schließlich Ihrem eigenen Tand und

ihrer eigenen Arbeiterklasse* verant-

wortlich sei. Nach zähen Verhand-

Wili Öffnung in Jugoslawien durch-

setzen: Griickov FOTO: SVEN SIMON

hingen gelang es ihm 1976, die So-

wjets auf der internationalen KP-

Konferenz von Ost-Berlin zur - ver-

balen - Anerkennung der „verschie-

denen Wege zum Sozialismus" zu

bewegen.
Jetzt überrascht Griickov, der bis-

her als scharfer Kritiker der sowjeti-

schen Hegemonie (u. a. 1978 in einem

vielbeachteten Interview der WELT)
in Erscheinung trat mit neuen innen-

politischen Thesen für das Jugosla-

wien der Nach-Tito-Ärä. Er forderte

eine nicht nur wirtschaftliche und

soziale, sondern - wie er sagt - eine

„moralische Reform" des titoisti-

schen Systems: Man müsse in Jugo-

slawien ein gesellschaftliches Klima

schaffen, Jn dem auf demokratische

und gleichberechtigte Art und in öf-

fentlichem Dialog die unterschiedli-

chen Tntaragsan zu einer Einigung
gelangen“. Gleichzeitig spricht

Griickov von der Notwendigkeit

einer Demokratisierung und „Öff-

nung“.
Kein Zweifel, daB dieser Mann, der

ein schweres Herzleiden mit großer

Tapferkeit erträgt seiner Zeit und
vielleicht auch .seiner Partei um eini-

ges voraus ist

DIE MEINUNG DER ANDEREN

Zum drittenMal in kurzer Zeit wol-
len Bundestagsabgeordnete nicht

mehr gelten lassen, was sie selbst

beschlossen hahpn. Mit <fer NATO-
Nachrüstung ging es los; dann kam
die Volkszählung, jetzt der fäl-

schungssichere Personalausweis.

Plötzlich meinen einige Abgeordnete
von SPD und FDP, die noch im De-
zember 1982 für diesen Ausweis ge-

stimmt hattan
l
er könne zur totalen

Überwachung der Bürger führen.

Waren sie nicht sachkundig, bevor sie

„Ja“ sagten? Waren sie leichtfertig?

Wenn dieser Wankelmut Schule
macht wird das Vertrauen verspielt

UNSERE ZEIT
Du uMntMl DKF-Orpa astet alle
Hogn—

i

aat dta Jttedenihewegm":

Es wird am gewaltigen und gewalt-

freien Widerstand der Friedensbewe-
gung liegen, im Herbst mit ihren Ak-
tionen die Souveränität der Bundes-
republik erfolgreich zu verteidigen.

einigten Staaten von Nordamerika ist

nun im gentralamerikanianhen Bür-

gerkrieg-Theater zu einer festen, für

einige Zeit dauerhaften Tatsache ge-

worden. Sowohl die Stationierung ei-

ner flugzeugträgerkampfgruppe wie
auch die sieben Monate dauernden
Manöver von über fünftausend ame-
rikanischen Soldaten in Honduras
sind eben nicht bloß Manöver, son-

dern .strategische Entscheidungen.
Die Linken Europas üben Kritik dar-

an, als sei das ein Verbrechen gegen
den Frieden. Es ist eher ein Verstoß
gegen eine Friedensordnung, die ih-

nen vorschwebt und die noch lange
utopisch bleiben wird.

AUGSBURGER
ALLGEMEINE

• 2a den Grtaea iaelat dl« Zdtuc:

Diejüngsten Versuche der Grünen,
die Blutspritz-Attacke zu rechtferti-

gen, sind hilflos und entlarvend zu-

gleich: Mit dem Empfang für ameri-
kanische Offiziere im hessischen
Landtagsgebäude sei die Würde des
Parlaments aufs schwerste verletzt

worden. Wer so argumentiert, hat ker-

nen Anspruch, politisch ernst genom-
men zu werden.

ISStfffSIifdje NORDWEST-ZETTUNG
Zum 0cdm bei den Gfflnem befindet
du BtrtcfcMer Statt;

Grapscher sind überall Alton die
Grünen kann das wundem, muß das
wundem. Denn säe läsen augen-
scheinlich in dem schwer erträgli-

chen Irrglauben, die besseren Men-
schen zu sein, zumindest die morali-
scheren.

frottffnrtrrjLUgemdnr

Zar U|B In MBtricwirlh bemerk* du
Statt:

Nicht der Gebrauch, aber die Ent-

faltung militari«eher Macht der Ver- -

Du OMentargvr Statt htlielaeZmlM
mb J>Dr-Kn«Ut:

Die Bundesregierung hat die Öf-
fentlichkeit am 29. Juni dieses Jahres
regelrecht hinters Licht geführt, als

sie durch ihren Sprecher Peter Boe-
nisch erklären ließ, Bonn habe die
Bürgschaft für diesen Kredit über-
nommen. Am Montag nachgeschobe-
ne Erläuterungen, der Unterschied
zwischen Bürgschaft und Garantie
sei angesichts einer den „bundes-
deutschen Steuerzahler“ voll absi-

chemden Erklärung der DDR nicht
von Bedeutung, sind keineswegs
befriedigend.

Atomwaffenfreie Zonen machen den Krieg leichter
Hiroshima war immerhin atomwaffenfrei / Von Hubertus Hof&nann

A tomwaffenfreie Zonen sollen
/\nach den Erwartungen ihrer
Befürworter der Entspannung und
Abrüstung dienen und einen Krieg
in Europa unwahrscheinlicher
werden lassen. Insbesondere böten
sie Sicherheit vor atomarer Ver-
nichtung, da Atomwaffen dort ein-

gesetzt würden, wo eigene Kern-
waffen lagerten.

Tatsächlich erhöhten atomwaf-
fenfreie Gebietsstreifen in Mittel-

europa die Kriegsgefahr. Sie ma-
chen einen konventionellen Regio-
nalkrieg planbarer, führbarer, in

den Planungen des Aggressors ge-
winnbarer — und somit wahr-
scheinlicher. Denn der Angreifer
wählt das Schlachtfeld, ohne eine
nukleare Eskalation auf seine Hei-
materde fürchten zu müssen Für
die Marschälle der Sowjetunion
wäre damit ein konventioneller
Krieg auf dem Territorium der
Bundesrepublik Deutschland loka-
lisierbar - ein Krieg, der Miliinnpn

Opfer auf deutscher Seite fordern
und zur Vernichtung unserer Städ-
te und Dörfer führen würde.

Indem der konventionelle Blitz-
krieg wieder berechenbar und auf
die Erde des potentiellen Opfers
beschränkbar wird, kann ein An-
greifer erstmals wiederden Einsatz
von Panzerarmeen planen. DerAn-
griff von großen, dicht aufmar-
schierten Panzerarmeen aber ist

die Voraussetzung schlechthin für
einen Angriffskrieg. Ein solcher
Aufmarsch kann jedoch nicht in
Betracht gezogen werden, wo er
mit einigen wenigen nuklearen
Schlägen vollständig ausgeschal-
tet werden kann.

. Atomwaffenfreie Zonen erhöhen
nicht nur die Wahrscheinlichkeit
eines alles vernichtenden konven-
tionellen Regionalkrieges, sondern
schützen auch nicht vor atomarer
Erpressung und Vernichtung. Die
japanischen Städte Hiroshima ymd
Nagasaki waren atomwaffenfreie
Zonen und wurden gerade deshalb
Atombombenziel, da es keine
glaubwürdige nukleare Abschrek-
kung der Japaner gegenüber den
Vereinigten Staaten gab.

Eine kleine kernwaffenfreie Zo-

ne im Herzen Europas kann sehr
wohl das Ziel sowjetischerAtomra-
keten sein, obwohl sie selbst frei

von solchen RaketenistAus atom-
waffenfreien Gebieten kann man
zwar nicht herausschießei^ man
kann aber in sie hineinschießen.

Entscheidend ist ja gerade nicht,

wo Atomwaffen stationiert, son-
dern worauf sie gerichtet sind.

Vor einer'atomar-politischen Er-

pressung und dem Rmsata: dieser

sowjetischen Massenvemidrtungs-
waffen sind wir Deutschenurdann
sicher, wenn entweder westliche
Kriegsabschreckung die sowjeti-

schen Atomwaffen glaubwürdig
neutralisiert, oder aber die unsere
Existenz bedrohende SS-29-Vorrü-
stung auf ein vermindertes, glei-

ches Niveau verschrottet wird. Da
ist es interessant, daß die soge-
nannte Friedensbewegung zwar
die Atomwaflenfheihert und damit
Wehrlosigkeit der Bundesrepublik
fordert, keineswegs aber die Ver-
schrottung de- aufuns gerichteten

sowjetischen Atomwaffen. Viel-

mehr wurde Reagans Forderung

nach einer Null-Lösung in Europa
gerade von den sogenannten Frie-
densfreunden als „Betrug" verwor-
fen. Dabei enthalten die auf West-
europa gerichteten SS-20-Werfer
zusammen die ivtoir als fünftau-
sendfeche Sprengkraft der .Atom-
bombe von Hiroshima.

Bundeskanzler Kohl, US-Präsi-
dent Reagan und. die NATO for-

dern eine Verschrottung dieser
5000 Hiroshimas. Die Grünen, wei-

te Teile , der SPD und die politi-

schen Führer der Jfriedensbewe-
gung“ wollen hingegen, daß wir
Deutsche diese Existenzbedro-

hung „respektieren“. Wie aber
kann „Entspannung“ im Schatten
von 5000 Hiroshimas Mühen und
gedeihen?.Der Bau von mehr und
mehr SS-20-Raketeri seit 1977 miß-
achtet jedenfalls das Prinzip der
gleichen Sicherheit für alle Volker
Europas - und das Prinzip , der

- Gleichberechtigung überhaupt.
Die UdSSR nimmt -für sich ein
„Recht" aufÜberlegenheit und da-
mit Erpressung in Anspruch. Wel-

ches „Recht“ fordert sie als näch-
stes?

Die Schaffung regionaler Macht-
vakuen und die Zersplitterung des
Nato-Territoriums in Gebiete er-

stfUSA), zweft-(Eng]and, Frank-
reich) und drittklassiger Sicherheit
(atomwaffenfreie Zonen) löst den
bisherigen friedensstabilisieren*

den Status quo in Europa auf spal-
tet das westliche Verteidigungs-
bündnis und suggeriert Seheinsi-
cherhett. Die längste Friedens-und
Freiheitsepoche in der. deutschen
.Geschichte dieses Jahrhunderts
aber beruhte gerade auf der glaub-
haften Abschreckung de- gegen
uns gerichteten Waffen - der
UdSSR, dem Prinzip gfoirhw Si-

cherheit für alle Nato-Gebiefce, der
Verklammerung von konventio-
neller und atomarer Kriegsab-
schreckung und dem fairen Ange-
bot zu einem Ost-West-Dialog über
Entspannung und Abrüstung. Daß
die Bundesrepublik Deutschland
seit mehr als (hei Jahrzehnten kei-
ne atomwaffenfreie Zone ist, ist die
aüßinige Ursache» warum sie eine
knegsfreie Zone war und ist

JÄm>U43>
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im
Durch eineKontroversc mit -

dem Weltschachbiradhat sich
die sowjetische- : - . .

Schachföderation inein
Dilemma manövriert,dessen
Opfer WeltmeisterKarpow
werden könnte. Der warnt: „Wir
Schachspieler sollten ....

aufpassen, daß die Probleme der
Organisatoren nicht die
Oberhand über das Spiel
gewinnen.

11

Von JOACHIM NEANDER

Verkehrte Schach-Welt in Han-
nover - zwei deutsche Nobo-
dys namens Glienke und Hart-

mann zählten nach zwei Runden des
Großmeister-Turniers zu den Spit-
zenreitern, der sowjetische Weltmei-
ser dagegen zierte mit einem mage-
ren halben Pünktchen gemeinsam
mit anderen das Tabellenende.

Doch Anatoli Karpow ging lä-
chelnd im Park spazieren, schlürfte
abends vor dem Zubettgehen sein
Bierchen und hatte auf alle Fragen,
was denn mit ihm los sei, die spötti-
sche Gegenfrage parat: „Wieso?“ In
der dritten Runde gelang üim Hann
zwar ein Sieg gegen den deutschen
Helmut Pfleger, aber ein Formtief
des Weltmeisters ist offenkundig.

Über die tieferen Ursachen kann
man nur mutmaßen. Da ist die erst

vor wenigen Wochen vollzogene

Scheidung von seiner Frau. Da ist

aber auch der Tod des StaatSr und
Parteichefs Leonid Breschnew, des-

sen besonderer Günstling er war.

Breschnew nannte den zierlichen

Wunderknaben vom Ural mit seinen
großen traurigen Augen und der fast

piepsig klingenden Stimme „Tolja“

und hatte wohl noch einiges mit ihm
vor. So ist Karpow heute Vorsitzen-

der jener sowjetischen „Friedensbe-

wegung**, dk in Wahrheit natürlich

nur eine amtlich geforderte Initiative

gegen die ampriTran foffopn Raketen
ist Der jungeMann,der seit zehn

Jahren Schachweitmeister istund öf-

fentlich erklärt, Schach und- Marxis-
mus-Leninismus spjpn seine beiden
großen Leidenschaften (obwohl ihn
sich, niemand richtig leidenschaftlich

vorstellen kamt),. schien aTb» Chancen
zu haben, zu dem_5tets korrekt geklei-

deten,- höflichen,- weltgewandten, ge-

scheiten, bewunderten Symbol
staats-und regimetreuer Bravheit des
Sowjetsystems schlechthin zu wer-
den.

Unter Jürij Andropow scheint dies

nicht mehr so ganz zu stimmen, zu-
mal unter den vom neuen Herrscher
abgelösien Breschnew-Gefblgdeuten
in der engeren Spitze gerade "auch
zwei oder drei sein sollen, zu denen
Karpow besonders güte Beziehungen
unterhielt Hinzu kommt aber, daß
-Anatoli' Karpow plötzlich selber zu
einer F^gur in eiriwi Schachspiel ge-

worden; ist, auf das er selbst gar kei-

nen RihfluB zu haben scheint jener

gewaltigen Kraftprobe, auf die ach
dk sowjetische Schachfoderation mit
dem neuen Präsidenten des Welt-

schachbundes FIDE, Hpiot Filipino

Florendo Campomanes, eingelassen

hat -

Dk Stowjets haben bekanntlich ih-

re, beiden WM-Kandidaten Kaspaxow
und Smyslow znm Haihfinaip der

Qualifikation nicht antreten lassen,

weil sie mit den von Campomanes
ahberaümten Austragungsorten Pa-
sadena (Kalifornien) und.Abu Dhabi
nicht einverstanden waren. Offenbar
glaubten sie, als weitaus größter Na-
tionalverband die FIDE einschnch-
tera zp.können. Acht Stunden lang

hatten in * Moskau “sowjetische

Schach- und RegierungsfUnktionare
auf Campomanes eingeredet. Aber
der mächtige Businessman »wd Mul-
timillionär blieb so eisenhart, wie er

es auch in Geschäftsdmgen zu seih

pflegt.

Der Exübusse Kortsclmoi und. der
Ungar Ribli wurden za kampflosen
Siegern des Kandidateh-Halbfinaks

erklärt spüpti nun in Kurze in

p&sadena gegeneinander xun: das

Recht dpT TTprangffwH<mmg des am-

tierenden .. Weltmeisters;, .
.Karpow

kämpfen. Ribli scheint, - obwohl .er

damit dk Sowjets brüskiert, sogar

dazu bereit ein, wie er telefonisch

seinem -Freund, den deutschen

Großmeister Pfleger, angedeutet hat

i3ie Sowjete geraten jetrt fo eine

schwierige -Lage; Würden sie
.
zulas-

sen, daß ihr eigenerWeltmeister Kar-

pow am Ende gegen emennach ihrer

Meinung inegujär ermittelten Her-

ausforderer antritt, drohte ihnen völ-

liger Gesichtsveiiust Karpow selbst

scheint gar nicht abgeneigt. Zwar ist

er die Antwort auf unsere entspre-

chende“ Frage whnlHig gebüeben.

Aber dafür prägte er den Satz; .„Wir

Schachspieler sollten aufpassep, daß
die Probleme der Organisatoren

nicht die Oberhand über das Spiel

gewinnen.“

Bme vorsichtige nigfamgigTung von

seinem eigenen Verband? Karpow,
von Natur am niemals ein RebeO^ ist

nach wie vor überzeugt, daß sich das

Gänze irgendwte lösen wird. -Aber

wie? Die Russen könnten'versuchen,

im Oktober7 beim FIDEJ&mgreß in

Manila den aufvier Jahre gewählten
Campomanes durch einen Mlßtraü-

ensantrag vorzeitig zu stürzen. Aber
ehe Aussichten sindnicht groß, zumal
das FIDE-Fräsidium den Alleingang

seines Chefs inzwischen mit 7:1 Stim-

mengebflHgthaL Das Argument, daß
schließlich nicht alle bedeutenden

Schacbertignisse- für alle Ewigkeit

nur in . Europa stattfinden können,
zahlt «ri<*h als derWunsch
da: beteiligten Spitzenspieler, der

nach demFIDE-Reglement nur eines

von ffinf TTritwiMi ffir die Wahl eines

Austragungsortes ist
-

.
Am bitteren Ende der Kraftprobe

konnten die Sowjets gar gezwungen
sein, unter Protest aus der FIDE aus-

zutreten. Für Karpow, den zu Welt-

meigterehren aufgestiegenen Jungen
vorn Ural,- bedeutete dies wohl fast

den Vertust seines Lebensinhaltes.

Ich habe ihn gefragt, bis in welches
Alter er glaube, schachlich auf
Höhepunkt seiner. Leistungsfähig-

keit blähen zu können: Er hat - wie
imTWPT mit

r
TTmwWnmHWn— gtait*pmw

Antwort auf seinen' 62j5hrigen
rrrr, r.nrvitM ;

rigen Argentinier Nqjdorf verwiesen,

die ja auch noch Erstaunliches bei
ctarfermmtnmntil)inalfln Tinrriprpn toi,

sten.

Das heißt Dieser Karpow ist sehr

wohl darauf, eingestellt, noch zehn

oder zwanzig Jahre lang Weltmeister

za bleiben,, fest entschlossen, weder

dem verhaßten Erzfeind Koatschnoi

noch seinem jungen Rivalen Kaspa-

row, und schon gar nicht kampflos,.

Platz zu machen. Aber ein form-

schwacher Karpow ausgerechnet in

diesem Moment bedeutet eine gewal-

tige psychologische Schwächung der

sowjetischen Position gegenüber der

FIDE und der Position- Kaipows ge-

genüber eigenen Verband.

Schafft es der Weltmeister tatsäch-

lich nicht, das eigentlich nicht son-

Dto scMechtM Nachrichten häufen »Ich.- Anatoll Karpop

.FOTO: MOGNKEBUD
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L drohen dem-

Wochenende
in Nicara-

gua: Frauen,
Männer, jung
und_aJt, nehmen
an Übungen der
Volksmiliz teil.

Seit „Contras"
von Honduras
aus das Regime
der Sandinisten
in Managua be-
kämpfen, seit die

Amerikaner mit

Kriegsschiffen,

vor aer Küste
kreuzen, wird
das Land mehr
und mehr militari-

siert. Die Junta
versucht mit ei-

nem großen Pro-
paganda-Einsatz
den Verteidi-
gungswilien zu
stärken. Immer
wieder heißt es
auf Transparen-
ten; „Alle Waffen
dem Volk." Und
die Führer ver-
künden: „Wir
kennen keine
Angst."

Nicaragua: Ein Volk erhält Uniform
Die Spannung ist greifoar, die

Unsicherheit groß: Die
Sandinisten in Nicaragua
mobilisieren angesichtsder
Machtdemonstration der
AmerikanervorihrerTürden
'iderstandswillen-Dochim

Volk ist nicht die US-FIotte
ThemaNummer 1, sondern,die

schlechte Versorgung.

I Von WERNER THOMAS
'W-'v ie 7-flhi der Uniformträger

1 lwachst von Tag zu Tag. Selbst

JLS dicke Marktfrauen sind braun-

grün uniformiert. Das ist dk Kluft

der Milimn. Es wimmelt von Militär-

.

fijjhrzeugen aus dem Ostblock.

Nachts rollen Kanonen und Schüt-

zenpanzer über die Carrefera Norte

gen Norden. Aufdem Sandino-Flug-

hafen stehen Luftabwehrstellungen.

„Alte Waffen dem Volk“, lautet dk
Aufschrift eines der überall anfge-

bängten Transparente.
* Plakate, die Soldaten mit schußbe-
reit«; Gewehren zeigen, sollen den
Verteidigungswillen stärken. Vertei-

digungsminister Humberto Ortega

verkündet vor neu formierten Müiz-

brigadeoc „Wir werden nicht nur Wi-

derstand leisten, wir werden auch
gewinnen.“ Innenminister Tomas
Borge ‘erklärt „Wir kennen keine

Angst“! Die sandinistische Parteizei-

tung „Barricada“ veröffentlichte ei-

nen auf Seite eins beginnenden Be-

richt über den Beginn des für die

USA [verhängnisvollen Vietnam-

KtiegeL Das Filmkunst-Theater d-
nmateca de Nicaragua laßt den
Streifen „Krieg der Befreiung des Va-

terlandes“ über die Leinwand flim-

mern, der sich mit Hem Korea-Kon-

flikt aus nordkoreanischer Sicht be-

schäftigt In der Anzeige heißt es:

„Die. Arbeiter und das nicaraguani-

sche Volk müssen diesen Klm sehen.

Überzeugt euch von den historischen

Parallelen mit der gegenwärtigen Es-

kalation’ der imperialistischen Ag-

gression. gegen Nicaragua.“ Einige

Schlaglichter aus Nicaragua, wäh-

rend amerikanische Kriegsschiffe vor

den Küsten des Landes kreuzen und
US-Emheiten im Nachbarland Hon-
duras mit Manövern begonnen
haben.

Was dk Amerikaner mit ihrer Flot-

te tatsächlich wollen, weiß niemand
in Nicaragua. Auch die Comandantes
rätseln. Seit die Schiffe vor der Küste

aufjgefahren «fori, herrscht eine ande-

re Stimmung in der Hauptstadt

Humberto Ortega und Tomas Borge

sprachen zwar starke Worte, und die

Uniformierung des Volkes läuft auf

Hochtouren. Kein Mensch glaubt je-

doch ernsthaft, gegen dk Amerika-
ner militärisch bestehen zu können.
So geben sich auch dk meisten Ver-

treter der sandinistischen Führung
eher kleinlaut

Bisher wurde keine amerikanische

Flagge verbrannt und keine Üncle-

Sam-Puppe an einem Galgen ge-

hängt Der Staatssicherheitsdienst

mobilisierte nicht dk „Turbas“, den
abrufbereiten Pöbel, um antiameri-

kanische Demonstrationen zu veran-

stalten.Dk Comandantes woDen jede

Provokation vermeiden. Ein ameri-

kanischer Diplomat bekannte: „Ich

habe mich noch nie so sicher in Nica-

ragua gefühlt wie heute.“

Derselbe Mann meinte, es sei

„durchaus möglich“, daß die Flotte

im Marz nächsten Jahres wieder ab-

ziehe, ohne veränderte Verhältnisse

in Managua „ich glaube das sogar.“

Einige der bestinformierten amerika-

nischen Reporter der Region glauben

das nicht Der Produzent einer der

drei großen TV-Anstalten hat seinem
Haus in New York in einem vertrauli-

chen Memorandum dk Intervention

für Ende desJahresangekündigtund
gebeten, bereits Vorbereitungen zu

treffen für die dann fällige massive

Berichterstattung.

Die Revolution hat sich

viele Feinde geschaffen

Die sandinistischen Comandantes
versuchen eine Revolution zu retten,

die sich mit der wachsenden Radika-

lisierung immer mehr Feinde ge-

schaffen hat Hinter dem Deckmantel
des Sandinismus verbarg sich das

kommunistische Modell der Erobe-

rung und Erhaltung der Macht „Oh-

ne Sandinismus sind wir keine Mar-

xisten-Leninisten", verkündete Ver-

teidigungsminister Ortega am 25. Au-

gust 1981 in einer Rede vor Militärs

der sandinistischen Volksarmee.

„Und der Sandinismus kann ohne

Marxismus-Leninismus nicht revolu-

tionär sein.“

Humbertos Bruder Daniel, derJun-

ta-Chef; informierte während der Fei-

er zum vierten Jahrestag der Revolu-

tion am 19. Juli in Leon, daß die

Macht unteilbar ist: „Weder Kugeln

noch Stimmzettel können die sandi-

nistische Macht zerstören.“

Die Sandinisten übernahmen im

Rahmen ihrer rasanten Verstaatli-

chungsschritte selbst die Diskothek

„Lobo Jack“ und die Speiseeis-Kette

„Eskimo“. Die einzige Bäckerei Ma-

naguas, die in den letzten zwei Juli-

Wochen Brot verkaufte, gehört dem
Staat Dieser Tage berichteten die

Zeitungen über die Diskussionen iro

Staatsrat über das neue Parteienge-

setz; das alte Oppositionsgruppen un-
ter dk Kontrolle der Sandinistischen

Befreiungsbewegung (FSLN) brin-

gen soll. Man spricht auch viel über
dk geplante Einheitsgewerkschaft,

dk den beiden noch unabhängigen
Arbeitnehmerverbänden das letzte

Wasser abgraben wird.

Es ist schwer zu schätzen, wie viele

Nicaraguaner heute noch hinter der

Revolution stehen. Die Leute reden

nicht mehr offen mit Fremden über

politische Dinge. Das System schuf

Spitzel und Denunzianten- An. Häu-
serwänden steht geschrieben: „Für

die Feinde der Revolution dk revolu-

tionäre Überwachung“. Die „Komi-
tees zur Verteidigung des Sandinis-

mus“ (CDS), die Nachbarschafts-Or-

ganisationen, legen schwarze Listen

an mit den Namen vermuteter Geg-

ner der Revolution oder auch „unzu-

verlässiger“ Personen. Ein Spitzen-

vertreter der sozialdemokratischen

Partei und Mitglieder der unabhängi-

gen Menschenrechtskommission

werden unter der Rubrik „sehr ge-

fährlich“ geführt

Die CDS-Lokale verteilen die „tar-

jetas“ für rationierte Lebensmittel

(Bohnen, Reis, Zucker, Speiseöl, Sei-

fe). Kritiker erhalten keine Karten,

Bauern, die der oppositionellen Ge-
werkschaftsbewegung angehören,

bemühen sich vergeblich um staatli-

che Kredite.

Die meisten Anhänger scheinen die

Sandinisten unter der Jugend zu ha-

ben, dk vom System hofiert und ge-

hätschelt wird. 50 Prozent der Nicara-

guaner sind jünger als 18 Jahre. Ein
diplomatischer Beobachter erläuter-

te: „Die schweigende Mehrheit mag
wohl gegen dk Revolution eingestellt

sein oder sich lethargisch verhalten.

Das bedeutet aber nichts. Mit diesem
Überwachungs- und Sicherheitsap-

parat können die Sandinisten noch
lange regieren. Sie brauchen nicht

mehr als zehn Prozent der Bevölke-

rung auf ihrer Seite.“

Die größte Gefahr für diese Revolu-

tion waren bisher nicht die konterre-

volutionären Brigaden. Die wachsen-,

de Wirtschaftsmisere gefährdet das

Comandante-Regime viel mehr. Im
Vergleich zu Nicaragua ist etwa El

Salvador heute ein Konsumgüterpa-
radies. Daß die 661 000 Einwohner
Managuas in der zweiten Juli-Hälfte

nur auf eine Bäckerei mit Brot ange-

wiesen waren, schockierte selbst

hartgesottene Revolutionäre. In den
letzten Tagen verbesserte sich die Si-

tuation, weil ein sowjetischer Frach-

ter Mehl brachte. Die Bevölkerung
fieberte förmlich der Ankunft des
Schiffes entgegen, dk von den Zei-

tungen ständig gemeldet wurde.

Werden die Comandantes
noch die Zügel lockern?

Dk Fleischabteilungen der Super-

märkte sind leer. Kartoffeln gibt es

fest nur noch aufdem Schwarzmarkt,
40 Cordobas das Pftind, mehr als

zehn Mark. Ein Rotkohl kommt auf

110 Cordobas, etwa 30 Mark. Viele

Nicaraguaner verdienen weniger als

2000 Cordobas im Monat, etwa 520

Mark. Schlangestehen oder stunden-

langes Suchen nach irgendeinerWare
gehören heute zum Alltag.

Seit die amerikanischen Kriegs^

schiffe drohend vor Nicaragua kreu-

zen, wurde oft dk Frage, diskutiert,

ob dk Comandantes vielleicht doch
noch dk Zügel lockern und die Revo-
lution in pluralistische Bahnen len-

ken. Das wurde auch in einem Brief

der Sozialisten-Chefs Willy Brandt,
Felipe Gonzälez, Dani El Oduber (Ex-
präsident Venezuelas) an die sandini-

stische Führung verlangt Das
Schreiben durfte in den Medien Ma-
naguas aber nicht erwähnt werden.
Die meisten Vertreter der Opposi-

tion wollen nicht an eine Kursände-
rung glauben, dk doch noch die de-

mokratische Öffnung erlaubt „Es

wäre zu schön, um wahr zu sein“,

sagt Enrique Bolanos, der Präsident

des Unternehmerverbandes ,Cosep’,

der zweimal festgenommen worden
war. „Ich bin skeptisch“, bekennt
Adan Fletes, der christdemokratische

Parteichef.

Als Präsident Reagans Mittelameri-

ka-Emissär Richard Stone Anfang
letzter Woche zweieinhalb Stunden
Managua besuchte, um sich mit Jun-

ta-Chef Daniel Ortega und Außenmi-
nister Miguel d'Escoto zu unterhal-

ten, präsentierte er den alten Wa-
shingtoner Wunschkatalog: Keine

Hilfe mehr für die salvadorianisehe

Guerrilla und Schließung der Kom-
mando-Zentrale dieser Rebellenbe-

wegung in Managua. Abzug der ku-

banischen Militärberater. Demokrati-

sche Öffnung und baldige Wählern

Ein Vertreter der US-Botschaft be-

richtete später „Die demokratische

Öffnung steht heute auf unserer Liste

weiter oben als zuvor.“ (SAD)

ind entdeckt die Welt mit Diercke
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Breuel: Neue
Lohnformen auch
für Tariflöhne

GISELA HEINERS, Bonn
Nach Ansicht der niedersächsi-

schen Wirtschaftsministerin Birgit

Bieuel (CDU) sollten sich Arbeitneh-

mer aussuchen können, ob sie ausge-
handelte Lohnprozente in Form von
mehr Urlaub, einer höheren Betriebs-

rente oder einer Beteiligung am Fir-

menkapital haben wollen. Die Unter-

nehmen sollten sich nicht scheuen,

den „Strauß eines Angebots“ vorzu-

schlagen, weil sie dann in der Ausge-
staltung der Arbeitskosten erstmals

flexibel würden. Beide Tarifpartner

müßten sich von alten Strukturen

lösen, die zu nachhaltiger Unmündig-
keit bei den Beschäftigten und den
Unternehmern geführthätten.Was im
übertariflichen Bereich möglich sei,

könnte unbesehen für Tariflöhne ein-

gefiihrt werden.

Als Grund für die Notwendigkeit

von mehr Flexibilität in der Gestal-

tung von Arbeitszeit und Entlohnung
nannte Frau Breuel die anhaltende

Massenarbeitslosigkeit (elfProzent in

Niedersachsen). Sie unterstütze „trotz

aller Starrheiten des öffentlichen

Dienstrechts“ Versuche mit Jobsha-

ring im eigenen Haus. Sie wolle des-

halb alle Unternehmen ermutigen,

sich ebenfalls für derartige Projekte

aufgeschlossen zu zeigen.

Entlastungszahlen

für Länder falsch?
AP, Düsseldorf

Als unrichtig hat der nordrhein-

westfalische Fmanzminister Diether

Posser (SPD) Berechnungen desBun-
desfinanzministeriums bezeichnet,

narb denen die Bundesländer nach
den Beschlüssen der Bundesregie-

rung in den kommenden zwei Jahren
um mehr als acht Milliarden Mark
entlastet werden würden. Die Entla-

stung der Länder für 1984 betrage

lediglich 623Millionen Mark, erklärte

Posser gestern in Düseldorf. 1985wür-

den die Länderdurchdie steuerlichen
Maßnahmen des Bundes dagegen
mindestens mit 1,2 Milliarden zusätz-

lich belastet Nach Angaben Possers

ist bei dieserRechnungdievorgesehe-
ne Umschichtung des Aufkommens
aus der Umsatzsteuer von einem Pro-

zentvom Bund aufdie Länder bereits

berücksichtigt Äße weiteren vom
Bund genannten Entlastungen der

Länder, etwaim Personalbereich, sei-

en weit überhöht

DGR-Kundgebung mit

Redner aus UdSSR
hrk. Berlin

Auf Einladung des Berlinsr DGB
sprechen am internationalen „Frie-

denstag“ am 1. Septemberzum ersten-

mal ein amerikanischer und sowjeti-

scher Gewerkschafter auf einer ge-

meinsamen Veranstaltung Berlins.

DGB-Chef Michael Pagols teilte mit,

ihm liege die Zusage des Wolgograder

(ehemals Stalingrad) Gewerkschafts-

vorsitzenden George Boyko sowie

von Bruce Herschensohn (Los Ange-

les) vor. Der Repräsentant der Ge-

werkschaftAFTRA arbeitet alspromi-

nenterTV- und Radiokommentator in
Berlins US-Schwesterstadt Die Ver-

anstaltung steht unterdem offiziellen
DGB-Motto „Niewieder Krieg-Abrü-

stung ist das Gebot der Stunde“.
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Einsatz, Konsequenz und das

besonders bayerische Wesen
der Bayern, der lobenswerten Ein-VON PETER SCHMAL2

I
m Vorzimmer sitzt ein grünunifor-

mierter Polizeibeamter, aber hinter

der rotgepolsterten Tür, die nur

durch einen Geheimknopf zu öffnen

ist, residierte zwei Jahrzehnte ein

Mann
, der seine Uniform meist hinter

dem holzgetäfelten KMderschrank
verborgen hängen ließ und ein modi-

sches Zivil bevorzugte. Seit Manfred
Schreiber zu seinem Tennispartner

Friedrich Zimmermann ins Bonner

Innenministerium umgezogen und
der bisherige Präsident der bayeri-

schen Grenzpolizei, der 55jährige Ju-

rist Gustav Häring, auf Schreibers

altem Stuhl Hatz genommen hat, ge-

hört Grün wieder zur Alltagsfärbe

auch im Präsidentenzimmer der

Münchner Polizeizentrale an der

Fußgängerzone.

Der äußeren Wende soll aber kein

innerer Umschwung folgen. „Schrei-

bers erfolgreiche Münchner Linie

weide ich auf keinen Fäll über Bord
werfen“, meint Häring im Gespräch
mit der WELT und bittet zugleich,

von ihm noch kein Detailprogramm

in einem Amt zu fordern, dem er erst

seit drei Tagen vorsteht Doch der

gebürtige Niederbayer, Sohn eines

Kaminkehrers und einer Schlosser-

tochter, ist ein zu versierter Fahrens-

mann aufdem Problemgebiet Sicher-

heitsfragen, als das er nicht schon
konkrete Vorstellungen formulieren

könnte.

Natürlich hat er seine Meinung
zum „heißen Herbst“, der ihm im
Augenblick eher als ein verbales

Monster gewaltsüchtiger Berufsran-

dalierer als ein Schreckgespenst für

Polizeitaktiker erscheint Sicher, es

wird Demonstrationen gegen die

Nachrüstung und gegen den Doppel-
beschluß geben, „aber soweit die

Leute nur ihre Meinung äußern, ist

das ihr gutes Recht“. Mehr noch:

„Die Polizei hat die Aufgabe, diese

Meinungsäußerung zu gewährlei-

sten." Uber Sinn oder Unsinn dieser

Meinung will er sich als Polizeipräsi-

dent keine Gedanken machen: „Das
ist Sache der Politiker.“

Er wird aber gerüstet sein, sollten

Steine als Argumente mißbraucht
werden. Häring: „Wer Fensterschei-

ben zerschlagt und Autos in Brand
steckt, dem verspreche ich ein mög-
lichst wirksames Durchgreifen der
Polizei. Massive Rechtsverstöße wer-

den von uns durch massives Vorge-
hen beantwortet“ Für ihn und seine

5000 Münchner Beamten aber, so
hofft er offensichtlich, wird dies im
Herbst nur Theorie bleiben: Demon-
strationen weide es geben, weniger

Länderbericht
Bauern

aber gewalttätige Ausschreitungen.
Wie überhaupt man „in Bayern sehr

harte Dinge nicht zu erwarten hat“.

So ist das nun »«mal im Freistaat,

und keiner weiß so genau, woran das
liegt Trotz forcierten Kemkraftaus-
baus blieben Schlachten ä la Brok-
dorf aus, die Hausbesetzer konnten
sich nicht etablieren, und die Krimi-

nalitätsquote ist zwischen Hof und
Lindau so niedrig wie sonst nirgends

in der Bundesrepublik. Und Mün-
chen als Weltstadt mitHerz kann sich

rühmen, der sichersten Groß-
städte dieser Welt zu sein. Die Polizei

sieht darin den Beweis ihrer Effekti-

vität, die Politiker loben ihre klare

und harte Sprache gegen Gesetzes-

brecher um! die Bayern insgesamt
sind der Überzeugung, Haß sie halt

ein wenig gesetzestreuer sind als an-

dere Bewohner dieser Republik. Und
recht haben alle ein wenig.

Bayerns Innenminister Karl Hffler-

meier sprach Hpshalh an»H»»niiPnH

vom „gesunden Rechtsempfinden

satzbereitschaft unserer Polizei und
der konsequenten Sicheiheitspolitik

der bayerischen Staatsregierung“.

Hinter den Politiker-Worten stecken

reale Zahlen, wonach Bayern seit

Jahren das sicherste Bundesland ist

Eine _Krimimdngjsehe ForscÜungs-

gruppe“, die seit vier Jahren als bun-

desweit einziges Team dieser Art
beim bayerischen T^ndgakriTniwal-

amt angpsiedelt ist errechnete: Mit
4729 Straftaten pro 100 000 Einwoh-
ner hatte Bayern 1981 die niedrigste

Belastungsziffer, Rheinland-Pfalz lag

als zweiter bereits um zehn Prozent

und Hamburg als letzter gar um 199

Prozent darüber. Der Bundesscfanitt

rangierte mit 6599 Straftaten um 40
Prozent über dem Bayern-Ergebnis.

Wobei, wie die Kriminalitäts-For-

scher ermittelten, die bayerische Sta-

tistik noch von solchen Straftaten

bestimmt wird, die Bagatellcharakter

haben, sehr wohl aber in das Kli-

scheebild des rauf- und streitsüchti-

gen Bayern passen. Wurden 1981 nur
13 Prozent aller im Bundesgebiet re-

gistrierten Straftaten in Bayern er-

laßt, so hält der Freistaat mit 27 Pro-

zent der „Beleidigungen“ einen un-
schlagbaren Rekord, gefolgt von 21

Prozent aller „vorsätzlichen leichten

Körperverletzungen“. Die For-

schungsgruppe sieht darin nicht nur
„eine größere Sensibilität und ent-

sprechende Anzeigebereitschaft“,

sondern auch ein verändertes Sozial-

verhalten; Es werdenzunehmend we-
niger dieser Konflikte zwischen den
betroffenen Personen privat geregelt

Das Team fordert Hpshalh auf nach
Mitteln und Wegen zu suchen, „Kon-
flikte mit geringer Sozialschädlich-

keit den Betroffenen wieder selbst

zur Bereinigung und Regelung zu
überlassen“ und die Polizei von „ih-

rer Ersatzfunktion für fehlende ge-

sellschaftliche Selbstregulierungs-

mechanismen zu befreien“.

Die umonsregierten Länder fordern

Trennung von Theorie und Praxis
Justizminister erörtern heute in München die anstehende Reform der JnristenansbOdung

A. KOLLECKER, Mainz
Die Justizminister der Lander er-

warten heute eine klärende Darle-

gung, wie sich der Bundesjustizmini-

ster die für September 1984 anstehen-

de Reform der Juristenausbildung

vorstellt Ein Fachgespräch mit den
Länderkollegen in München soll die

Antwort darauf bringen.

Die unionsregierten Länder haben
im Bundesrat pinpp gemeinsamen
Entwurf eingebracht wonach die Ju-
ristenausbUdung zweistufig - also ge-

trennt in der Abfolge von Theorie
und Praxis - gestaltet sein soll Die
SPD hat den Entwurf von Ex-Justiz-

minister Schmude im Bundestag ein-

gebracht Darin wird die Einstufvg-

keit bevorzugt Staatssekretär Pro-

fessor Walter Rudolf vom rheinland-

pfälzischen Justizministerium stört

sich an der „ideologischen Betrach-

tung“ der Diskussion: „Die ist völlig

fehl am Platze in diesem Fall, denn es
geht um rein praktikable Dinge.“

Rudolf nennt praktische Erwägun-
gen dafür, daß er der Meinung des
Deutschen Anwaltvereins und des
Deutschen Richterbundes skeptisch

gegenübersteht Deren Auffassung
geht dahin, daß Theorie und Praxis
integriert und daß theoretische und

praktische Anghilrinnggphnwi hä ii.

figer wechseln sollten. So sei die Qua-
lität der Juristenausbildung zu ver-

bessern. Der Staatssekretär „Das
stimmt so nicht Wir haben in den
letzten Jahren nur gpsph^n, Haß in

kleinen Gruppen die Ausbildung bes-

ser ist als bei den Massen-Universitä-

ten.“

Rheinland-Pfalz tritt für ein sie-

bensemestriges Mindeststudium mit
anschließender zweieinhalbjähriger

Praxis ein. Wie derAnwaltverein und
der Richterbund würde auch die

Mainzer Landesregierung ein Vertie-

fungsstudium begrüßen, das auf die
praktische Ausbildung angerechnet
werden könnte. Bei der Hochschule
für Verwaltungswissenschaften in

Speyer ist das heute schon möglich,
auch die Universität des Saarlandes

unterbreitet ein Angebot zum He-
menbereich Europarecht „Aber das
wollen wir nicht obligatorisch ma-
chen, weil der Fakultätentag nahezu
einstimmig erklärt hat, dies sei nicht

zu bewältigen“, erläutert Rudolfund
fügt hinzu: „Das obligatorisch zu ma-
chen, würde ein Chaos verursachen.“

Gesprächsbereit ist das Mainzer
Justizministerium darüber, ob gm»
frühe Zwischenprüfung nach einigen

Semestern Studium eingeführt wer-

den sollte, um Studierenden eventu-

ell frühzeitig die MöglichkeitzurKor-

rektur des Bernfczipips zu geben. Ru-
dolf: „Das kann überflüssig spin, weil
nhnghin ein Prozentsatz von rund 40

Prozent bis zum ersten Kramen frei-

willig ausscheidet“ Unnötiger Ver-

waltungsaufwand sollte unterblei-

ben. Rudolf hat vorgeschlagen, die

Fakultäten und die juristischen Prn-

fungsämter sollten statistisch heraus-

finden, ab welchem Semester derzeit

die meisten Studenten vorzeitig

abgehen.

In Rheinland-Pfalz wird bei derJu-
ristenausbildung die vorbeugende
Rechtspflege stärker beachtet als in

anderen Bundesländern. Staatsse-

kretär Rudolf bedauert „Die deut-

sche Ausbildung ist sehr stark auf

den Richter ausgerichtet, während
die Ausbildung in anderen Ländern
qphr stark auf die InteressenWahr-
nehmung ausgerichtet ist Das wird
bei uns überhaupt nicht geübt Wir
betonen die objektive Sicht Wenn
der Anwaltverein und der Richter-

bund jetzt dafür sind, die Ausbildung
nicht nur auf den Justizjuristen aus-

zurichten, so laufen sie damit beim
Mainzer Justizministerium keines-

falls ins Leere.“

Salomonisches Urteil des

Papstes im Fall Milingo
Die „magischen Praktiken“ des En&ischo& störten

FRIEDRICH MEICHSNER, Rom
Ein Fall von angeblicher Hexerei,

der seit Jahren Afrikas Kathnlifam

und den Vatikanbewegt, istjetztvom
Papst auf salomonische Weise ent-

schieden worden. Erahi<yhflf Emma-
nuel Milingo von Lusaka, im April

1982 unter dem Vorwurf der Magie-

ausübung nach Rom zitiert und seit-

her dort festgehahen, wurde zum
Rücktritt bewogen und von Johan-

nes Paul EL zum. Sonderäetegferten

der Päpstlichen Kommission für Mi-

gration und Tourismus ernannt
'

Vatikanische Kmisp sehen darin ei-

ne Kaltstellung ohne ausdrückliche

Verurteilung. Es wild vermutet, daß

Monsignore Mflingo den goldenen
Käfig der vatikanischen Paläste, wo
die Päpstliche Kommission ihren

Sitz hat, auf absehbare Zest/nicht

mehr wird verlassen können.
7

Der „Fall MüingD" wurde - nnrf

wird wohl auch weiterhin - von vie-

len Katholiken des schwarzen Konti-

nents als eine Art Testfall für die

Bereitschaft Roms betrachtet, 'mit

der ^Ininitoiratinn** des Christen-

tums in Afrika Emst zu machen. Ai«

Tümmannel Milingn I960 mit 39 Jah-

ren von Paul VL zum jüngsten Bi-

schof Afrikas ernannt wurde, galt er

als eine der größten Hofihungen des
afrikanischen Katholizismus Er war
tatkräftig, intelligent, hervorragend
ausgebildetund allgemein beliebt. Er
verstand es, «teh des Rnndfimk* als

ainas Madiiims der Seelsorge zu be-

dienen und engagierte sich bei der
Sozialarbeit unter den Armen der
samhisrhftn Hauptstadt Lusaka. Au-
ßerdem war er ein überzeugter Ver-

fechter der „Inkulturation“, das
heißt, er suchte nach einer Synthese
zwischen Christentum und afrikani-

scher Kultur.

Die Verwurzelung in afrikanischen

Gebräuchen und afrikanischer Spiri-

tualität - seine Kritiker sagen: Aber-

tätigkeit auch auf dem Gebiet da*

Psychosomatik tätig weiden. Er ver-

anstaltete von 1973an öffentliche Sit-

zungen zur Heilung Kranker. Bald

häuften sich die Meldungen über

wunderbare Genesungei.

Die ersten betrafen Frauen, die an

J&shawe“ «krankt waren, eine

durch hysterische AnfaEe verursach-

te psychische Alteration, die im We-

sten früher als diabolische Besessen-

heit bezeichnet wurde. Später holte

er darin auch Krankheiten organi-

schen Ursprungs. Immer mehr Gläu-

bige strömten zu seinen Sitzungen -

AUS ganz Sambia und dann auch aus

anderen afrikanischen Ländern.

Schließlich schlagen polnische
|

Misamiirf fn smwt ürHliöiBiie beim
Vatikan Ahrffi. Sie beschuldigten ihn

„magischer Praktiken" und meinten
damit im Grunde Hexerei. Rom ord- !

nete eine apostolische- Visitation

durch Kardinal Ofctmga von Nairobi
und Bischof Kirima von Mömbasa
an. Ihr Bericht, der nie veröffentlicht

wurde, hat Mflingo offensichtlich

derart belastet, daß der deutschstem-
mige apostolische Pronuntius von
Sambia, Geor. Zur, den Erzbischof

wenig, später in einem Brief aufför-

derte, rieh nachRom zu begeben,um
„eine gewisse Zeittheologisdien Stu-

dien »mH stiller Reflexion nachzuge-

hen sowie medizinischen Ratvon sei-

ten der Ärzte zu suchen“.

MQingo hat niemals den Tatbe-

stand der Heilung durch geistige

Kräfte und die Praktirierung des Ex-
orzismus geleugnet, «rih aber hnm»
wieder gegen den Vorwurfder Hexe-
rei verwahrt Er habe, so versicherte

er, hridniiapha HilfcmifteT, wie sie
rum HanHffMteawig flfrikanigt*hw

Zauberer gehörten, stets verab-

scheut „Ich habe nichts anderes ge-

tan, als das wiederholt, was Jesus
getan hat, denn ich bin sein Jün-
ger .. .Was ich getan habe, das habe
ich durch die Kraft des Gebetes
getan."

,

glanhffn — 1m»R den jungen Erzbischof

schon nach kurzer Zeit seiner Amts-

Auch in Italien begann
der „heiße Raketenherbst“
Protestaktion vor Militärbasis von Comiso / 90 Verletzte

FRIEDRICH MEICHSNER, Rom
Mit ZuwTnmwigtnRwi zwischen

Demonstranten und der Polizei bat
gjpb in Italien der. Raketen-

herbst" angekündigt. Vor der Militär-
basis von Comiso aufSzzilim, die für
die Stationierung von 112 Cruise-Rar

keten ausgebaut wird, ging die FoB-
7pi mitTränengasund Srhlagstocken

gegen einige hundert Pazifisten vor,

als radikale Protestler der linksextre-

mistischen „Autonomia“-Bewegung
die Ablösung der polizeilichen Wach-
mannschaften verhindern wollten.

Die Demuuatranten antworteten mit
Steinwürfen.

Die Bilanz: Etwa 90 mehr oder we-
Schwerverletzte, darunter 34

zwölf Festnahmen und
wei Verhaftungen. Einer der Verhaf-
ten ist der 23jährige Deutsche Jo-

nen Lorentzen, der beschuldigt

wsd, einen Polizisten tätlich ange-

griffen zu haben. Von den verletzten

Demonstranten muBten sieben m«
”— ’—haus emgplfrfert werden,

wurde auch die 2frjahrige

Gisela Wedingec. Bei ihr

Verdacht auf Nasenbein-

Pazifisten des „International

Meeting Against Cruise“ (IMAC), die

vor derComiso-Basis campieren, hat-

ten von Samstag bis Montag zu einer

dreitägigen gewaltlosen Manifesta-

tion aufgerufen- Sie hlrekiprfam

dnrrh ihren Sitzstreik die vier Ein-

gänge der Basis und legten dadurch
die Ausbauarbeiten gtfn, behinderten
jedoch nicht die polizeilichen Wach-
mannschaften.

.

-

Unter die parifistischen Demon-
stranten, zu denen auch einige Abge-
ordnete der KPI und linker Splitter-

parteien gehörten, hatte sich jedoch
rinp Fhmriprritrfiaft Radikals der

,Autonomia"-Beweguiig gemischt
Die „Antmuynisli“ hilibtoi am Mon-
tagmorgen einen Demonstrations-
Zug, offensichtlich in derAbsicht, ge-

waltsam in die Bag» rinmdriiipm

Dem Zug «rtpiitp «inh nmäph^t fffoig-
reich der Ordnungsdienst der Pazifi-

sten entgegen. Als dann aber am frü-

hen Nachmittag
-

die Ablösung der
- poHzeflichm Waphmannsphaft an.

rückte mri von den Radikalen um-
zingelt wurde, geriet die- Situation

außer Kontrolle. Die IMAC-Fäzifi-

sten bemühten sich vergeblich um
VenmtQimg. Mit Spraylack spritzten
die Radikalen Parolen wie „Wfr brin-

gen euch alle uml-; und „Tod der
R)lizö“ aufdie Polizeifahrzeuge und
bindertendiese anderEinfahrtin das
umzaunte Rmaggpläiwip.

„Schritte zur

christlichen

Einheit möglich“
AP. Vanonver

Die Wefckirchenkmrfereaz in Kana,

da hat pfapn Bericht von Gelehrteg

nahezu aflerchristlichen Glrobensbe-

keontnisse, darunter der römisch-ka-

tholischen Kirrhp, zu zentraleuGlau-

bensfragen als eine Grundlagebewer-

tet, die eine Möglichkeit konkreter

Schrittezueinererkennbaren christli-

chen Wiedervereinigung biete. Die

beute zu Ende gehende IStägige Kon-

ferenz,aufdemind900Vertretermehr

als 300 fifitgliedskiichen repräsentier-

ten, hat auch eine Erklärung .verab-

schiede^ in der es heißt, daß Men-
«yhAnrp^htgwr1p^7Tingpn Jn vielen

Teilen der Welt umfangreicher und

ernster geworden" seien. An die Kir-

chen wurde, ohne auf bestimmte Ge-

biete pmzngehen, appelliert, ihre Be*

mÜbungen um Wahrung der Reli-

gionsfreiheit und Achtung der Men-

schenrechte zu verstärken.

Vom britischen Kesten-College, das

sich mit den religiösen Rechten im
sowjetischen Bereich befaßt, wurde
der Knwfarrew; die Bitte einer christli-

chenGruppeaus der Sowjetunionum
Hilfe gegen Verfolgung unterbreitet.

Die kommunistischen Behörden der

Sowjetunion werdenindem inoffiziell

in Umlaufgebrachten Hilfsappell „ei-

ner Politik des Völkermords gegen

Gläubige" beschuldigt

UNO wird auf
Zypern aktiv

SAD. Athen

Der Generalsekretär der Vereinten

Nationen, Ferez de Cuellar, ist in der

Zypern-Frage aktiv geworden. In Er-

füllung des Auftrages, den ihm eine

UNO-Resolution im Mai gegeben hat-

te, hat er seinen Sonderbeauftragten

aufder zweigeteiltenMittelmeerinsel,

Gobi, jetzt angewiesen, in Direktge-

sprächen mit Vertretern der beiden

verfeindetenVolksgruppenneue „An-

näherungspunkte” an»iiarheiten

Ziel dieser Aktion ist die Wiederauf-

nahme des festgefahrenen Dialogs.

US-Truppen für

Gebirgskampf?
AFP/DW. Washington

Das n^Vw^ipinpiminidMTimi
soll in einem „geheimen Projekt“ die

Schaffung von fünfneuen Divisionen
tiwUrtifam Infimtitei»nmgm riw» fiif

Kämpfe in Gebirgsregionen ansgebil-

det werden sollen. Das berichtete ge-

stern die „Washington Post“. Danach
sollen die Soldaten für klimatische

und geographischeBedingungen trai-

niert weiden, wie sie an der iranisch-

sowjetischenGrenzeherrschen.Unter
Berufung aufnichtgenannte offizielle

Washingtoner Kreise betont die Zei-

tung, die neuen Divisionen würden
auf Kämpfe mit sowjetischen 'Rup-
pen im iranischen Zagros-Gebirge
vorbereitet für den Fall, daß die So-
wjetunion die iranischen Ölfelder be-
droheDffStaatssekretärimVerteidi-

gungsmmisterinm, Paul Thayer, be-
stätigte gegenüber der „Washington
Post" Pläne für die Aufstellung von
neuen Infentrie-Divisionen, lehnte
aber jeden weiteren Kommentar ab.
frn März dieses Jahres war im We-

sten bekannt geworden, daß die So-
wjetunion im Schwarzmeer-Raum,
dem Kaukasus uud Turkmenistan 20
sowjetische Divisionen aufstellt. Es
handelt sich dabei vorwiegend um
Panzer- und Mot-Schützendivisionen
in einer Gesamtstärke von rund
250 000 Mann (WELT vom 24. März
1983). -

Für Berlin sprechen

viele gute Argumente
Initiative: Idealer Standort für Olympische Spiele 1992

DIETER DOSE, Berlin
Zwei Frauen und acht Männer pla-

nen ein „Milliarden-Ding“. Sie (Be-

amte. Geschäftsleute und ein Karika-

turist) haben einen Verein gegründet,

um die Olympischen Spiele 1992

nach Berlin zu holen. Fast zwei Jahre
Vorarbeit ira stillen Kämmerlein -

jetzt traten sie an die Öffentlichkeit.

Mit prominenten Fürsprechern!

Berlins Pariamentspräsident Peter

Rebsch (CDU) übernahm die Schirm-

herrschaft für den Verein, die Senato-

ren Hanna-Renate Launen und Hein-

rich Lummer (beide CDU) finden die

Idee „prima“. Olympische Spiele in

Berlin - eine faszinierende Idee.

Rebsch, einer der führenden Leute

des Deutschen Schützenbundes, der

schon die Bogenschützen-Weltmei-

sterschaft nach Berlin holte, sagt war-

um: „Solange Berlin nicht Haupt-

stadt ist, muß für die Stadt nach einer

besonderen Rolle gesucht werden,

müssen Initiativen entwickelt wer-

den.“

„Berlin ist der ideale Standort für

die Olympischen Spiele von 1992“,

heißt es in der Satzung des Vereins.

Schon im nächsten Jahr, wenn die

Spiele in Los Angeles stattfinden,

will sich Berlin als Olympiastadt in

spe präsentieren. Auch wenn die for-

melle Bewerbung erst frühestens

1986 anzumelden ist

Für Berlin spricht* die zentrale La-

ge. Das Vorhandensein fast aller not-

wendigen Sportstätten - nur einige

müssen mit relativ geringen Mitteln

modernisiert werden. Die Infrastruk-

tur - Hotels, Verkehrsverbindungen

usw.- istgegeben. Präsident Rebsch:

„Hannover und Hamburg sind nicht

weit Besucher können auch dort
wohnen und zu den Wettkämpfen
einfliegen.“

Aber es gibt auch Gründe, die ge-

gen Berlin sprechen.

Barcelona tritt als Konkurrent auf
Noch nie fanden Spiele in Spanien
statt Und der Präsident des Interna-

tionalen Olympischen Komitees
(IOC), Juan Antonio Samaranch, ist

Spanier. 1996, das steht heute schon
fest werden die Spiele - wie vor
hundert Jahren - in Athen stattfin-

den. Dann wäre im Jahr 2000, nach
zweimal hintereinander Europa, auf
jeden Fall ein anderer Kontinent an
der Reihe. Berlin also erst im Jahre

2004?

Befürchtungen, daß der Ostblock
die Bewerbung Berlins torpediert

hat Rebsch nicht* „In Berlin fänden
bereits Weltmeisterschaften im Bo-
genschießen und Schwimmen statt

Die DDR hat seit 1973 an 81, die

UdSSR an 23 Sportveranstaltungen

in Berlin teilgenommen. Berlin ist ein

fester Bestandteil des Nationalen

Olympischen Komitees."

Zu Wort gemeldet hat sich auch

bereits die im Berliner Parlament

vertretene Alternative Liste: Sie will

den Vorschlag unterstützen - aber

nur wenn Ost-Berlin einbezogen

wird.

Da ist schon die Rechnung des Ver-

eins „Berlin Olympiastadt 1992“ rea-

listischen etwa eine Milliarde Ein-

nahmen aus Eintrittsgeldern und

Verkauf der Femsehrechte, Ausga-

ben liegen aber deutlich unter einer

Milliarde.

Nachdem ruhigen So]

Senat nicht mit einei

mer rechnetder
heißen Herbst

Gewaltszene hat sich verlagert / Innensenator Lummer: Die Stadt Ist sicherer geworden
HANS-R. KARUTZ, Berlin

Die Sicherfaeitslage der Stadt sei

„nicht schlimmer, sondern im Gegen-
teil besser“ geworden, berichtete
kürzlich Innensenator Heinrich Lum-
mer. Sein Zahlenwerk belegte den
positiven Trend: etwa die Hälfte we-
niger Brand- und SprengstoSan-
scblägeals in der ersten Jahreshälfte
1982; eine von 165 auf 57 abgesunke-
ne Zahl der besetzten Häuser; nur
noch bei drei von 70 Demonstratio-
nen gab es Nachfolge-Krawalle. Zur
jüngsten Entwicklung trugen mehre-
re Faktoren bei Lummers Sprecher
Hans Birkenbeul warnte dabei ge-
genüber der WELT davor, von einem
„Autonudismus" auszugehen.
L Die-noch vorzwei Jahren vorhan-

dene „Sprachlosigkeit“ zwischen Be-
setzen^ dem Senat und den Haus-
eigentümern ist gewichen. Der Trend
zur Legalisierung der Besetzung mit
Zahlung der Iffietr oder Bewirt-

schaftskosten nimmt zu. Denn 1

„ebenso konsequent wie besonnen"
(Lummer) verfolgt der Senat sein

Ziel, Anfang 1984 tatsächlich nur
noch von einem „Randproblem"
sprechen zu können. Allein im ersten

Halbjahr 1983 wurden 47 Hauser wie-

der frei - in 20 Fällen durch Räu-
mung, 2ömal durch Verträge. Die
Szene hat die Illusion verloren, den
von ihrpropagierten „Häuserkampf"
gewinnen zu können.

2. Fürdie Polizei sind besetzte Häu-
ser seit langem keineTabuzone mehr.
Bestimmte Objekte wurden bis zu
13mal innerhalb kurzer Zeit durch-
sucht Bis auf drei gibt es unter den
noch besetzten 57 Gebäuden keines,

was nicht von Kripo, Staatsschutz

oder Staatsanwaltschaft vorOrt über-
prüft worden wäre. Die Freizeit- oder
„Turnschuh-Terroristen“ der jüng-
sten Generation, die rieh in „Autono-
men Gruppen“ oder in neuen „Roten
Zellen“ lose organisiert haben, kön-
nen hier kaum Unterschlupf finden,

weil sie jederzeit mit ihrer Entdec-
kung rechnen mfisspn

3. Nach Feststellungen der Irmen-
verwaltung haben rieh Hausbesetzer,
die bereits festgenommen und erken-
nungsdienstlich behandelt worden
waren, später weitgehend unauffällig

verhalten. In der gesamten Szene er-

mittelte die Kripo bisher in 9322 Fäl-
len. Im ersten Halbjahr 1983 wurde
wegen 14S7 Straftaten ermittelt Die
unverzügliche Aufnahme dieser
Recherchen schreckt ab.

4. Die Szene bat sich weiter diffe-

renziert, indem rieh „Verhandle!“ in

.
verhandlungsbereiten Häusern kon-
zentrieren. Vertragslösungen -sollen

das hohe Räumungsrisiko vermei-
den. Mitte Juni machte die Polizei in
einer Aktion allein sieben Häuser
frei, darunter auch einige der „Neuen
Heimat“. Lummer selbst hat kürzlich
in einem Interview angekündigt
„Ich habe mir vorgenommen, daß
dieses Problem am Ende der Legisla-
turperiode 0m Mai 1985, d. Red..)

nicht mehr vorhanden ist“

5. Extremistische Gewalttäter wan-
derten in den vergangenen Monaten
zu „heißeren“ Schauplätzen ins übri-
ge Bundesgebiet ab. Die Krefelder
Szenen beim Besuch von US-Vize-
Präsident George Bush bildeten die

Fortsetzung der Berliner Reagan-
Krawalle vom Juni 1982, als rund
2000 Gewalttäter in die Stadt reisten

6. Mehrere Aufrufe aus der Szene,-

nach den. verstärkten Räumungsak-!,
tionen eine dpu* TUWAT-Bewegung

1

mach dem Muster vom Sommer 1981
ins Leben zu rufen, scheiterten. Auch
der Bau von Zeltstädten erbrachte
keine neue SnlMarigiorimgcn«>Tl«t

Verwaltung und Eigentümer Verhan-
deln jeweils zäh über den Finzrifali

mit den Betroffenen, wicht ab**1* mit
mehr oder minder anonymen JBeset-
zerräten“ oder Sprechern der „Bewe- ’J

gung“.

Offen bleibt weiterhin, wie Polizei

und Staatsschutz den von Fall zu Fall

ohne Vorwarnung aktiven Unter-
grund-Terroristen beikommen kon-

j

nen, die mitten in der bürgerlichen
Gesellschaft „schwimmen“. Wie un-
versehrt die Militar^r pinpg Meinen

,

vielleicht 150 Mann starken harten
Kerns aufbrechen Wattn; der sich als

„legale RAF“ sieht, erlebten die Ber-

liner Ende ApriL Tag für Tag ereigne-

ten sich Brand- und SpreagstofEan-

schläge auf Batiken, die Wohnungs-
baukredttarstalt, ein Möbelhaus, ein
Finanzamt'

Wie stark das Thema Hausbeset-
zungen in seinem Kurswert gesun-
ken ist, zeigt der Zulauf zu Demon-
strationen. Nach der Polizeistatistik

verzeichneten Besetzer-Aufzüge im
ersten Halbjahr 1983 nur noch 6600

Teilnehmer, während Umzüge zur
Friedens- und Abrüstungsprobleina-

tik 44000 Teilnehmer aufwiesen —
siebenmal sovieL

Das Beispiel Uni Bonn
zeigt ein Grundproblem
Gericht beendet vorläufig Durcheinander um den Asta

PETER PHILIPPS, Bonn
An der Universität Bonn geht es

momentan zu wie in einer Bananeav
xepubäk: Ein Asta stürzt rif»n ande-

ren. Außenstehende wissen kaum,
welcher- der „rechte“ oder der „Ko-

ke" - gerade an der Mkdti ist länen
vorläufigen Schlußstrich, bis zur
wirigilltigpn Bltachcidung, hat am
vergangenen Freitag das VerwaL
tungsgericht in Köln mit einer „Eü-
entschsdung“ gezogen: Bis auf wei-
teres ist wieder der „finke“ Asta in

Amt und Würden.

Das erste MaL war er, mit Stefan
SöWner-Rembold als Vorritzendem,

am 12. Juli andie Macht gekommen.
Mit Hilfe zweier Asta-Mügöeder der

liste' „FRUST“ hatte man über em
Mißtrauensvotum den „rechten“

Aste-Vorsitzenden Alexander Pokor-
hy (Sozialliberaler Hochschulver-

band) gestürzt Doch der noch amtie-

rendeUm-RektorWemerBeschfegte

sein Veto ein. Söldner-Rembold setz-

te dies wiederum durch seinen Wi-
derspruch vorläufig außer Kraft

In Beschs Vertretung versuchte

Prorektor Hans-Jacob Krümmel am
2. August den gordischen Knoten zu
Puchschlagen: Er erklärte das Veto

für sofort vollriehbar. Am nächsten

Tag vollzogen die beiden Asta-Kbn-

kunenten .die formale Amtsüberga-

be. DerXölner Entscheid drehte jetzt

wieder Ais Ruder herum.

Im Zentern; des Gerangels steht

der Zugriff auf die' studeitischen

-Zwangsbeiträge. Deshalb war auch
grijmmeb Begründungam 2.August
fürden sofort zuvoIlziehendenWech-

sel, daß er verhindern wolle, daß der

finke Asta die Kawa» für verbotene
aflgemempolitische Aktivitäten nut-

ze und damit vollendete Tatsachen
schaffe, bevor das Gericht ggfa? end-
gültige Entscheidung trifft

Was sich in Bonn, bedingt durch
dfe knappen
im Asta abspielt, ist nur wegen der
wechselnden Ma^htgtruhfairwi aine

Besonderheit 7m Prinzip wird hier

nur ein Problem überdeutlich sicht-

bar, das an allen Hochschulen vor-

handen ist, andenenkraft des jeweili-
gen Hochschulgesetzes zwangsver-
faßte Studentenschaften existieren.

Die Rechtslage ist wndwrtig- Der
Hessische Venraltungsgerichtsbof
hat bdspsdswose entschieden, daß
der „Zwangsverband (Asta)" sich

„auf die Wahrnehmung seiner legiti-

men Aufgaben beschränken" mnfl

Und der hat dar-

übe: hinaus festgestellt, daß „die^Ver-

wendung zweckgebundener Gelder
der Shiiferitensrfiafr" ftn* allgemeine
Zwecke „den Tatbestand der Un-
treue erfüllen könnte“. Dementspre-
chend kommt es in großerRegämä-
fligkeit za Prozessen gegen linke Sfo-

dentenausschüsse - meist vom CDU-
nahen RCDS angestrengt — nnfl zu
Vepntahmgen, weil die Studenten-
beiträge für nugtickets nach Mana-
gua (Bochum) oderWabümaiupal&tio*
nen (Köln) mißbraucht werden. Ge-
ändert hat dies bis nichts dar-

an, daß der Hang finkpr Asta-Mehr-
freiten zu derartigem rechtswidrigen
Verhalten ungebrochen ist Geholfen
hat bisher nur, daß «naftlnp Länder
einfach die vmfeßte Studentenschaft

abschafften.

r- - 1
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Mit derM 4 gelang Paris

ein Sprung nach vorn
Rakete mit drei Sprengköpfen erfolgreich getestet .

Das „neue Guatemala“ scheiterte

am religiösen Eifer des Rios Montt
Streitkräfte ließen den General im Stich / Angst vor neuer politischer Polarisierung

Moskau verstärkt

U-Boot-Einsatz
vor Israels Küste

ROLF TOPHOVEN, Tel Aviv
Wenn Israels Truppen in dem von

Ihnen besetzten Teil der Bekaa-Ebe-
ne in Libanon durch ihre Fernrohre
blicken, sehen sie von Zeit zu Zeit
innerhalb der syrischen Verbände an
der Frontlinie Mannw in Zivüklei-

dung - sowjetische Offiziere, die als

Berater ihrer syrischen Verbündeten
operieren. Wie die WELT aus infor-

mierten Kreisen der israelischen Ar-
mee erfuhr, handelt es sieb bei diesen
Truppenbesuchen der Sowjets nur
um Stippvisiten. „Sie wollen nicht,

daß sie bei einemeventuellen Zusam-
menstoß zwischen nnq und Haw Sy-

rern in israelische Hände fallen
11

, sag-
te unser Gewährsmann. Die
des sowjetischen Militärpersonals in
Libanon - heute mehr als 4000 Mann
- ist jedoch im Inneren Syriens statio-

niert. 1700 von ihnen arbeiten als

Instrukteure in syrischen Kampfein-
heiten. Auf allen Ebenen der Streit-

krafte des Präsidenten Assad findet
man heute die „Rote Armee“.
Ausbildung, Kampfdoktrin sowie

die Auswertung der L/*hn»n aus <fem

Libanon-Krieg vom letzten Jahr zäh-
len zu den vornehmsten Aufgaben
der sowjetischen Berater. Ein
Schwerpunkt ist dabei der Aufbau
neuer syrischer Einheiten und die
Einweisung in neue sowjetische Waf-
fensysteme. Nach israelischen Er-

kenntnissen sollen derzeit auch die

meisten taktischen Operationsplane

der Syrer die Handschrift ihrer so-

wjetischen Freunde tragen. Israeli-

sche Experten vergleicht heute den
Status Syriens mitjenem von Ungarn
unter der Sowjetherrschaft - nur feh-

le die gemeinsame Grenze. „Dennoch
werden die Sowjets den Syrern keine

militärischen Abenteuer gegen uns
erlauben“, sagen israelische Fachleu-

te, denn dag Ergebnis wtuk sWIrhpn

Angriffs stehe „bereits vorher an der

Wand“.
In der sowjetisch-syrischen Zusam-

menarbeit ist eine neue Entwicklung

zu beobachten, sieht man einmal von

der Stationierung hochmoderner so-

wjetischer SAM-5-Luftabwehrrake-

ten ab. Die Sowjetunion setzt ver-

stärkt zwei Unterseeboote und mehre
andere Bootstypen an der levantini-

schen Küste ein. Stationiert sind die

Schiffe im syrischen Hafen von Tar-

tus. Diese Vorgänge sind Teil eines

Abkommens über Militärhilfe zwi-

schen Syrien und der UdSSR. Von
Zeit zu Zeit tauchen auch sowjetische

Spionageschiffe außerhalb der isra-

elischen Hoheitsgewässer (6 Meilen!
auf. Sie patrouillieren entlang der

Küste Israels, um zusätzliche Aufklä-

rungsergebnisse zu gewinnen. ..

A. GRAF KAGENECK, Paris

„Der Schuß wurde um 22.15 Uhr
vom Versuchs-U-Boot ,Gymnote’ im
Seegebiet vor der Bretagne abgefeu-

ert Gleichsam aus den Tiefen des
Meeres aufsteigend, jagte die Rakete
auf ein Ziel in 5000 Kilometer Entfer-

nung zu. Der Versuch war ein voller

Erfolg."

So ist es in „Sirpa Actualitä“, dem
Mitteilungsblatt des französischen

Verteidigungsministeriums, zu lesen.

Der geschilderte Schuß war der

zwölfte seit Beginn der Versuchsrei-

he der neuen,M 4 genannten Rakete,
mit der die sechs französischen

Atom-U-Boote von 1985 an ausgerü-

stet werden.
„Dieses Ereignis“, fährt Bulle-

tin in militärisch knappem Ton fort,

„folgte unmittelbar der Übergabe des
ersten atomaren M-4-Sprengkopfes
auf der Ile Longue und ist ein Bei-

spiel für die Kompetenz, die sich un-
sere Mannschaft bei der Entwicklung
dieses für die Sicherheit unseres Lan-
des wichtigen Systems erworben
hat“ Hinter den wenigen Worten und
dem militärischen Kürzel M 4 (für

Missile, Rakete) verbirgt «feh ein

technologischer Sprung, der Frank-
reich nach jahrelangen, für eine Mit-

telmacht kostspieligen Vorbereitun-
gen endlich auf die rüstungstechno-
logische Ebene der HaiHpti Super-
mächte USA und Sowjetunion hebt
Denn die M 4 tragt nfebt mehr nur
einen, sondern drei atomare Spreng-
köpfe, die unabhängig voneinander

auf drei verschiedene Ziele mit nur
einem Schuß „abgeliefert“ werden
lrnnnpn Mit anderen Worten, Frank-

reich hat aTlem und nicht wie Groß-

britannien mit amerikanischer Hüfe
die in den USA schon seit zehn Jah-

ren entwickelte Technik der Mehr-

fachsprengköpfe (MIRV) zustande

gebracht Sone nukleare Abschrek-

kung ist damit wesentlich glaubwür-

diger, sninp Abhängigkeitvom Bünd-
nisschutz der Amerikaner ein wenig

geringer geworden. Zusammen mit

der Neutronenbombe, die entwick-

lungsreif in den Schubladen der In-

genieure hegtund aufeinenWink des
Staatschefs jederzeit gebaut werden
kann, verfügt Frankreich jetzt über

ein komplettes Arsenal der

Abschreckung.
- Bei der Übergabe des ersten M-4-

Sprengkopfes an den Kommandan-
ten des Atom-U-Bootes „LTnflexi-

ble“ (Der Unbeugbare) auf dem
Stützpunkt der „strategischen See-

streitkräfte“ (FOS) der Ile Longue bei

Brest kündigte Verteidigungsmini-

ster Charles Hemu an, daß man die

augenblickliche Rakete laufend ent*

wickeln, miniaturisieren und „här-

ter“ gegen elektronische FSndrmg-

Abwehrsysteme des Gegnersmachen

werde. Frankreich hat auf seinem

Atomschießplatz im Pazifik-Atoll

Mururoa am 20. Juli den vierten

Sprengsatz in diesem Jahr gezündet
Wenn es auch - wie immer- darüber

keinerlei Mitteilung gab und solche

Ereignisse stets nur von den pazifi-

schen Anrainern zu erfahren sind,

kann man davon ausgehen, daß diese

neue Serie von Mehrfachsprengköp-
fen bereits getestet wird. Sie wird
nach Aussage des Ministers die

U-Boote der FOS „in etwa zwei Jah-
ren ausrüsten“. Neben dem „L'Infle-

xible“ werden vier ältere Modelle zur

Zeit in Cherbourg und Brest für die

Aufnahme der neuen Waffensysteme
umgerüstet Jedes von ihnen wird 16

M 4 tragen und damit 48 Ziele gleich-

zeitig bekämpfen können.
Angesichts der gewaltigen An-

strengungen, die sich Paris zur Mo-
dernisierung »»d damit Erhärtung
seiner Abschreckung auferlegt, ver-

steht man «n>h besser den entschie-

denen Widerstand, den Präsident

Mitterrand jeder „Hinzuzählung oder
Anrechnung“ französischer nuklea-

rer Systeme beim sowjetisch-ameri-

kanischen Waffenhandel entgegen-

setzt General Gallois, einerder „Den-

ker“ der französischen Atomwaffe
und Rgrater des Rüstungskonzems
Marcel Dassault, schrieb unlängst in

einer Analyse, ein solches Mitanrech-

nen würde die beiden europäischen

Atommächte Frankreich und Groß-
britannien daran hindern, ihre Syste-

me zu modernisieren.
Gallois nennt Zahlen, mit denen

man etwa von 1986 an in Washington

und Moskau zu rechnen hat „Die

Gesamtheit der Raketen, über die

Frankreich und Großbritannien dann

verfügen werden, steigt zwar gegen-

über 1980 nur von 162 auf 194, aber

die Zahl ihrer Sprengköpfe steigert

sich von 290 auf 1202.“ Mit diesem

Arsenal könnten beide Länder auch
die bisherige „Anti-B&üungsraum“-

Strategie des AHes-oder-nichts ver-

lassen und sich der viel wirksameren

Strategie zuwenden, nämlich den
gegnerischen Verteidigungsapparat

zu lähmen. Natürlich fürchtet man
das in Moskau. Diese Entwicklung

und nicht der vordergründige Streit

um Pershing 2 und SS 20 sei der
eigentliche Einsatz des gewaltigen

Pokerspiels, das in Genf betrieben

wird.

WERNER THOMAS, Managua
Über den vor zwei Tagen entmach-

teten guatemaltekischen Präsiden-

ten, General Efrain Rios Montt, ur-

teilte einmal der christdemokratische

Parteiführer Vinicio Cerezo: „Er ist

nicht so verrückt, wie es manchmal

scheint. Er ist clever. Er hat einen

besseren politischen Instinkt als alle

anderen Armeeoffiziere. Seine mes-

sianisefce Mentalität kann ihn jedoch

zu Fallbringen.“

Zwar, hatte der Putsch verschiede-

ne Gründe, aber der von Cerezo ge-

nannte Faktor spielte die Hauptrolle.

Der neue Präsident der bisherige

Verteidigungsminister General Oscar

Mejia Victores, güt als politisch ge-

mäßigt Doch werden erst die Ent-

wicklungen der nächsten Monate zei-

gen, oh er mAhr als nur «ng Galions-

figur bestimmter Offizierskreise ist.

Viele Guatemalteken blicken sor-

genvoll. in die Zukunft Sie fürchten,

daß dieWunden der politischen Pola-

risierung, die gerade langsam heilten,

wieder
t

aufbrechen. Auch würde die

Rückkehr zur Demokratie, der er-

klärte Wunsch der neuen Männer an
der Spitze, wenig Hoffnung bringen:

Die besten Aussichten auf einen

Wahlsieg hat die Nationale Befrei-

ungsbewegung (MLN), eine extrem

rechte Gruppe, die gegenwärtig größ-

te und bestorganisierte Partei.

Rios Montt 56, regierte nur 16 Mo-
nate und zwei Wochen. Ungewöhn-
lich war Er war nicht nur der erste

Protestant der im katholischen La-

teinamerika ein Land führte; er ver-

stand sich auch als wiedergeborener

Christ Sein religiöser Eifer brachte

ihm den Beinamen „Dios (Gott)

Montt“ oder „Ayatollah“. Bei einem
Empfang für Geschäftsleute be-

schwor er seine Gäste: „Widmet euch
endlich euren Familien. Trennt euch

von euren 17jährigen Mätressen.“ Je-

den Sonntag um 21 Uhr erschien der

Präsident im staatlichen Fernsehen,

um die jüngsten politischen Ereignis-

se leutselig zu erläutern und Moral zu

predigen. Sein Auftritt begann ge-

wöhnlich mit einer Entschuldigung:

„Verzeiht, daß ich schon wieder in

eure Wohnungen eindringe.“

Er ließ jeden Staatsdiener schwö-

ren: „Ich stehle nicht, ich lüge nicht,

ich mißbrauche nicht mein Amt“
Plakate mit diesem Gelöbnis hingen

auch in den Büros der Regierung.

Dem General schwebte die Vision

eines „neuen Guatemala“ vor, auch

einer moralisch-sauberen Nation.

Seine Präsidentschaft war für ihn ei-

ne „Mission“.

Als am 23. März 1982 junge Offizie-

re gegen den korrupten rechten Ge-

neral Fernando Lucas Garcia putsch-

ten, stellten sie überrascht fest, daß

ihnen für die neue Regierung ein

profilierter Führer fehlte. Man erin-

nerte sich an Rios Montt, den christ-

demokratischen Präsidentschafts-

kandidaten des Jahres 1974, der da-

mals von den Militärs durch manipu-
lierte Stimmen um den Wahlsieg ge-

Efrain Bios Montt sah in soiner
Präsidentschaft eine .Mission1*.

FOTO: WERK

bracht worden war. Rios Montt nahm
die Berufung an, eilte zum Präsiden-

tenpalast. schlüpfte in eine Kampfu-
niform und ließ sich zum Chef einer

dreiköpfigen Junta vereidigen. Die

Junta hielt nur drei Monate. Dann
ernannte sich Rios Montt zum allein

regierenden Präsidenten.

Als er die Macht übernahm,

herrschten in Guatemala brutale Ver-

hältnisse. Rechte Femegruppen er-

mordeten täglich Vertreter oder

Sympathisanten linker Organisatio-

nen. Fastjeden Morgen veröffentlich-

ten Zeitungen Fotos neuer Leichen-

funde. Linke Terroristen bombar-

dierten und entführten. Auf dem

Land tobte ein blutiger Guerrilla-

Krieg. Der neue Präsident hatte den

Mordschwadronen innerhalb weni-

ger Wochen das Handwerk gelegt

Der Kampf gegen die marxistischen

Rebellen dauerte etwas länger, einige

Monate.

Es war ein gnadenloser Kampf, bei

dem auch nach Ansicht neutraler

Menschenrechtler tausende unschul-

dige Indianer ums Leben kamen,

nicht jedoch nur unter den Kugeln

der Regierungstruppen. Rios Montt,

ein Verfechter der alttestamentari-

schen Losung „Auge um Auge. Zahn
um Zahn“, bezeichnete die Angriffe

gegen ihn als „kommunitische Pro-

paganda“. Seine Soldaten seien nie

ungerecht vorgegangen.

Der ständig wachsende Einfluß der

Sektenbrüder, ein Kirchenkonflikt.

Rios Montts Machthunger, wirt-

schaftliche Maßnahmen und Frak-

tionsfehden innerhalb der Streitkräf-

te haben schließlich zum Sturz ge-

führt Rios Montt Mitglied der „Chri-

stian Chureh of the World“, holte

Glaubensgenossen in den Präsiden-

tenpalast Zwischen den zivilen und
den militärischen Beratern entwic-

kelten sich schwere Spannungen. Es
kam auch zu ernsten Konflikten mit

der katholischen Kirche. Linke Prie-

ster fühlten sich durch die offenen

Angriffe einiger Fundamentalisten-

Führer bedroht Der Genera] brachte

dann noch den konservativen Klerus

gegen sich auf, als er vier Tage vor

dem Papst-Besuch Anfang März
sechs zum Tode verurteilte Männer
hinrichten ließ und damit einen Gna-
den-Appell des Papstes ignorierte.

Im Mai veröffentlichten die Bischöfe

einen ungewöhnlich scharf formu-

lierten Hirtenbrief in dem die Ab-
schaffung der militärischen Sonder-

gerichte gefordert und die angebli-

chen Indianer-Massaker und der

„Machtmißbrauch“ verurteilt wur-

den.

Das Stichwort Machtmißbrauch er-

regte besonders die sechs politischen

Parteien. Rios Montt hatte die Rück-
kehr zu demokratischen Verhältnis-

sen ständig verschoben. Erst unter

dem wachsenden politischen Druck
von allen Seiten nannte er während
einiger krisenreicher Tage Ende Juni
einen genauen Termin für die Wahl
einer Verfassungsgebenden Ver-

sammlung: 29. Juli 1984. Präsident-

schaftswahlen sollten frühestens En-
de 1985 stattfinden- (SAD)

Aus türkischem

Lager Proteste

gegen Wahlen
SAD, London

16 iniemierte türkische Spitzenpo-

litiker der Rechten und der Linken
haben in einem aus einem Internie-

rungslager geschmuggelten Memo-
randum die für den Herbst in der

Türkei anstehenden Wahlen als Be-

trag verurteilt. Ein Exemplar dieser

Denkschrift, zu deren Unterzeich-

nern auch der ehemalige konservati-

ve Ministerpräsident Suleyman De-

mirel gehört, ging der Londoner „Ti-

mes“ zu.

Die seit dem 2. Juni auf einer alten

Radarstation in den Dardanellen in

einem Lager Festgehaltenen warnen

in ihrer Denkschrift die europäischen

Staaten und die USA bei dem in der

Türkei geführten „Krieg zwischen

Militarismus und Demokratie“ nicht

neutral zu bleiben. Wie eine versteck-

te Drohung klingen ihre Bedenken,

ob die Türkei nach ihrer Rückkehr

zur Demokratie ein Verbündeter des

Westens bleiben könne, wenn ihre

Verbündeten jetzt weiterhin das Re-

gime von General Kenan Evren

unterstützten.

Die Politiker gehen auf das Verbot

der geplanten Großtürkei-Partei (die

I Demirels ausgesprochene Billigung

hatte) und die Vorenthaltung politi-

scher Rechte für Parteigründer ein

und erklären, bei der Wahl im No-

vember „wird das türkische Volk nur

fiir die von der Junta ausgewählten

Kandidaten stimmen“. Dies „ist eine

Beleidigung für das Land, für die

Nation und für die Streitkräfte der

Türkei“.

Die Unterzeichneten behaupten,

man habe die Türkei heute in eine

schwerere Krise gestoßen alsjene vor

dem 12. September 1980, bei dei

Machtübernahme durch die Armee.

Als Ergebnis der jetzigen Krise sehen

sie nur eine Wahl zwischen „Faschis-

mus oder Kommunismus“. Scharf

kritisieren sie westliche Staaten, „die

Evren Beifall spenden, bis ihre Hän-
de rot sind“. Ferner riehen die Politi-

ker einen Vergleich mit der Lage in

Polen. Da gebe es eine Parallele zwi-

schen ihrem Kampf um Demokratie

und dem Widerstand, den Lech Wale-

sa leistete.

Neun der Unterzeichner dieser

Denkschrift stehen auf der rechten

Seite des politischen Spektrums in

der Türkei, darunter neben Demirel

auch der ehemalige Außenminister
Than Sabri Caglayangil Die übrigen

sieben sind ehemalige Minister und
Abgeordnete der links von der Mitte

stehenden republikanischen Volks-

partei, unter ihnen der ehemalige Fi-

nanzminister Deniz BaykaL

Ein elektronischer Beitrag von Bosch zum kreativeren Fernsehen

\ Bonn

'S.-.-'

Die Mikroelektronik im einstufigen Bosck-KompoktmischerJur Fernsehstudios macht komplizierte Misch- und Triekeffekte ohne größeren Aufwand möglich.

Z
WEI geheimnisvolle Riesenkugeln

erscheinen auf dem Bildschirm im

Fernsehstudio. Ein Knopfdruck des

Regisseurs am Mischpult: Plötzlich sind es

drei. Ein weiterer Knopfdruck: Der hellblaue

Himmel verdunkelt sich. Ein dritter Knopf-

druck: Im Vordeigrund erscheint das

Rathaus von Paris.

Die elektronischen Bildmischeinrich-

tungen von Bosch erweitern die kreativen

Möglichkeiten des Fernsehens. Die Elektro-

nik macht Effekte und Tricks, die früher

aufwendig und kostspielig waren, erheblich

einfacher und zeitsparender.

Durch den Einsatz von Mikroelektronik

werden Studioanlagen immer leistungs-

fähiger und gleichzeitig kompakter. Bei

unseren Fernsehkameras hat dieser Prozeß

zur Beweglichkeit des Fernsehens beige-

tragen: Unsere neue tragbare Recorder-

Kamera KBF 1 ist aufknapp 7 kg abgemagert,

33 kg weniger als ihre Vorgängerin mit

separatem Recorder.

Wir entwickeln Mikroelektronik

für harte Bedingungen.

Dieser IC ist Teil der Impulsvenorpnu;

einer Bouh-Reptntagrkammt.

Damit bei der Live-Übertragung eines

Bundesligaspiels das entscheidende Tor auch

wirklich auf Ihrem Bildschirm zu Hause

erscheint, müssen unsere FemsehanJagen

absolut verläßlich sein. Wir konstruieren

diese Zuverlässigkeit von Anfang an in die

umfangreiche Elektronik und Mikroelektro-

nik unserer Geräte hinein. So überprüfen sich

zum Beispiel unsere Bildmischeinrichtungen

automatisch selbst, jedesmal beim Einschai-

ten. Mit ein Grund, warum sich so viele

in- und ausländische Femsehanslalten fiir

unsere Geräte entschieden haben.

<§> BOSCI
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LEICHTATHLETIK / 4 x 100-m-Staffel vermied nur mit Glück eine Disqualifikation - Heute: Der Tag des Carl Lewis

S
abine Everts, Siebenkämpferin
aus Düsseldorf, liegt nach fünf

Übungen uuf einem ausvezeichneten

fünften Platz (4716 Punkte), zwar
blieb sie im Weitsprung mit 6.46 m
klar hinter ihren Möglichkeiten, foch

mit dem bisherigen Abschneiden

liegt sie im Rahmen der Erwartun-

gen. Ramona Neubert kann noch ih-

ren eigenen Weltrekord verbessern.

Mit 4965 Punkten weist die 24 Jahre

alte Medizinshudentin vier Punkte

mehr auf als bei ihrem Weltrekord

(6836) um 19. Kuni in Moskau. Mit

Sabine Pätz (4924) und Anke Vater

14809) liegen zwei weitere Mehrkäm-

pferinnen aus der „DDR“ auf den

Medaillenrängen. - Ein Protest der

deutschen Mannsehaftsfuhrung ge-

gen den sowjetischen Hammenvürf-

Weltrekordier Sergej Litwinow ist

von der internationalen Jury abge-

wiesen worden. Nach derVersion des

Deutschen Leichtathletik-Verbandes

war der Favorit aus der UdSSR vor

der Qualifikation am Montag 13 Mi-

nuten zu spät bei der Meldestelle und

angeblich schon von der Meldelishe

gestrichsn. Litwinow durfte dann

doch starten und erfüllte mit 78,50

Metern als bester Werfer die geforder-

te Norm von 73.50 m. - In den beiden

Qualifikationsgruppen beim Diskus-

werfen der Frauen setzten sich fie

Bulgarin Maria Petkova mit 65,84 m
und die „DDR“-Werferin gisela Beyer

(64,14) durch. Eine Teilnehmerin des

DLV war nicht am Start HELSINKI ’83

Carl Lewis kann heute der Super-

star der Weltmeisterschaften wer-

den. Die Goldmedaille über 100 m hat

er sich schon abgeholt - mit einer

schier unglaublichen Beschleuni-

gung seines 1,88 m großen, 80 kg
schweren Körpers nach 50 Metern.

„100 Meter sind nicht schwierig für

den Körper“, sagt Lewis, „alles, was
du tun mußt, ist gut aus dem Block

kommen und dich während des Ren-
nens entspannen." Heute aber wird

der ganze Körper gefordert. Zwi-

schen 18.45 und 20.45 Uhr ist der

Amerikaner der am meisten beschäf-

tigte Mann im Stadion: Zwischenlauf

Ober 4 x 100 m, Finale im Weitsprung.

Endlauf der Sprintstaffel. Keine

Angst, er wird es überstehen. Bei den

amerikanischen Meisterschaften im

Juni startete er in drei Tagen sogar

13mal Er sagt „Das war der richtige

Härtetest Ich kenne keine Furcht vor

dem, was mich jetzt erwartet“ Und
das Ziel dieser Anstrengung ist auch

klar selbstverständlich zwei weitere

Goldmedaillen. Aber nicht einfach

mit Allerweltsleistungen. Lewis: „Im
Weitsprung hoffe ich auf 29 Fuß, mit

der Staffel können wir eine Zeit mit

einer 37 vor dem Komma laufen.“

Zur Erklärung: 29 Fuß sind umge-
rechnet 8,84 Meter, und der Weltre-

kord in der Sprintstafiü, gehalten

von den Amerikanern, steht bei 38,03

Sekunden. Carl Lewis, Superstar, hat

dafür sogar auf einen Start im 200-m-

Lauf verzichtet . .

.

ZdzisUw Hoffinan - wem war die-

ser Name schon ein Begriff? Der

Pole sorgte mit seinem Sieg im Drei-

sprung für die zweite große Überra-

schung der Weltmeisterschaft in Hel-

sinki Zuvor war es sein Landsmann

Edward Sarai der unerwartet das

Kugelstoßen gewann. Diese zwei

Weltmeister sind der Beweis dafür,

daß die traditionsreiche Sport-Nation

Polen nicht in der Versenkung ver-

schwinden wird. Die innenpolitische

Lage und die damit verbundene fast

dreijährige Versorgungskrise ist

auch an die Substanz des polnischen

Sports gegangen. Die Weltmeister

von Helsinki und auch die Handball-

spieler. die bei der Weltmeisterschaft

in Deutschland Dritte wurden, haben

bestätigt, daß selbst auf dem Höhe,

punkt der wirtschaftlicher. Krise der

Wille zum Sieg überleb:. Doch die

Zahl der Sportler, die auch interna-

tional mithalten können. wird unnser

kleiner. Geld für die Njchwucbsar.

beit steht nicht zur Verfügung, also

müssen die allen Großen wie Woro-

nin. Wszoia oder Kezakicwiez die Eh-

re Polens retten. Noch schiimirtr

sieht es bei den Frauen aui. Da*

Land, das Irina Szewmska und Gra-

zyna Rabszrvn hervorärariite. melde-

te für Helsinki nur drei Süutennnvr.

Gerade deshalb sind die Erfolge vor.

Sarul und Hoffman auch Symooi

für den SelbsterhaltuncMiller, des

polnischen Volkes.

Verärgerung über die Amerikaner
40 Kontrollen an jedem Tag

DW. Helsinki

Im Frühjahr hatte ein amerikani-

scher Mediziner bei Carl Lewis eine

Geschwulst über dem Brustbein be-

merkt. FTir ihn ein ..untrügliches Zei-

chen für die Nachwirkungen der Ein-

nahme von anabolen Hormonen“.
Gestern tauchte in Helsinki das Ge-
rücht auf, Lewis habe der ebenfalls

verbotenen Methode des Blutaustau-

sches noch etwas hinzu gefügt, um
die Leistung zu steigern: eine Frisch-

zellenkur. Die Diskussion um die me-
dizinische Manipulation der Athleten

geht weiter.

Der schwedische Professor Arne
Ljunqnst, Vorsitzender der medizini-

schen Kommission des Internationa-

len Leichtathletik-Verbandes iIAAF),
sagt: „Wir hinken zwar immer noch
etwas hinterher, aber je länger wir
den Kampf gegen das Doping führen,

desto kleiner wird der Abstand zwi-

schen Verursachern und Beweisfüh-

rem.“ Das klingt positiv, wird aber
eingeschränkt von einer nüchternen
Tatsache: Es wäre wirklich nur noch
eine Frage der Zeit, bis der Kampf
gegen das Doping gewonnen ist -
wenn alle Länder am gleichen Strick

ziehen würden.
Die LAAF ist gewillt, hart durchzu-

greifen. Die Doping-Fahnder tauchen
jetzt schon bei kleineren Sportfesten

auf. Doch schon hier beginnen die

Schwierigkeiten, die IAAF-Sekretär
John Wigley so umschreibt: „Wir ha-

ben 1983 fast schon bei 25 Meetings

kontrolliert, aber außerhalb Europas
nur in China und Japan. Unser Pro-

blem ist, daß es erst neun aufDoping-
kontrollen spezialisierte Laborato-

rien in Europa und je eines in Austra-

lien und Kanada gibt.“

Größtes Ärgernis für den Verband
ist dabei das Verhalten der zuständi-

gen Instanzen in den USA Der briti-

sche Mediziner Arnold Becket: „Die

Amerikaner haben die Gefahr dieser

Seuche noch nicht erkannt. Dort ha-

ben sich Wissenschaftler sogar dazu
hergegeben, ein Buch zu veröffentli-

chen, in dem Tips gegeben werden,
wie man die Doping-Fahnder an der

Nase herumführen kann.“ Und Los
Angeles, der Organisator der Olympi-
schen Spiele 1984, möchte auf Kon-
trollen unerlaubter Einnahmen von
Testosteron (männliches Hormon)
und Coffein ganz verzichten. Das eine

sei zu teuer, gegen die Kontrolle des
anderen wehrt sich einer der Haupt-
sponsoren der Sommerspiele - er

stellt coffeinhaltige Limonade her . .

.

Bei den Weltmeisterschaften in

Helsinki werden täglich 30 bis 40

Dopingkontrollen vorgenommen. 60

Menschen arbeiten in privaten La-

bors rund um die Uhr. um sie auszu-

werten. Schon in Vorläufen und Qua-
lifikationen wird kontrolliert Die

Athleten werden ausgelost, die drei

Medaillengewinner werden nicht

mehr automatisch kontrolliert.

i, wie die Doping-Fahnder auszutricksen
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Der Medaillenspiegel
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Jubelnd« Siegerinnen: Marita Koch (links) und Marlies Göhr.

v?Tni/
Jubelnder Sieger: Carl Lewis auf der Ziellinie. FOTO: UPI
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Marlies Göhr kaltschnäuzig: „Evelyns Problem46
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um .66

„Geklappt hat
gar nichts“

DW. Helsinki

Schon viermal war er in dieser Sai-

son über 17 Meter gesprungen - Peter

Bouschen, so urteilten die Experten,

sei durchaus zu den Medaillenanwär-,

tem zu zählen. Als aber abgerechnet
wurde, stand der Dreispringer 3us
Düsseldorf mit leeren Händen da:

nur Platz neun, mit mäßigen 16,70.

Da wird selbstverständlich nach den
Gründen gefragt. Bouschen selbst

kann sich seinen Leistungsabfall

kaum erklären. Er sagt: „Ich bin sel-

ten um Erklärungen verlegen, dies-

mal fällt es mir aber schwer. Als es

um eine gute Weite ging, bin ich

plötzlich verkrampft Aber das kann
ich als Entschuldigung nicht akzep-

tieren.“

Ausgerechnet im wichtigsten Wett-

kampf erzielte Bouschen sein

schwächstes Saisonresultat. Ledig-

lich Kleinigkeiten, so gibt er zu, kön-

nen als Gründe angeführt werden. So
war er vor seinem dritten Sprung
einen Augenblick verwirrt, als er sich

in Großformat auf der Videotafel des

Stadions sah: „Das ganze Umfeld des

Wettbewerbs war für mich unge-

wohnt."
Bei den Europameisterschaften vor

einem Jahr in Athen w'ar er den
Funktionären nicht gut genug, dies-

mal sollte es gleich eine Medaille

sein. Heute stellt Bouschen fest: „Der
Wettkampf in Athen hat mir sehr

gefehlt. Internationale Vergleiche

sind durch nichts zu ersetzen. Diese

Erfahrung mußte ich hier leider ma-
chen. Ich kann nur hoffen, daß unse-

re Funktionäre bei den nächsten No-
minierungen nicht nur an den kurz-

fristigen Erfolg denken."

DW. Helsinki

Genau 15 Minuten schwebte die

deutsche Sprintstaffel der Männer
zwischen Hoffen und Bangen, dann
stand es fest: Die Staffel wird nicht

disqualifiziert Und dabei war sich

Christian Haas aus Fürth eigentlich

sichen „Der Wechsel war überlaufen,

damit sind wir draußen.“ Mit 39,35

Sekunden war das Sprint-Quartett

auf den dritten Platz gekommen und
nimmt heute am Halbfinale teil

„Geklappt hat gar nichts“ -so kom-
mentierte der Startläufer Werner Ba-
stians den ersten Auftritt der 4x100-
ra-Staffel die vor zwei Wochen in

München mit 38,66 Sekunden Re-
kord gelaufen war. Die Stabübergabe
an Christian Haas verlief ganz auf
Sicherheit, denn Juniorenrekordler

Jürgen Evers war schon am Ende des
Wechselraumes. Evers: „Der Chri-

stian kam und kam nicht Dabei ha-

ben wir den Ablauf gegenüber Mün-
chen schon von 35 auf 32 Fuß redu-

ziert. Nun müssen wir auf 30 gehen,

so unglaublich es klingt“

Drei bis vier Meter verlor die Staf-

fel beim Wechsel ihrer beiden
schnellsten Männer. Dann verlor

Schlußläufer Andreas Rizzi noch-
mals wertvolle Sekunden. Der Zehn-
kämpfer drehte sich zu oft nach der
Konkurrenz um.
Leistungsreferent Horst Blattger-

ste konnte noch einmal aufatmen:

„Der Kelch ist an uns vorbeigegan-

gen.“ Weniger Glück hatten die mit

Medaillen-Ambitionen gestarteten

Kanadier. Sie kamen zwar als Zweite
hinter den favorisierten Amerikanern
(38,751 ins Ziel, wurden aber später

disqualifiziert

in .Ans BLUME, Helsinki

„Sie ist verletzt angetreten. Wenn
sie nicht ins Ziel kommt, ist es ihr

Problem.“ Das sagte die 100-m-Weh-
meisterin Marlies Göhr aus der
„DDR“. Es war die kaltschnäuzige
Antwort aufdie Frage eines amerika-
nischen Journalisten, was sie denn
jetzt empfinde, nachdem ihre stärk-

ste Kontrahentin Evelyn Ashford, die

amerikanische Weltrekordlerin (10,79

Sekunden), nach 60 Metern wegen
eines Muskelrisses hatte aufgeben
müssen. Horst-Dieter HQle, der
„DDR“-Cheftrainer für Frauen-
Sprint, sagte: „Mir und Marlies tut

das sehr leid.“ Vize-Weltmeisterin

Marita Koch aus Rostock: „Ein sol-

ches Unglück ist sehr schmerzlich.“

ihrer alten Verletzung gar nicht nötig,

mit 10,99 Sekunden noch einen

draufzupacken“, wunderte sieh Hille

über Evelyn Ashford.

Evelyn Ashford mußte den Zwei-
kampf mit einer schweren Muskel-
verietzung bezahlen. Der «niprikani-

sche Verbandssprecher Peter Cava
dazu: „Muskelriß im rechten Ober-
schenkel. Folgen pinpr alten Verlet-

zung. Keine Operation. Kpin Kran-
kenhaus. Acht bis zehn Wochen Pau-
se. Enttäuscht, aber nicht mutlos.“

Was Horst-Dieter Hille und Martina

Koch zum Unglück der schwarzen
Kalifomierin sagten, geschah im klei-

nen Kreis. Was Marlies Göhr von sich

gab, geschah hingegen in der offiziel-

len Presse-Konferenz, eine Stunde
nach dem Rennen vor der versam-

melten Schar der internationalen

Journalisten.

Der Mann trug dieses Bulletin in

Stichworten und völlig emotionslos

vor. Der Fall Ashford, so schien es,

hatte sich für das amerikanische

Team erledigt Der frühere belgische

800-m-Weltrekordler Roger Moens,
jetzt Femsehreporter, sorgte für eine

neue Variante im Nervenkrieg der

schnellsten Frauen derWelt: „Ich bin

seit 23 Jahren bei der Kriminalpoli-

zei, und mirentgeht so gut wie nichts.

Die Ashford ist nicht verletzt jeden-

falls nicht so schwer. Sie hat aufgege-

ben.“

Während sich Marlies Göhr den
Fragern stellte, erschien der amerika-
nische 100-m-WeItmeister Carl Lewis
erst gar nicht zur Presse-Konferenz.

Ebenso wie seine unterlegenen

Landsleute Calvin Smith und Emmit
King ließ er ausrichten, man müsse
statt zum Pressepalaver schleunigst

ins Bett, denn tags darauf sei der

Voriauf über 4 x 100 m zu bestreiten.

Was wäre gewesen, wenn? Hille

sagt: „Ich saß beim finale auf der

Gegentribüne und konnte das Ren-

nen genau verfolgen. Als die Ashford
TnsaTnmpnhraoh, war Marlips schon
vom.“ Untermauert das die These
von Roger Moens?
Es schien zumindest in Helsinki so,

als sei MaHips Göhr, die ehemalige
Weltrekordlerin (10,81 Sekunden) aus
Jena, diesmal von Evelyn Ashford
nicht zu schlagen. Im Zwischenlauf

am Sonntag lief die Thürmgerin hin-

ter der Kalifomierin locker als Zweite
ins Zipf: „Ich ließ sie gewinnen.Das .

hat sie zwar gefreut aber .

.

Marlies Göhr war in Helsinki von
Tag zu Tag selbstsicherer geworden.
Da hatte sie nach ihrem Siegim Halb-,

finale übermütig ins Publikum ge-

winkt und den widerhallenden Jubel
minutenlang, verschmitzt lächelnd,

ausgekosteL Sie war sich ihrer Sache
sicher, denn: „Als ich die Ashford
gewinnen ließ, war mir schon nach 80
m klar: Die bringt nicht ihre optimale
Leistung, da ist etwas nicht in Ord-
nung.“ Das Duell zwischen Evelyn
Ashford und Marlies Göhr beherrscht
seit langem die Szene: Mit 10,81 Se-
kunden war die Thüringerin am 10.

Juni in Ost-Berlin Weltrekord gelau-

fen. Am 3. Juli lief die Amerikanerin

Evelyn Ashford im 2000 m hoch gele-

genen Colorado Springs mit 10,79 Se-

kunden noch schneller. In Helsinki

sagte Marlies Göhr, braungebrannt
mit neuer gelockter Frisur und stets

lächelnd: „Daß der Weltrekord weg
ist ist nicht so sehr schlimm, ich bin

schließlich meine Zeit zuvor im
Flachland gelaufen.“ Und dann, un-

gefragt und unvermittelt: „Ich werde
mir im nächsten Jahr den Weltrekord
.zurückholen, da bin ich mir ganz si-

cher. Und ich werde es ebenso wie
Evelyn Ashford im Hochland tun.“

1. Polen

2. USA
3. „DDR"
4. Norwegen
5. Mexiko
6. CSSR
7. UdSSR
8. Nigeria

Dreisprung
Gold: Hoilmaac ( Polen i 17.42 m. Sil-

ben Banks fUSAi 17.13. Bronze: Ajbc-
baku (Nigeria) 17.18. 4. Conlcy :USA>
17,13, 5. Marlnec (CSSR? 17.15. 6. Cado
(CSSR) 17.06 9 Bouschen
(Deutschland) 16.70.

160 m Frauen
Gold: Göhr („DDR“| 10,97 Sek.. Sil-

ber. Koch („DDR“) 11.02, Bronze: Wil-

hams (USA), 4. Ottcy (Jamaica) 11.19.

S. Bailey (Kanada! 11,20. 6. Marjamaa
(Finnland) 11.24.

100 m Männer
Gold: Lew» »USA» 10.07. Silber:

Smith (USA) 10,21. Bronze: Kmg
(USA) 10,27, 4. Wells iGro3bnl.in»io-n>

10.27, 5. Munez (Dominikamsche Repu-
blik) 10,29. G. Haas (Deutschland» 10Ä

stand«fpunkt / Der Egoist

Aber bei den beiden Sprint-Ent-

scheidungen in Helsinki stand ohne-

hin das Duell der beiden schnellsten

Frauen der Welt-Marlies Göhr gegen
Evelyn Ashford - im Vontergrund.

Carl Lewis gegen Calvin Smith, die-

ser Zweikampf, der schließlich gar
keiner war, erschien hingegen eher

als notwendige Pflichtübung.

Hille zum Lauf der Frauen: „Eve-
lyn Ashford gegen Marlies Göhr -

dieser Zweikampf war sehr hochge-
putscht worden. Und die Amerikane-
rin hat dabei zu hoch gepokert“ Und
sie hat verloren. Sie ist in ihren Ren-
nen ZUVOr, auch noch im Halbfinale,

bis an die Grenzen ihres Leistungs-

vermögens gegangen. Dafür dieses

Beispiel: Marlies Göhr war im Zwi-
schenlauf als Siegerin 11,03 Sekun-
den gelaufen. „Da war es doch bei

C hristian Haas war sauer. Nicht
auf sich, sondern auf Carl Lewis.

Der hatte ihm den vierten Platz im
100-m-Finale von Helsinki vermas-
selt meinte Christian Haas. Lewis
habe kurz vor dem Startschuß neben
ihm mit dem Oberkörper gezuckt Da
ist Haas einfach losgelaufen - Fehl-
start Das kostete Nerven. Und so
kam der schnellste deutsche Sprinter
erst als Sechster ins Ziel
Noch im vorigen Jahr hatte sich

Haas für die Nationalstaffel geradezu
aufgeopfert. Er hatte quer durch die
Lande telefoniert um die Mannschaft
für die Europameisterschaften in

Athen zusammenzubekommen und
zusammenzuhalten. Doch nach den
deutschen Meisterschaften 1983, als

er mit 10,16 Sekunden deutschen 100-

m-Rekord gelaufen war, stellte er
fest: „Meine eigenen Ziele sind mir
die wichtigsten.“

Das war der vierte Platz in Helsin-
ki Doch dann zuckte Carl Lewis mit

dem Oberkörper . .

.

Haas hat nach dem 100-m-Finale
endgültig den 200-m-Lauf gestrichen:
„Obwohl ich da eher den Endlauf als

über 100 m erreicht hätte.“ Die Sache
hat ihren tieferen Grun<L Weil Haas
den vierten Platz in Helsinki verpaß-
te, weil er den englischen Olympia-
sieger Allan Wells nicht bezwingen
konnte, will er das in zwei Woeben
beim Europacup-finale in London
nachholen. Er will der schnallst»
Mann Europas sein.

Für dieses Ziel hat er sich mit
Funktionären und mit Trainern ange-
legt, dafür hat er gestritten und sich
wegen seiner sehr persönlichen Ter-
mingestaltung bewußt Ärger einge-
handelt. Haas sei ein Weichling

, ha-
ben sie im Verband noch gesagt, als

er im vorigen Jahr in Athen im Halb-
finale scheiterte. Er ist ein Egoist
geworden - also nichts anderes als
ein Sprinter aufdem Weg nach oben.

KLAUS BLUME

Das klang patzig, trotzig. Marlies

Göhr trachtet danach - immer nur
lächelnd -, keine Schrammen mehr
abzubekommen und dennoch ihre

Meinung zu sagen. Das hat sie stets so

gehalten, auch wenn sie bei großen
Wettkämpfen zuvor verloren hatte:

1980 bei den Olympischen Spielen in

Moskau gegen die Sowjetrussin Lud-
milla Kondratjewa, 1979 und 1981

beim Weltcup gegen Evelyn Ashford.

Da wollte sie nun freilich nicht den
Verdacht aufkeimen lassen, sie sei

nur deshalb Weltmeisterin geworden,
weil sich die Ashford verletzt hatte.

Nicht ihre vorherigen Weltrekordläu-

fe seien ihre besten Rennen gewesen,
sagte sie, sondern das Finale von Hel-

sinki. Marlies Göhr „10,97 Sekunden
bei 0,5 m Gegenwind, das ist das
Beste, was ich jemals geboten habe."

Carl Lewis, der Amerikaner aus
Alabama - hatte er bei seinem Sieg in

10,07 Sekunden auch das Beste gebo-

ten? „Ich bin in erster Linie Weit-

springer“, sagte er am Morgen nach
seinem überragenden Triumph. Sei-

nen vermeintlichen Gegenspider,
Calvin Smith, hatte er nach dessen
Weltrekordlaufvon Colorado Springs

(9,93 Sekunden) ohnehin in aller Öf-

fentlichkeit beschimpft. Eine Mickey
Mouse habe einen Sternchen-Weltre-

kord gelaufen. Er aber, Carl Lewis,

habe es nicht nötig, die Hilfsmittel

einer 2000 m hoch gelegenen Bahn in

Anspruch zu nehmen, um Rekorde
zuerzidea

So spielte er im 100-m-Finale von
Helsinki mit Smith Katz und Maus.
Nach 10,07 Sekunden war Lewis im
Ziel, Smith erst nach 10.21 Sekunden.
Die beiden trennen (SprintTWelten
voneinander.

'

VORKAMPFE
Siebenkampf. Stand nach fünf Diszi-

plinen: 1. Neubert („DDR" j 4965 Punk-
te (100m Hürden: 13,29- Hoch: l,«vn-
Kugel: 15,38 - 200 m: 23,27 - Weil: 6.67

m), 2. Patz („DDR“i 4924 (13.1! - !,83 -

14,23 - 23.60 - 6.68), 3. Vater i.ODR'i
4809 (13.58 - 1,86 - 14.05 - 23.49 - 6.321. 4.

Livermore (Großbritannien) 4733
(13,23 - 1.92 - 13.85 - 24.93 - 6.16). 5.

Everts (Deutschland» 4216 (12.50 - i.3b

- 12,32 - 23,82 - 6.46). 6. Nuna « Austra-
lien i 4639 (13.17 - 1.74 - 12.98 - 24.02 -

6,31).

4 x 100 m. Männer, für d:e Kolbfmai-
läufe qualifiziert: 1. Vorlaut. 1. „DDR ’

39.22. 2. Bulgarien 39.55. 3. Großbritan-
nien 39.56. 4. Nigeria 39,62. 5. Finnland
39.65, 6. Bahamas 39.9) - 2 Vorlauf. 1

USA 36,75. 2. Italien 39.40. 2. Ungarn
39.58. 4. Australien 40.02. - 3 Vorlauf
UdSSR 38,77. 2 Frankreich 39. S 7.

Deutschland (Bastians/Haas Evers.
Rizzi) 39.35. 4. Pulen 39.4 1. 5. Jamaika
39.49, 6. Griechenland 39.35 <Halbfirmle
heute um 17.45 Uhr».

Diskuswerfen. Frauen, für den Vur-
kampf qualifiziert: Gruppe Aj 1. Pet-
kova (Bulgarien) 55.84. 2. Siihava
(CSSR) 64,68, 3. Opitz („DDP.“ - 64.1#. 4.

Muraschowa [UdSSR 1 64.00. 5. Mitkova
(Bulgarien» 60,58. 6. Rilchie i Großbri-
tannien) 59.28. 7. Sadca (Rumänien»
57.82. - Gruppe B: 1. Beyer („DDR"*
64.14, 2. Sowlnkowa t UdSSR) 63.58. 3.

Craciunescu (Rumänien) 61.70, 4. Hri-
stova (Bulgarien) 61.50. 5. Stalmas
(Niederlande) 60,16. - Aus der Bundes-
republik ist keine Athletin vertreten.
Ingra Manecke, die antreten sollte,
flog wegen einer RuckcnverletzunR
gar nicht erst nach Helsinki. < Entschei-
dung heute um 16.10 Uhri.

Die Entscheidungen
4Mm Hürden. Frauen (16.00) - Unser

Tip: 1. Fiedler („DDR“). 2. Ambrosiene
(UdSSR), 3. Skoglund (Schweden).
Diskuswerfen. Frauen (16.10) - Un-

ser Tip: 1. Beyer („DDR“j. 2. OpiU
(„DDR“). 3. Petkowa (Bulgarien).
4M m, Frauen (16.50) - Unser Tip: 1

Kratochviiova (CSSR). 2. Kocembova
(CSSR), 3. Bussmann t Deutschland).
4M m. Männer (17.10) - Unser Tip: 1.

Cameron (Jamaika). 2. Weber
(Deutschland), 3. Skamrahl (Deutsch-
land).
WeKsprnng. Männer (17.50) - Unser

T5p: 1. Lewis (USA). 2. Beskrowmj
(UdSSR), 3. Myricks (USA).
3000 m. Frauen - Unser Tip: 1. Dek-

<USA>. 2 - Kasakin2 (UdSSR). 3.

Ulmassowa (UdSSR).
4 x 100 m, Frauen (19.30) - Unser Tip:

1. „DDR“, 2. USA, 3. Bulgarien.
4 x IM m. Männer (19.45) - Unser Tip:

1. USA, 2. „DDR“, 3. Deutschland.• Im Fernsehen, alles ARD: 15.45-
18.15 (live), 19.15-19.50 (live), 22.05-
22.30 (Tageszusammenfassung).

gewinnt, die Klubs setzen zu
H.-J. POHMANN. Bonn

Die Pause für die besten deutschen

Spieler auf den internationalen

Grand-PrL\-Turnieren ist eingeplant.

Ab Freitag startet die BundesUga
(nun schon im 12. Jahr). Die Stars

müssen zweimal in jeder Woche ein

Einzel und ein Doppel bestreiten, um
sich die Gagen zu verdienen, die rar

sie die wirtschaftliche Basis in jeder

Saison bedeuten.

Jahrelang galt diese Liga der zwölf

Vereine, aufgeteilt in zwei Gruppen,
als das Stiefkind des Deutschen Ten-
nis-Bundes iDTB). Lieblos wurden
die Clubs zu Befehlsempfängen) des
DTB degradiert. Mittlerweile ist die

Stimmung in der Führungsetage des

Verbandes umgeschlagen.

Es hat sich nämlich gezeigt, daß
sechs Wochen Bundesliga für die

Spielstarke, vor allem für die talen-

tierten Nachwuchsleute, positive

Auswirkungen haben. Ständiges

Training unter Aufsicht. Spiele mit

Gleichstarken und das Gefühl, für

eine Mannschaft zu starten, half den
ansonsten nur für sich allein aufdem
Platz stehenden Individualisten wei-

ter.

Anstrengungen, dem Publikum
sportlich attraktive Mannschaften zu
bieten, sind genügend unternommen
worden. Fast jeder Klub hat einen

starken Ausländer für eine Spitzen-

position im Team engagiert. Attrakti-

ver wird das Geschehen zusätzlich

durch eine Neuregelung. Im Gegen-

satz zum Vorfahr, als Amberg und

Neuss Chris Lewis und Heinz Giint-

hardt lediglich zum Finale einfliegen

ließen, müssen alle Ausländer dies-

mal mindestens zwei Rundenspiele

bestreiten, wollen sie auch beim Fi-

nale zum Einsatz kommen.

Die Finalteiinehmer werden durch

eine Hin- und eine Rückrunde ermit-

telt, und auch in diesem Jahr ist

wiederum der TC Blau-Weiß Neuss

Favorit Nummer eins. Dort sponsert

seit Jahren der Inhaber einer Lebens-

mittelkette, Ernst-Ludwig Hans-
mann, die Mannschaft Mit hochdo-
tierten Verträgen (bis zu 80 000 Mark)
versuchte er, sich den Titel zu erkau-

fen, und engagierte ein Starensemble
mit dem Doppel-Weltmeister Heinz
Günthardt an der Spitze. Zu einem
Titelgewinn reichte es bis jetzt nicht
So wurde noch einmal kräftig inve-

stiert und der Hamburger Michael

Westphal verpflichtet Mit ihm enga-
gierte Hansraann Nikki Pilic als Co-
ach, der die Mannschaft die letzten

zwei Wochen betreuen solL Pikant an

der Verpflichtung des Jugoslawen:

Mit Heinz Günthardt im Team muß
Pilic einen Mann betreuen, gegen den
er eine Woche nach dem Bundesliga-

Finale mit der deutschen Davis-Cup-

Mannschaft um den Aufstieg

kämpft . .

.

Schafft Titelverteidiger Amberg
das Finale, dann wird es für die Geg-

ner wieder schwer. Mit dem begeiste-

rungsfähigen Publikum im Rücken
kann sich die überalterte Mannschaft
immer noch steigern, zumal mit dem
Wimbledon-Finaiisteri Chris Lewis
ein Punktegarant an der Spitze steht.

Plötzlich sind auch die Berliner im
Gespräch.

Schwarz sieht es dagegen für Auf-
steiger TC Weiden aus. Sportlich ist

ein Abstieg vielleicht zu vermeiden.
Aber finanziell wird es, wie in vielen
anderen Klubs, zu einem Tanz auf
dem Drahtseil kommen. Dort haben
die Spieler, die allesamt schriftliche

Verträge besitzen, bis heute noch kei-

nen Pfennig Geld gesehen. Vor weni-
gen Wochen versuchte Präsident
Hermann Severin, dem einige Spon-
soren abgesprangen sind, die Akti-
ven davon 2u überzeugen, auf zwan-
zig Prozent ihrer Einkünfte zu ver-
zichten. Die jedoch lehnten ab.
Tennis-Bundesliga 1983: sportlich

aufdem Vormarsch, finanziell für alle

Vereine immer noch ein Verlust

TENNIS
Gnnd-Pilx-Tuniter in Los Angeles,

Damen-Einzel erste Runde: Taiham
(USA) - Hanlka (München) 3:8, 7:6, 6:3,
Sukova (CSSR) - AntonopoÜs (USA)
6:2, 6:1. Jordan (USA) - Mündel (Süd-
afrika) 6:1. 6:1.

SCHACH
Großmeister-Tuniler ln Hannover,

3. Runde: Torre (Philippinen) - Bala-
sebov (UdSSR) 0,5:0,5, Glienke (Duis-
burg) - Lobron (Wiesbaden) 0:1, Quin-
teros (Argentinien) - Chen De (China)
04:0,5, Bastian (Saarbrücken) - Soson-
ko (Holland) 1 :0, Karpow (UdSSR) -
Pfleger (München) 1.-0, Ostermeyer
(Pore) - Kavalek (USA) 0,5:0^, Jingxu-
an (China) - Hartmann (Bamberg) 1:0,
Georgadse (UdSSR) — Bouaziz (Tune-
sien; 1:0. - Stand nach drei Runden: L
Georgadse, 2,5 Punkte, 2. Lobron,
Quinteros. Torre alle 2.0.

GEWINNQUOTEN
Lotto: Klasse 1: 931 648,70 2:

116456.00.

3: 9772.50,4; 166,00, 5. 11,30.-
Toto: Elferwette: Klasse 1: 3600.50. 2:
135,40, 3: 13,90. - Auswahlwette „6 aus
45“: L Rang: unbesetzt, 2. unbesetzt, 3:

2832.00.

4: 54,10, 5: 5,60. - Resnqnlntett:
Rennen A: Klasse 1: 306,30, 2; 227,60. -
Rennen B: Klasse L 176,70, 2: 16,40. -
Kombinations-Gewinn: unbesetzt,
Jackpot: 30 045,20, (Ohne Gewähr)

Fußball: Heute zweite Liga
Bonn (DW.)-InderzweitenFußball-

Bundesliga werden heute abend fünf

Spiele des zweiten Spieltages ausge-

tragen: Löttringhausen - Kassel,

Chariottenburg - Ulm, Freiburg -

Darmstadt, Stuttgart - Schalke (alle

18ß0 UhrX Oberhausen-Saarbrücken
(20 Uhr).

Military: Karsten Dritter

London (sid) - Höret Karsten (Del-

menhorst) belegte auf Trakehner bei

pinpr internationalen Military-Veran-

staltungbeiLondon den dritten Platz.

Sieger wurde David Green (Austra-

lien) vor seiner Ehefrau, der Weltmei-

stern Luanda Green (Großbritan-

nien).

Sieg im Testspiel

Varna (sid)-Im letztenTestspielvor
dem heute beginnenden Varna-Cup
gab es für die deutsche Volleyball-

Nationalmannschaft der Damen ge-

gen Rumänien einen 3: 1-Sieg.

Medaillen für Nachwuchs
Mühlhausen (dpa; - Fünf Medaillen

errangen die Teilnehmer des Deut-
schen Schwimm-Verbandes (DSV:^ .^en ?ugend-Europaineisterschaf-
ten inMühlhausen.Nebenzwei Silber-
und zwei Bronzemedaillengebesauch
einen Sieg durch die Jungenstaffel
über 4 x 100 m Lagen.

Jugoslawe für Weisweiler
Zürich (sid) - Nachfolger des ver-

storbenen HennesWeisweilerals Trai-
ner bei Grasshoppers Zürich wird der

4» Jahre alte Miroslav Blazevic. Der
Jugoslawe arbeitete bisher beim Erst-

ligaklub Dynamo Zagreb.

Boxpromoter in Haft
Los Angeles (sid) - Boxpromoter

Harold Rossfields-Smith (USA) muß-
te eine zehnjährige Haftstrafe wegen
versuchter Unterschlagung von 21.3

Millionen Dollar (etwa 57.5 Millionen
Mark) antreten.

V
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Widerstand und Staatsräson Polit-Raffk&l
' ;

Jtajjjtffcr nd KdUnfT; WRfcr vom

SehrgeehrteD&meh ünd Eeired, -

ich nehme Bezug auf den Artikel
von Herrn Matthias "Waiden, tierüns
tief erschüttert hat
Es bleibt fürmich nur die Frage, ob

der oder die Verfasser des Buches
„Zeugnisse politischer Gefangener in
Deutschland 18804980"' «ich

r
die

nachstehend genannten Männer, die
mit Bonhoeflfer nach dem 20. Juli
1944 in den Tod gingen, auf die glei-
che Stufe wie die Mitglieder der Baa-
derfMrinhof-Bande stellen’. nSw^
Wilhelm Leuscbner, Otto Äßereh-
dorff, Julius Leber, Ernst Schnep-
penhorst, Fritz Voigt; Kaplan Wehrte,
Pater Alfred Delp, Prälat Dr. Otto
Müller, Theodor Haubach, Bernhard
Letterhaus, Franz ' Leuninger, Her-
mann Maaß und die vielen Hunderte
anderer Wkieretandskämpfer für ein
besseres Deutschland. Diese Frage
wäre auch an die führenden Herren
in der Sozialdemoloatie zu stellen.
Von den vorgenannten Personen ha-
ben alte, mit Ausnahme der katholi-
schen Geistlichen, den damalige
Gewerkschaften und der SPD ange-
hört oder nahpgpstanHar»

Mit äeundlicben. Grüßen
Karl Stark,

.
Langen

7x

Ich bin im Deutschland Hitlers auf-

gewachsen. und aus meiner jetzigen

Lebenssicht in der Lage, etwa 10 Jah-

re davon als Leben in einer Diktatur

.

zu analysieren, das ich damals ohne
jeden Zweifel nicht einen Tag lang so

angesehen habe. Seil 1949 fühle ich

mich in unserem Staat wirklich zu

Hause, in dieser Republik geborgen
und die Demokratie als politische Le-

bensform fasziniert mich jeden Tag
neu.

Gegenwärtig wird weithin, nicht

zuletzt in Ihrer Zeitung, viel Kluges
und Überzeugendes von Historikern,

Juristen und gelegentlich sogar von
Politikern über den politischen Wi-

derstand in der Demokratie und sei-

ne Grenzen gesagt und geschrieben.

Diese intellektuellen Gefachte, je

nach Temperament oder geistigem

Vermögen mit Florett, Sabel oder mit
dem Holzhammer ausgetragen, and
zweifellos auch'faszmierasid, aber für

mich und vor dem Hintergrund mei-

ner Lebenserfahiung ; sind' riä,

schlicht anachronistisch, was besagt
zeitlich falsch ringeordnetl

. EmdringScher, .alsich es vwmfieh-

te, formulierte das vor20 Jahren Pro-
fessor Helmut Thielicke am 20. To-
destagderGeschwister Scholl in sei-

ner Gedenkrede - Von der Freiheit,

ein Mensch zn sein . . wie große
Worte sind da gefallen, wo es doch
gar nichts kostete und. gänzlich ge-

fahrlos war — Worte, die damals je-

denfalls nicht zu hören waren, als die

Geschwister Scholl ihre Zettel in dun
Lichthof flattern lkffrp An ihrer Tat

testierende nur peinlich und beklem-
mend. Es ist^wie wenn der Nachhol-
bedarf an einst versäumtem Wider-
stand plötzlich zum Überlauten, zur

.ÜberkompezuKdäon' drängt»; 'Wir

Deutsche sind maßlos auch in sol-

chen Hysterien. Wir ' sollten dämm
Maß nehmen an der Größe wirkli-

chen 'Widerstandes, um dveKräftder
Gelassenheit zu gewinnen."

Ein Jahr vorher, am 17. Juni 1962,

sagte. Professor Tfyielicke im Planar- -

saal des Bundestages: „...Wenn
Freiheit uns nur noch ein Freibrief

für unsere Laime und für die Entfal-

tung unseres Egoismus ist,- dann de-
generiert sie sehr schneü ' zu bm-
dungsloser Liberalität und erhebt
uns nicht mehr, sondern stüxztunain

.

Chaos. Stritte sich rfer Konflikt

schen Ost und West etwa so lösen,

daß sieh im Osten die schauerliche

Perfektion glaichgagchalt^ter Ord-
nungen und seelenloser Apparaturen
ergibt, während der Westen .rin chao-

tisches Konglomerat von widereinan-
der arbeitende! Freiheiten wird?“ ..

Bereits 2300 Jahre früher faßte De-
mokiit, Zeitgenoate Platons, dÄS in

die zettlos gültige Aussage; „Lieber

armin der Demokratie als reich unter

Tyrannen!" Wo . sind die Politiker,

welche die Bceausfaidehmg der Ge-
genwart erkennen, unserer Jugend
zii helfen, damit sie- in einer soldbien

geistigen Tradition Wurzeln schlägt?

Was tun wir, jeder emzelne von uns,
!

dafür?. .'-•
.

'
- -

fivundlicheGmße
FritzSievert,

. WJhetindüven

. . JHb mh Sbnejnl fflBitwnnHribt
PiHl4>iiiiif ;TOJw t Ai|iat

Sehr geehrte Redaktion,
.

.

Ihre Berichterstattung ai diesem
Thema eihschlieglich des Zitates .sin

auffälliger Stelle auf Seite Jt.mit ei-

nem Porträt von Krek^. stellt alle

.anderen Zeitungen in d&;Schatten.

Ich bin
. Ihnen für diese JBesachte,

auebfürden aufSeite 4

.7 und schreibe,diesen Brief schon
deswegen, weil ich aiiftnerifonn qna-

chen muß auf das, was schhiervor
altem in emer sorialistischen,.Partei

zeigt und wra vem dieser Seife bisher

stets bestritten ,worden ist,. Es. ist die

Tatsache, daß es auchin diesen lin-

ken Parteien trotz, der immer,vrieder-

feehreoden
.
Verricfcerung, man- sei

moralisch besser als was außer
ihr noch politisches öder gesell-

schaftliches „Gesicht“ hat, neben ei-

ner Gefolgschaftspraxis, ntw»h ww
.

Bentefiisis;gibt
' _

Es ist. so, wie es
Carl Schmitt jfa seiner „Verfassungs-

tehreT bereits vor mehr als JWJahren
sagte und es Max Weber in ähnlicher

Weise- noch ein Jahrzehnt vorher er-

kannt hatte. Allerdings sprachen bei-'

de für das politische Leben schlecht-

hin.

-Vor rund. 50 Jahren hrä james
Bumham über das „Itegimeder Ma-
nager*1

geschrieben, und alle Wett
war damals davon beeindruckt wie

.

99 Das große Anregender
hriitigen Zelt

1

ist cEe~
liebe Der Grund, wes-

-
• “ wegen eme* den ande--

ren haßt oder fürchtet,

liegt darin, daß er sich!

.
offen oder heimlich
selbst .haßt öder fruch-
tet. In der eigenen Ein- j

* - samkeit und Hüflosig- -

keifclrawn mim picht in
'

1 • Frfeden^iziit anderen le-

ben, whil man mit sich

selbst nicht in Frieden
lebt Man kann mit sich

.. seihst nicht in Frieden
leben, wenn man nicht

. mit Gott in Frieden lebt 99
Thomas ljterton, .amernc. . Theologe
(1015-1968)

*

die Welt sich entwickeln würde,
- wenn seine Visionen .Wahrheit wür-
- den. Ortega y Gasset schrieb über

den «Aufetand der Massen" - und
mein war ebenso beeindruckt über
das zukünftige Geschehen. Ahw m*.

• der das ein» noch das ändere ist ein-

getreten. Wirklichkeit geworden ist

:
\tehnehr, was wirmösterreich--und

...nicht nur hier- sehen können: Eine
Ohjue von miesen Parteibonzen be-

- refehert sich ohne „Genierer
11 am

VoJksvermögen und tut genau das,

. was gerade diese politischeRichtung

: anderen leistungsstarken Menschen
vorwirft; zu viel verdienen. Hat doch
der- frühere Bundeskanzler Schmidt
vor Jahren in einem „Zitat des 7k-

ges* bei Ihnen in der WELT gesagt,

man müsse die hohen Gehälter
abbauen.

Ißt freundlichen Grüßen
Dr. Heinz Steincke,

"
^!- • Sßcbelbach/Büz

Geheimpolitik?
. Pavf iwtanauHj“. wsur-wama». JbB

Sehr geehrte Herren,

es ste&t sich die Frage, ob Außen-
politik grundsätzlich immer so zu be-

treiben ist, daß sie nicht nur den
Wählern, sondern auch den Journali-

sten verständlich wird, oder ob es
nicht bisweilen notwendig ist, ferner
liegende Ziele anzusteuem, auch
wenn die dorthin führenden Takti-

:ken vielleicht nicht verstanden wer-
den.

Auch die Außenpriitik Bismarcks
und auch die Adenauers wurden zeit-

weise von ihren eigenen Wählern,

voiifden ihre Politik im großen beja-

.

btvnflpn Medien und selbst von
Abgeordneten ihrer eigenen Parteien

.nicht oder erst später verstanden.

Einige Forderungen des Herrn Hertz- •

Eichenrode, die sich auf die Führung
voz^Außenpotttik beziehen, könnten
schon gmgm phantaiieyoBfD Außen-
politiker die Flügel stutzen, wenn er

ihnen felgen würde.

Außenpolitik - und dazu gehört

auQ$, zum Teil wenigstens, die

ä
Bchlandpohtik - sollte nicht, wie
in den .Medien häufig zu beob-
si ist, zerredet werden. Dies dem
r verständlich zu machen

,

nt mir zu den Aufgaben ailCh

deriPresse zu gehören.

ißt verbindlichen Empfehlungen

Werner Ranck,

^
Hamburg 65

wi*
! • :

DtodAadcdctlon bohQtt rieh dos -Recht
vorxlesorbttofe rinnentoprechend zu
Urian. 3e kürzer die Zuschrift Ist desto
gräfier ist die Möglichkeit der Verfif-
ftintBdumg. ^

.

DIPLOMATEN
David ConmeU, früherer briti-

scherBotschaftsratanderköniglich-

britischen Botschaft in Bonn, welt-

bekannt geworden unter seinem
Schriftsteüemamen John Le Carrfe,

bat sich erneut die Bundeshaupt-

stadt »nd die Diplomatenstadt Bad
Godesberg als Schauplatz für einen

neuen Thriller ausgesucht Das
Buch erscheint am 3. September in

deutsch unter dem Titel „Die Libel-

le“. Auf englisch erobert es bereits

mit dem Titel „The Little Drummer
Gill" dit»IiP8CT»?baftin TinglanH und

in den USA John Le Garte hatte

Bonn in srinem ersten Buch „Eine

kleine Stadt in Deutschland“ litera-

risch vermarktet und dann pfnon

Welterfblg mit „Der Spion, der aus

des: Kälte kam" gelandet

LANDESVERTRETUNG
Der besondere Stolz der hessi-

schen LÄndesvertretung in Bonn ist

ein bronzener Vogelbrunnen, den
derDarmstädterBOdhauerGotthelf
Schlotter schuf. Die gefiederten
Freunde, die in vertieften Blättern
trinken, fänden inzwischen zahlrei-

che Bewunderer. Diehessische Lan-
desvertretung und ihre Hausherrin,

MmisterinVeraBödiger, rechts, ha-

ben sich die Plastik 83 000 DM ko-
sten lassen. Sie ist ein bedeutender
Bestandteileines Erweiterungsbaus
in der Bonner Kurt-Schumacber-
Straße gegenüberdem «Langen Eu-
gen", dem Abgeordnetenhochhaus.
Bausherrin Frau Rüdiger kaufte ne-
ben dem bereits vorhandenen Waus
Nr. 4, hotte Gästehaus, die beiden

Personalien
Altbauten Nr. 2 und 3. Dies aller-

dings zum Teil im Tauschverfahren
mit demBund, der hessische Land-
parzellen für sich beanspruchte.
„Keine hessische Scholle ohne Ge-

genwert“, hatte Vera Rüdiger er-

klarL Weitere i3 MüLionenDM Heß
sich Hessen die Renovierung der
beiden Altbauten kosten. Sie waren
bis vor kurzem zum Teil vom Bund,
ZUm Ted vond/gmH/yrariyhgn Ttof.

schaft genutzt Das Doppelhauswar
1906 von dem Bonner Architekten
Julius Rolfls erstellt worden, der
noch zahlreiche weitere großzügige
Privatvillen in dies«: Gegend schuf.

In den beiden Häusern Nr. 2 und 3

werden die Hessen in Bonn 30 neue
Büroräume erhalten. Ein -Teil der
BüroswarbisherinderAloys-Schul-
t&Straße 14 ausquaxtiert

GEBURTSTAG
Dr. mecL Friedrich-Wilhelm

Koch, GründerundVorsitzenderder
„Aktion mehr MgngrtibnMrpit in

Krankenhaus und Praxis" feiert

heute seinen 70. Geburtstag. Dr.
Koch ist auch Ehrenpräsident der
Ärztekammer Nordihem, die er lan-

ge als Präsident geführt hat Der
Essener Chirurg hatte 1978 die Ak-
tion „MphrMCTsdhlifthkPift im TCran-

kenhaus“ ins Leben gerufen. Seine
Initiative,nachdem die menschliche
Zuwendung mdentechniscttimmer
mndgmCTen Krankenhäusern im-
mer kleinerwurde, fand bundeswei-
ten Anklang. Leitmotiv seiner Be-
rufspolitik wurde es, sich für eine

enge Zusammenarbeit aller ärztli-

chen Bereiche im eigenen und im

Hinter Schlotten Vogri-Bninn Howom novo Vortrotung.
FOTO: KEIL

Interesseder Patienten einzusetzen.

Mehr Menschlichkeit auch in der

Ärztepraxisschloß er dabei mit rin.

Die Deutsche Ärzteschaft würdigte

die Tätigkeit des Mediziners kürz-

lich mit der Verleihungder P&racri-

SüS-Medaüte, der höchsten Aus-

zeichnung, die sie zu vergeben hat

Es war auch Anerkennung für pfap

weitere Initiative. Dr. Koch^warMit-
begründer einer Gutachterkommis-

sion für ärztliche Behandlungsfeh-

ler.

*
Hai« Phitipsen, Geschäftsführer

der J.M. Voith GmbH, verantwort-

lich für den Bereich Wasserturbinen
und Schiffitechmk, wird heute 60

Jahre alt Der Ingenieur aus dem
Kreis Rensburg^warbei derRekten-
heimer Finna, zu der er 1955 ging,

Projektmgenieor im Bereich Was-
serturbinen und wurde 1963 Leiter

der Prtyektimngsabteiluiig und
Oberingenieur. Der Ingenieur ist im
Vorstand der Fachgemeinschaft

Kraftmaschinen im Verein Deut-

scher Majybriwiba^i.Anslalten

Frankfurt «md Mitgtipd TJtnH«.

gruppenvorstandes der VDMA der

Landesgnippe Baden-Württem-

berg.

EHRUNGEN
Dr. Peter Propping, Professor für

Psychiatrische Genetik am Zentral-

nistitut für SeflliHche nfwamdTwit in

Mannheim und am Institut für An-
thropologie »nyl HnrnangpnMflr der

Universität Heidelberg tätig, erhielt

von der »mwftaniiriwi „Behavior

Genetics Association“ für seine

Zwillingsuntersudlungen den ^Ja-

mes-Shield-Memorial-Preis" zuge-

sprochen. Professor Propping hat

inzwischeneinenRufaufdenLdir-
stuhl fürHumangenetikderUniver-
sitätBozm erhalten.

*
Georg Wald, Pfarrer der Beriin-

Spandauer ^-AfeximDian-Kolbe-
Gemeände, wurdeEhreaadomherrim
polnischen Kuhn. Ke Ernennung
mim TEhwmflnmlwT am Kafhedial-

kapitel in der poilaisehen Bischofs-

stadt Pelplin Bezirk Danzig ist zu-

glrirh »in Dank dflT Kter?“» ip Fnlim
fürdieUnterstützimgpolnischerBi-

stümer, besonders des Bistums
Kulm. ]^e Ernennung ist zu^eich
Ausdruck einer neuen Versöhnung.

Am20. Oktober1939hatdeutscheSS
alleMit^iederdesPelplinerDomka-
pitels, mit einerAusnahme, erschos-

sen.
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Barschei will

Fährprojekt „mit

Ernst“ verfolgen
DW. Kiel

Die schleswig-holsteinische Lan-
desregierung ist nach Angaben von
Ministerpräsident Uwe Barschei

iCDU) nach wie vor daran interes-

siert, daß das Projekt einer deutsch-

sowjetischen Eisenbahnfähre .zwi-

schen Memel und einem schleswig-

holsteinischen Hafen „mit allem

Ernst“ weiterverfolgt wird. Vor der

CDU-Landtagsfraktion sagte Bar-

schei gestern, er gehe keineswegs da-

von aus, daß die Bundesregierung

der Fährverbindung ablehnend ge-

genüberstehe. Sowohl Bundesfinana-
minist«' Stoltenberg als auch der par-

lamentarische Staatssekretär im Ver-

teidigungsministerium, Wurzbach,
hätten volles Verständnis für seinen

Standpunkt gezeigt

Das Projekt, an dem Moskau star-

kes Interesse bekundet hat rieht die

Einsetzung von zunächst vier Fähr-

schiffen für je 100 Eisenbahnwag-
gons vor. Barschei sagte, bevor die

Gespräche zwischen Bonn und Mos-
kau in ein entscheidendes Stadium
treten, müsse einwandfrei feststehen,

faß es keine Sicherheitsbedenken

gibt.

CDU: Politische

Bildung verbessern
dpa, Düsseldorf

Im Schulunterricht sollte nach An-
sicht der CDU-Fraktion im nord-

rhein-westfälischen Landtag mehr
für ein „positives Verhältnis“ der
Schüler zur Staats- und Gesell-

schaftsordnung getan werden. Bei

der Vorstellung eines Antrags der
CDU zu diesem Themenkreis sagte

ihr bildungspolitischer Sprecher
Wolfgang Brüggemann gestern in

Düsseldorf, die „bürgerlich-republi-

kanischen Tugenden u müßten gefe-

stigt werden. Dies könne allerdings

nur dann gelingen, „wenn es Lehrer-

persönlichkeiten gibt, die die Grund-
werte, auf denen unsere demokrati-

sche Staatsform ruht überzeugend
bejahen, jederzeit vertreten und
selbst verwirklichen“. In der Lehrer-

ausbildung müsse diesem Umstand
besonders Rechnung getragen wer-

den.

Wie der „politische Erfahrungsges-

halt unserer Verfassung“ dem Schü-
ler „als Einsicht“ vermittelt werden
könne, sollte nach Brüggemanns
Darstellung „in einem parlamentari-

schen Dialog“ geklärt werden.

NRW will Stellen für

Referendare begrenzen
Gesetzentwurf: Einschränkungen für Schuldienst

PETER PHILIPPS, Bonn
In Nordrhein-Westfalen bahnt sich

im Schulbereich erneut eine scharfe

Auseinandersetzung an, die bis zur

Klage vor dem Bundesverfassungs-

gericht führen kann. Denn die Lan-

desregierung formuliert derzeit einen

Gesetzentwurf, nach dem Lehramts-

studenten nur noch bei guten Ex-

amensnoten in den schulischen Vor-

bereitungsdienst übernommen wer-

den.

Die Landesregierung will diesen

zusätzlichen Numerus clausus vor al-

lem einfuhren, um die hohen Perso-

nalkosten für Referendare zu diük-

ken. Nach der bisher vorliegenden

Planung soll die Zahl der Planstellen

im Jahre 1984 auf 7000 und 1985 auf

6500 beschränkt werden. Da mit ei-

ner erheblich größeren Zahl an Be-

werbern zu rechnen ist wird in der

Kabinettsvorlage eingeräumt daß
man mit der vorgesehenen Maßnah-
me möglichwerweise „das Grund-
recht auf freie Wahl der Ausbildungs-

stätte“ einschränkt.

Die Düsseldorfer Minister begeben
sich mit diesem Vorhaben auf dün-

nes Eis. Denn Versuche, die Zahl der

Stellen im Vorbereitungsdienst

durch Erlasse zu beschränken, sind

schon an den Gerichten gescheitert.

Das Lehrerausbildungsgesetz in

Nordrhein-Westfalen garantiert je-

dem, nach dem ersten auch das zwei-

te Staatsexamen machen zu können.

Das Gesetz hat allerdings eine Lücke:

Es schreibt nicht vor, daß es einen

nahtlosen Übergang von der ersten

zur zweiten Ausbildungsphase geben

muß. Bereits heute müssen die mei-

sten Referendare in Nordrhein-West-

falen eine Übergangsfrist von minde-

stens einem Jahr in Kauf nehmen.

Aber obwohl auch das Oberverwal-

tungsgericht in Münster vor kurzem
untersagte, Studenten nur deshalb

abzuweisen, weil sie ihr erstes Staat-

sexamen in einem anderen Bundes-

land abgelegt haben, will das Kabi-

nett Rau nicht von dem Ziel ablassen,

rechtliche Grundlagen für eine Aus-

wahl unter den Lehramtsbewerbern

zu schaffen. Die CDU-Opposition
hält den jetzt bekannt gewordenen
Gesetzentwurf für „widersinnig“.

Den Interessenvertretungen der

Lehrer sind zwar weitgehend die

Hände gebunden, weil ein Normen-
kontrollverfahren in Nordrhein-West-

felen im Zuge einer Organklage nicht

möglich ist Aber dieGEW hat bereits

angekündigt daß sie einzelnen Refe-

rendaren, wenn sie aufgrund des neu-

en Gesetzes von der weiteren Ausbil-

dung ausgeschlossen werden sollten,

„natürlich den gewerkschaftlichen

Schutz“ für eine Klage vor dem Bun-
desverfassungsgericht gewähren
werde.

Klarheit über Pershing
Bonner Unsicherheiten zu Genfer Verhandlung behoben

nnc. Bonn
Die Haltung der Bundesregierung

zu den Genfer Verhandlungen über
die Mittelstreckenwaffen (INF)

scheint sich nach einigen Kursunsi-

cherheiten inzwischen zu klären. Of-

fensichtlich hat dazu eine Unterre-

dung beigetragen, die Bundesaußen-
minister Genscher Ende Juli mit
Bundeskanzler Kohl an dessen Ur-

laubsort hatte.

Nach dieser Unterredung, die auch

geprägt war durch Presseberichte, in

denen die amerikanische Verärge-

rung deutlich zum Ausdruck gekom-

men war, besteht nach aktuellen In-

formationen aus Regierungskreisen

zwischen dem Kanzler und seinem

Stellvertreter und Koalitionspartner

Einigkeit darüber, daß Bonn die von

den USA bei den Genfer INF-Ver-

Die Gorkistraße in Moskau - Eine Reportage

Boulevard mit Gardemaß
Von der Stadtmitte Moskaus, also

vom Kreml her, führte schon in

alten Zeiten ein Handelsweg nach
Nordwesten zu den Kaufmannsstäd-
ten Tweij und Nowgorod. Später, als

ein herrisch-modernistischer Zar na-

mens Peter seine neue Residenz in

den Sümpfen der Newamündung er-

richten ließ, reichte der Weg bis Pe-

tersburg. ZweihundertJahre lang ha-

ben die russischen Kaiser diese Ver-

bindung zwischen der neuen und der

alten Hauptstadt befahren. Längst
war Tweij in Kalinin umgetauft, und
das letzte Stück der Straße inmitten

von Moskau heißt nicht mehr Twers-
kaja, sondern Gorkistraße. Aber wer
heute mit dem Auto nach Leningrad,

dem „Venedig des Nordens", fährt,

folgt immer noch dem traditionellen

Reiseweg der Zaren und Kaufleute.

Mit der Entwicklung einer bürgerli-

chen Schicht (das ist erst gut hundert
Jahre her) verwandelte sich die

krumme, vor dem Kreml kräftig nach
unten geneigte Twerskaja in eine Ge-
schäftsstraße mit gründerzeitlicher

Moskau - GorfcistraSe, ARD, 21.55
Uhr

Architektur und vielen Läden. Dieses

Gericht bewahrte sie noch lange nach

der Revolution, bis Josef Stalin die

unwiderstehliche Neigung verspürte,

aus Moskau eine prachtvolle soziali-

stische Hauptstadt zu machen.

Ein Entwicklungsplan ließ die al-

ten Mauern schleifen und verhalf der

begradigten und mit dem Namen des

Schriftstellers Maxim Gorki geadel-

ten Straße zum Gardemaß von vier-

zig Metern Breite. Die Architekten

„bepflanzten" sie mit hochragenden

Fässaden proletarischer Wohnpaläste
- außen herrschaftlich mit Säulen,

Türmchen und Balkonprunk ver-

ziert, innen mit kleinen Wohnungen
ausgestattet Zuweilen ließen sich äl-

tere Bauten einfugen, vorwiegend auf

der rechten Seite. Aufder linken wur-
de der massige klassizistische Bau
des zaristischen Gouverneurspala-

stes auf Rollen gesetzt und 13 Meter

zurückgezogen. Er dient der Haupt-

stadt als Rathaus.

Der Gorkistraße blieb - im Unter-

schied zu anderen in die Stadtland-

schaft gebrochenen Boulevards - der
Charakter einer Geschäftsstraße er-

halten. Hohe, lange Schaufenster-

fronten könnten zu der Annahme ver-

führen, hier ließe sich ein „Shopping-

Bummel" wie in anderen berühmten

Einkaufsstraßen der Welt wenigstens

als Augenschmaus genießen. Weit ge-

fehlt: DasGedränge ist groß,aber das
„Angebot“ um so dürftiger.

Trotzdem - immerhin gibt es alle

Arten von Fachgeschäften in der
Gorkistraße, Kaufhäuser, Cafes und
Restaurants, mehrere Hotels. Vom
„National“ mitdem Charmeder Jahr-
hundertwende über den gesichtslo-

sen Hochbau des „Intourist" bis zum
„Zentralnaja“, dem früheren Emi-
grantenquartier der Komintern.

Zu den Attraktionen der Straße ge-
hört die Backerei Nr. I: Der säulen-

reiche, stuck- und goldgeschraückte
Lebensmittelladen, einst ein Delika-
tessenbasar für die besseren Stände,
firmiert heute schlicht als „Gastro-
nom“, darf sich in dieser Kette von
Staatsladen aber wenigstens die
Nummer 1 nennen. Als Museums-
stück wurde er einschließlich der
schweren Kronleuchter in die soziali-

stische Gegenwart übernommen; die

Moskauer sind ausgesprochen stolz

auf dieses architektonische Original.

Zum geruhsamen Bummeln eignet

sich die Gorkistraße kaum, jedenfalls

nicht an Werktagen. Die Bürgersteige

sind überfüllt, auf die andere Stra-

ßenseite gelangt man nur durch Un-
terführungen, weil auf den 2ehn
Fahrbahnen lebhafter Verkehr lärmt

Für den Fußgänger sind deshalb die

begrünten Ausbuchtungen der Plät-

ze wahre Oasen, wie der Sowjetplatz

gegenüber dem Rathaus mit dem tau-

benbeklecksten Reiterstandbild des
Großfürsten Jury Dolgorukij, der

Moskau 1147 in einem Schreiben

erstmals erwähnte und deshalb als

„Stadtgründer“ güt vor allem aber

der Puschkin platz an der Kreuzung
Gorkistraße/Gartenboulevard,

Der Nimbus der Anlage zu Füßen
des hundertjährigen Puschkindenk-
mals ubertrifft ihren gärtnerischen

Reiz bei weitem. Angeblich soll es

sich um einen Treffpunkt exzentri-

scher Jugendlicher und anderer
Randfiguren der Sowjetgesellschaft

handeln. In Wirklichkeit ist es eher

ein harmloser Platz zum Sehen und
.Gesehenweiden.

Hier nun endet der „bedeutende"

Teil der Gorkistraße, wenn es auch

nur das erste Drittel ist. Bis zur näch-

sten großen Kreuzung, dem Garten-

ring (mittlerweile eine Art Stadtauto-

bahn), bleibt sie für die Moskauer ein

wichtiges Einkaufszentrum, für Tou-

risten weniger. Ihr letzter Abschnitt

reicht bis zum weißrussischen Bahn-

hof. Dort steht das Denkmal Gorkis,

aber dort ist sie dann auch nicht

anderes mehr als eine von vielen

Moskauer Ausfallstraßen.

FRIED NEUMANN

handlungen eingenommene Position

„ohne jegliches Wackeln“ unter-

stützt Das heißt daß Bonn selbst bei

gi™»m „Zwischenergebnis“ in Genf
auf deutschem Boden die Stationie-

rung von Pexshing-2-Raketen hiebt

verweigern würde. Eine Zeitlang war
ungewiß, ob Kohl und Genscher
noch bereit sein würden, das Konzept

des sogenannten „Waffenmix“, das

neben der Tffinffihwing von US-
Marschflugkörpern in Westeuropa
auch ballistische Atomraketen mit ei-

ner Reichweite von 1800 Kilometer

vorsieht zu verfolgen. Von Kohl
heißt es nun, er halte die Pershing 2
selbst bei einer reduzierten Nachrü-
stung für unverzichtbar. Genscher
soll die ballistische Rakete im Grund-
satz für nicht negotiabel“ erklärt

haben.

Genscher dringt

auf freie

Ausreise
BERNT CONRAD, Constanze

Bundesaußenminister Hans-Diet-

rich Genscher hat seinen rumäni-
schen Amtskollegen Stefan Andrei
aufgefördert, Praktiken bei der Aus-
reise von Deutschen aus Rumänien
zu unterbinden, die mit den Abma-
chungen zwischen Bonn und Buka-
rest nicht in Einklang stünden. Er
meinte damit teilweise hohe
„Schmiergelder“, die über Rechtsan-

wälte für Ausreiseformulare verlangt

werden.

Vor zwei Monaten hatte Genscher
mit Partei- und Staatschef Nicolae

Ceausescu in Bukarest eine Aufhe-
bung der seit Ende 1982 gefelderten
„Auibildungssteuer“ für ausreisewil-

lige Rumäniendeutsche vereinbart

Im Gegenzug erklärte sich Bonn be-

reit, an dar Umschuldung Rumä-
niens tpiiguTighmgn na<»h deren Voll-

zug wieder Bürgschaften zu gewäh-
ren und Kreditmöglichkeiten für in-

dustrielle Großprojekte in Rumänien
zu schaffen. AchtWochen später kam
der Bundesaußenminister nun an die

rumänische Schwarzmeerküste, um
die seitdem zu verzeichnende Ent-

wicklung der Aussiedlung zu prüfen

und mit Ceausescu und Andrei die

seinerzeit nur gestreiften Ost-West-

Fragen, wie die Genfer Raketenver-
handlungen und die geplante euro-

päische Ahnl5mmgsknnfarpnz
l
aus-

führlich zu erörtern. Beim Thema
Ausreise stellten Genscher und. der
rumänische Außenminister - wie ge-

stern in Constanza zu erfahren war -

übereinstimmend fest, da8 rfw einge-

gangenen Verpflichtungen von bei-

den Seiten erfüllt würden. Der Bon-
ner Gast hob jedoch hervor, daß der
Bundesregierung Informationen

über Probleme und Mißbräuche im
TmawnmAnhnng mit der Aussiedlung
vorlägen.

Offensichtlich mußten westliche

Verwandte von Rumäniendeutschen
„Schmiergelder“ bis zu 8000 Mark
pro Kopf an Mittelsmänner Mhi»n

t

um die Aussiedlung in Gang zu brin-

gen.

Genscher sprach Andrei auch auf
die Anwendung der Grundsätze des
Madrider TCSZF—Srtiln BrinlrmnwrtH

an, dem Rumänien schon zuge-

stimmt hat Dort ist u. a. festgelegt,

daß Antragsteller einer Augmigp fur-

che Dauer des Ausreiseverfahrens al-

le Rechte behalten soHen. Ferner sol-

len bei Eheschließungen mit Auslän-

dem die Fristen bis zur Aussiedlung
verkürzt werden.

Obervolta: Hilfe Libyens

KRITIK

Unbegrenzt

anpassungsfähig

Als Nachtrag zu den 300-Jahr-Fei-

em der deutschen Einwande-
rung in Nordamerika hat Cornelius
Bormann einige willkürlich heraus-

gegriffene Beispiele aus der Masse
der sieben Millionen Immigranten
skizziert, die im Lauf von drei Jahr-

hunderten die alte Heimat verließen,

um in der Neuen Welt ein neues Le-
ben zu beginnen (Amerika - Deine
Deutschen, ARD). Dieses punktuelle
Verfahren konnte natürlich nur zu
einem Zufalls-Katalog von Einzel-

schicksalen geraten. Die Amerika-
Deutschen, denen man in Südkalifor-

nien, im Mittelwesten und in Phila-

delphia begegnet, unterscheid»! rieh

voneinander in allem - in den Moti-
ven ihrer Auswanderung, in ihrer

Einstellung zu den USA undin ihrem
Verhältnis zu Deutschland.

Gemeinsam ist ihnen nur eine fest

unbegrenzte Anpassungsfähigkeit,
mit der sie die übrigen Völkergrup-
pen Amerikas weit übertreffen. Dar-
aus konnte kein Gesamtbild des
Amerika-Deutschtums werden, das
wahrscheinlich optisch überhaupt
nicht darstellbar ist Ihre besondere
Stellung unter den Nationalitäten des
Vjelvölker-Staates, in dem immerhin
22 Prozent der Bevölkerung deut-
scher Abstammung sind -soviel wird
klar beruht auf der Leistung des
einzelnen, nicht auf seiner nationalen

Herkunft
Der Zusammenhalt der andere

Volksgruppen zu einem gewichtigöl
Faktor macht ist bei den Amerika-
Deutschen unter-, ihre Bereitschaft,

in der neuen Nationalität aufzuge-
hen, hingegen überentwickelt Wenn
das Ansehen, das die Deutschen ge-

nießen, trotzdem die Folgen von zwei
Weltkriegen überwunden hat so
kann das nicht aufihr Deutschtum an
sich, sondern nur auf ihre besonde-
ren Eigenschaften wie Tüchtigkeit

und Zuverlässigkeit zuzückgeführt

werden. Man hätte dem Bericht ge-

wünscht daß er mehr auf die allge-

meinen als die individuellen Aspekte
des Problems eingegangen wäre.

HEINZ BARTH

Nostalgische

Gemütsprothese
Fs war auch wirklich höchste Zeit

I-'daß den jungen Menschen von
heute gezeigt wurde, wie es seinmüß-
te, nämlich ordentlich und gesittet

und nicht immer so geschlürft beim
Kaffeetrinken und überhaupt mehr
Achtung vor der Pensionsleiterm, die

Stiefmutter nicht zu vergessen!

Trotxfcopfehen, diese Glanzpapier-

erfindung der Baronin Rhoden, vor

rund hundert Jahren zurWelt gekom-

men, hat nicht von seinem verloge-

nen Charme verloren: Immer noch
trotzt das Köpfehen so unnachahm-

lich blöd allen Domestizierungsver-

suchen der nicht minder bescheuer-

ten Erwachsenen, noch immer kreu-

zen diese fliederfarbenen Softis auf

und geben vor, Seele zu haben und
Gemüt und was es sonst schon 1885

an literarischen Snlnnnn«w^»^y>idnn.

gen gab. Und noch immer erliegtman
der unverfrorenen Trivialität dieser

Geschichte, als gehörte man zu de-

nen, die der bayerische Fernsehdi-

rektor OeBer als Zielgruppe vorgese-

hen hatte, jene Leute nämlich, die für

jeden etwas haben wollen.

Kurzum, das Unternehmen wäre
gut und gerne so an die hunderttau-

send Marie wert gewesen, als ironi-

sches Einschiebsel, als nostalgische

Gemütsprothese und dergL, aber daß
dieses Revival einfach so in allerHeu-
chelei fünf Millionen D-Mark ver-

schlungen hat, geht einem doch unter

die Haut Wobei es nicht um Geld

geht, es geht um die Relation: Was
sollen denn da die Stücke kosten, die

wirklich kostbar sind?

PS.: Oder hat Herr OeHer
Mflliardenkredit zu guten Konditio-
nen bekommen, daß er so übermütig
ist?

VALENTIN POLCUCH

Die Industrie- und Handelskam-
mer (IHK) zu Köln hatin Zusammen-
arbeit mit dem örtlichen Haus- und
Grundbesitzerverein einen Fragebo-

gen entworfen, der die Marfctdum-
cen für das Eäbelfemsehen erkun-

den helfen soll. Seit dem 1. August
werden den 14000 Mitgliedern des
Kölner Haus- und Grundbesitzerver-

eins Bögen zugesandt Mit der Aus-

wertung der Antworten ist Ena» Au-
gust zu rechnen. Neben der Frage
nach der Anzahl der Wohneinheiten
pro Haus und den bereits laufenden
Basten für eine Gemeinschaftsanten-
ne fragt die IHK ab, ob bereits ein
Anschluß für das Kah»ifarn «

ff,Tirn
vorhanden oder ob ein Anschluß in
Vorbereitung ist bzw. in den näch-
sten drei Jahren veriegt werden solL
Eine vierte Frage soll die Gründe für
eine Entscheidung der Hausbesitzer
gegen einen Kabelfernsehanschluß
offenlegen.

Khadhafi verstärkt militärische Intervention in Tschad

DW. Ouagadougou/Washington

Libyen verstärkt seine Anstren-

gungen, auch im Nachbarland Ober-

volta Fuß zu'fesseh. Wie der durch
einen Militärputsch am vergangenen

Freitag an die Macht gekommene
Hauptmann Thomas Sankara jetzt

bestätigte, sind mehrere libysche

Transportmaschinen in der Haupt
stadt Ouagadougou gelandet Aus
westlichen Kreisen verlautete, sie

hätten Waffen und andere -Aus-

rüstungsgüter geladen. Sankara sagte

in einem Interview des französischen

Rundfunks, er habe den libyschen

Revolutionsführer Khadhafi gebeten,

keine weiteren Flugzeuge zu schik-

ken. Libyen habe diese Luftbrücke

von rieh aus eingerichtet

Oberst Khadhafi hatte Sankara,
dem enge Verbindungen zu Libyen
nachgesagt werden, nach dem
Putsch gratuliert und die Erwartung
geäußert, daß Obervolta jetzt „eine

Rolle im antiimperialistischen

Kampf“ übernehmen werde.

Sankara ist jedoch offenbar daran

gelegen, freundschaftliche Beziehun-

gen zu dm Nachbarländern htm! dem
Westen aufreehtzuerfaalten. Seine Er-

klärung, die neue Regierung des
westafrikamschen Staates werde eine

blockfreie Politik verfolgen, wurde in

Washington begrüßt
Libyens Staatschef Khadhafi soll

rieh nach Besichten aus französi-

schen Kreisen m N’üjamena in dem
seit langem von Libyen beanspruch-

ten und besetzten nördhcfrenGrenz-

streifen Tschads befinden und 'selbst

dar Einsatz libyscher Kampfflugzeu-

ge gegen die Oasenstadt Faya-Lar-

geäu rund 800 Kilometer nördlich der

Hauptstadt befehligen.

Nach unbestätigten Berichten sind

bei den libyschen Bombenangriffen

auf Faya-Largean mehrere hundert

Zivilisten . Leben gekommen.

Nach amerikanischen Infonnationen

werden die Rebellen, die Faya-Lar-

geau belagern, von 1500 bis 2000 liby-

schen
.
Soldaten unterstützt Zwei

neue libysche Kolonnen, darunter ei-

ne Einheit mit 250 Panzern, stießen

von Norden her auf die von Regie-

rungssoldaten verteidigte Stadt vor.

Libyen hat sich inzwischen beim
Weltricherbeitsrat darüber be-

schwert, daß die. USA in den mit

ihnen verbündeten Landein Ägyp-
ten, Somalia, Oman und Sudan Trup-

penmanöver abhielten und damit die

Sicherheit Libyens bedrohten. Heute
sollen in Sudan gemeinsame Manö-
ver amerikanischer und sudanesi-

scher Truppen beginnen.
'

Khadhafi gab Anweisung, die von
Sudan aus operierenden Avus-Ma-
schinen ahresphiaflim

J

falls sich ihre
AtiflflamrigstStiglHiit qnf libysches

Territorium erstrecken sollte.

Abfuhr für US-Botschafter
Saudis lehnen Washingtons Konzept für Libanon ab -

rttfAFP, Dschiddah/Beirut

Der amerikanische Sonderbeauf-
tragte Robert McFariimp kommt mit
seiner Libanon-Mission offenbar

nicht voran. Die saudiarabische Zei-

tung JÜrSharqal-Awsat“ berichtete
gestern, König Fahd habe die Vor-
stellungen Washingtons' über «non
Teflräckzug israelischer Truppen aus
Libanon abgefeimt und statt dessen
von Israel die vollständige Räüxnung
des Nachbarlands verfangt McFar-
lane ist nach seinen Gesprächen in

äaudi-Arabien inzwischen wieder
nach Libanon zurückgereist Letzte

Woche hatte Syrien es noch einmal
abgelehnt, den Abzug der eigenen
Verbände mit dem der israelischen

Truppen verknüpfen zu lassen.

Auftrag McFarfanes ist es, den Ab-
zug der israelischen wie der syri-

schen und palästihehrischen Verbän-

de aus Libanon zu erreichen. Daran
war. schon sein Vorgänger Philip Ha-
bib gescheitert. In der Sammeneri-
rfang des saudischen Königs in Taif

war MpTfarbwim am Sonntagabend
eingetroffen. Daß er 24 Stunden auf
ein Treffen warten mußte, werteten

Beobachter als Affront und Hinweis
darauf, daß die Gesprächsatznosphä-
re kühl gewesen sein muß.
Fahd habe erklärt, erst der Abzug

der israelischen Truppen werde der

libanesischen Regierung die volle

Ausübung der Souveränität erlau-

ben, berichtete die Zeitung.

In Beirut ist gestern eine Dete&ir

tion der SPD-Bundestagsfrakiion un-
ter Leitung von Hans-Jürgen
Wischnewski von Staatspräsident
Amin Gemayel empfangen worden.

«Solidarität“

plant Aktionen

für 31. August
AFP/rtr, Warsdma

Die Vori)«eitungen fürden 31. Au-

gust, den Jahrestag der Danager Ab-

kommen von 1980 und damit Grün,

dungsfeg der jetzt nnUntergrund ar-

beitend«! polnischen Gewerkschaft

„Solidarität“, laufen in der Führung

der Gewerkschaft auf Hochtouren.

Arbeiterführer Lech Walesa sagte in

einem Telefongespräch, die. nationale

Koordination der „Soüdarität"

bereite eine Reihe neuer Aktionen

vor. So werde man außer zu dem
bereits beschlossenen Boykott der

Nahverkehrsmittel auch zu einem to-

talen Boykott der Fresse auftufea

Der 31. August, so hieß es aus der

„Solidarität'', dürfe auf keinen Faß

ein „guter Tag für das Regime“ wer.

den, weil dies einer Niederlage der

Gewerkschaft gleichkomme. In dem
Zwiespalt steckend, entweder zu

Massenkundgebungen aufeurufei

iinH damit Festnahmen oder sogar

Tote. . zu riskieren, oder
.
durch nur

Symbolische Aktionen die Position

der Regierung zu verstärken, habe

sich die Untergrundfuhrung zu ei-

nem minutiös geplanten Aktionspro-

gramm und den angekündigten Boy-

kottmaßnahmen entschlossen.

Folgen des

Zwangsumtauschs
F. D. Berlin

Der Berliner Senat hat von der

„DDR“ erneut die Herabsetzung des

im Oktober 1980 erhöhten Zwangs-

umtauschsatzes gefordert ln dem
jährlich erscheinenden Bericht zur

t -ngp Berlins nach dem Vier-Machte-

Abkommen heißt es dazu, „Senat

und Bundesregierung werden in ih-

ren Anstrengungen, zur notwendigen

Korrektur zu kommen, nicht nachlas-

seh“.

Nach dem Senatsbericht haben in

der Zeit von Juni 1982 bis Mai 1983

rund 1,82 Millionen Besuche von Ber-

linern in der „DDR“ und in Ost-Ber-

lin stattgefunden Die Besuchszahlen

blieben hiermit wiederum weit hinter

ifarn Umfang vor der Erhöhung des

Zwangsumtausches (mehr als 3 Mil-

lionen Besuche) zurück. Seit Inkraft-

treten des Vier-Mäcftte-Abkommens

im Jahre 1972 sind nach dem Senats-

bericht insgesamt 31,4 Millionen Be-

suche registriert worden, die „DDR“
erhielt an Einreisegenehmigungsge-

bühren aus dem Bonner Bundes-

haushalt insgesamt 182,5 Millionen

Mark.
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„DDRMV-film von Regina WWk-
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fende Schriftstellerin ln Kart-Mant-

» Stadt 1945 ln Zöbltz/Erageblrge
geboren, lernte sie .lndustrlekauf-

. mann. Ihre erste größere Dterarl-
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rien

Mit den Themen: Wie sicher sind
Kleinwagen? / Auloveredler - ei-
ne schillernde Branche / Auto-
Test: BMW 320 1, Viertürer

20.15 ZDF. Mögende
Themen; Pfarrer und Bundeswehr /
Sowjetische Oberrüstung läuft
weiter / Kuba steuert Untergnind-
kampf ln B Salvador

21dOB beete |aunMd
2U0 adttmM*elott»-7flws 5t
21.25 Der DeaveiwCIaB

Dr.Toscarml bittet zur Kasse
22.10 Das Wageh

PImparabel Ober einen pädago-
Modellversuch von Imre
Sssy, Bama Kabay und

KatallnlWnyi
TLM Ans heiterem Mmflwl

. ' Fernsehfilm von Herbert Knopp
. noch „The Childkeeper'’ von Sor

Stein
OJB beete

Renate tchroeter und Peter Ebrüdi in eli

heiterem Himmel“, ZDF, 2240 Uhr
Szene des Fernsehfilm .Aus

FOTO: KÖVESDI

WEST
10J0 Eine Oeeddchle vomOielBbecfc

(1)
Aus der Reihe„Faune Iberico"

HJOTestiBisfi eitle

19JM Aktuelle Stande

MORD/HESSEN
1S40 Emm wie Melket
1U0 Hne Qescldrhte vom Steinbock

19J0 GoGo's

WEST/NORD/HESSEN
Ulf TgTgaesBchaw
20.11 Mfmöedhs tan III.

Heute: live aus Bremen
21.45 AeskndsfepMter

16 Tage blsTlmbuktu
Mit aer Sab-Karawane durch die

Sahara
Reporten Robert Clark, CSC
Ottawa
En französischer Geograph be-
schrieb die Salzgruben von Toou-
denni zu Anfang unseres Jahrhun-
derts als „Industrielle HöHe“, die

mit keiner anderen Produktians-
stätte der Welt vergleichbar wä-
re. Der kanadische Reporter Ro-

bert Clark hat diesen heißen Wü-
stenort ln der Sahara ln der Repu-
blik Mall betudit. Er fand diese
Lebensverhältnisse unverändert
vor. Er und sein Team unternah-
men die anstrengende Begleitung
einer Kamefkarawane, die die In

Taoudenrt gewonnene Steinsob-
frocht In 16 Tagesreisen bis nach
Thnbuktu brachte - noch heute ehr

lebensgefährliches Unternehmen,
das sich regelmäßig mehrmals im
Jahr vollzieht.

22-20 Die scharlachrote Kaiserhi
Amerik. Spielfilm, 1934
Mit Marlene Dietrich, John Lodge
u.a
Regie: Josef von Stemberg
Original mit Untertiteln

2100 Letzte Nachrichten

SÜDWEST
15J0 Das Ekel

Dt Spielfilm, 1939
Mit Hans Moser u. a.
Regie: Hans Deppe
NurförBaden-MmmmirnFg

IW» Abeodscb« Im Dritten
Nur fürRheinkmd-Pfalz

19-

00 Afaeedichao mH BUcfc bn Laad
Nur fürdas Saarland

1U0 Saar 5 ragfoeaf
Gemeinschaftsprogramm Süd-
west 3

19.25 Nachrichten und Moderatfoa
19JO Aerobic-Dancem
20L00 Wohin mit der ttgsKt

Ulrich Homntes im Gespräch out

Anne-Marie Tausch

20-

15 SrfiQMplcitr der fieichirftfe-
Kalkutta
Hlm von Klerus VetterMM Invasfcm der RcmtscbWfe
KänadL Spielfilm, 1977
Regie:Ed Hunt

2t» DrÜas «Br Nachzügler
Die Blockade

BAYERN
IMSRitBdsdnu
19,00 Frieda SembadMCroM*.

Leben fürden Zirkus .

\9M Evas TOcktef (1)
Franz. FTImkomocfle in sechs TeflW
Die Frau von 30Jahren

2040Z.E.N.
KMWfacbcra
21»Zeltspiegel
21»Das UstorisdM Stichwort

21-

50 Teieetob
Die Dame ohne Kamellen
halten. SpietWrn, 1953

2M0 RmcbdMB
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Handel
Hdt- Der Lumpensammler, der

mitdemHandkarren durchdie Stra-
ßen zieht, gehört längst der Vergan-
genheit an. Heutewird Ab&Dsamm-
lung im großen StA belieben als

Vorstufe zur Wiederverwertung,
Recycling.

Die Palette reichtvon der AHfclri-

dersammlung karitativer Organisa-
tionen bis hin zu den Altglas-Sam-
melboxen der Glasindustrie. Aber
auch für industrielle Produktions-
rflckstande, die immer noch be-
trächtlicheWerteverkörpern, gibtes
oft sehr interessierte Wiederverwen-
der. Hier haben sich seit 1974 die
Industrie* und Handelskammern
eingeschaltet, die über ihre Abfell-
börsen den Kontakt zwischen An-
bietern und Verwendernvermitteln.
Die Kammern stellen dabei für

Angebot und Nachfrage ihreeigenen
periodischen Zeitschriften zur Ver-
fügung, eine Vermitthingstätigkeit,
die infolgederKontaktezu ausländi-
schen Kammern längst grenzüber-
schreitend ist. Seit Bestehen dieser
AbfalLbörsenwurden fast 25 000 sol-

che Meldungen veröffentlicht Bas
Spektrum der angebotenen und
nachgefragten Abfälle ist dabei Ruhr

breit So bietet beispielsweise im
Bereich der IHK Ostwestfeien ein
Unternehmen gegenwärtig 10 Ton-
nen Gummifäden an. Gesucht wer-
dendagegen lOOTonnsi gebrauchte
Kunststoffkisten. Spitzenreiter in
der Abfallbörse sind Rückstände
aus der Kunststoffproduktion.

Durch eile Hilfestellung der.Kam- -

mem haben inzwischen bereits viele

Unternehmen einen festen Abneh-
merfurihreProduktronsröckst^^
gefunden. Für seistderHanddinit
dem -Abfall zum beiderseitig guten
Geschäft geworden. Die Entfaghmg
der Umwelt ist dabei ein nicht zu
unterschätzender Nebeneffekt.

Dumme Frage
HH - Es gdingt nicht alle Tage, in

einer Fragedrei Fehlerunterzubrin-
gen. Dqr FDP-Bundestagsabgeord-
nete Hans Paintner, immerhin seit

1076 im Bundestag, tat rb****

Kunststück mit folgKider Frage fer-

tiggebracht „Trifft es zu, daß der ah
Polen gewährte Kredit mit 1^ Mil-

liardenMarkaus Beitragender Ren-
tenversicherung aufgebracht wor-
den ist?" Der1975vereinbartePolen-
kredit hatte nicht ein Volumen von
L3, sondern „nur“, «my Milliarde

Marfc Er wurde auch nicht aus Bei-

trägen der Rentenversicherung auf-

gebracht, sondern überdm Kapital-

markt finanziert. Mit emeremmali-
genZahlungvon l^M31iaidenMark
wurden polnischeAnsprache ah die

Rentenyersicherungsträger global
- (anstelle WIW T-müviHm^p^gpIimg)
abgegoften. Kreditvertrag und Ren-
tenabkommen mußten vom Paria-

ment ratifiziertwerden, sodaßPaint-
ner das Thema noch hautnah erlebt

haben müßte. Das waren aber erst

zwei Fehler. Wo ist der dritte? Den
hat die Fraktion gemacht, als sie die
Frage ihres Abgeordneten im Pres-

sedienst abdruckte. Denn damit
kann sie nicht für sich werben- ehe:
im Gegenteil.

Dollarsorgen der Notenbank
Von CLAUS DERTINGER

Vor der morgigen Sitzung des Zen-
tralbankrats herrscht nervöse

Spannung in Ftaanzkreisen, aber
auch sonst in der Wirtschaft. Das
signalisiert nicht zuletzt der jüngste
Kurseinbruch an der Aktienbörse
und am Rentenmarkt Welche Konse-
quenzen wird die Bundesbank, deren
oberstes währungspolitisches Gre-
mium sich morgen zum ersten Mal
nach den Sommerferien trifft, aus
den jüngsten Ereignissen an den in-

ternationalen Devisenmärkten zie-

hen, wo der Dollar auf den höchsten
Stand seit neun Jahren geklettert ist

und die D-Mark unter ständigem
Kursdruck steht? Eine bange Frage,

an die sich, manche Befürchtungen
knüpfen. Man erinnert sich noch an
den Februar 1982, als die Bundes-
bank mit der Einführung des zwölf-

prozentigen Sonderlombardsatzes ei-

nen Hochzinswall errichtete, der De-
visenabflüsse ins Ausland verhin-

dern sollte.

Nun: Obwohl der Dollarkurs heute
noch um einiges höher ist als in je-

nem für die Bundesrepublik außen-

wirtschaftlichen Krisenjahr, in dem
in der deutschen Leistungsbilanz ein

30-IVfiliiarden-Loch Mißtrauen in die

Mark zu schüren drohte, besteht heu-
te kein Anlaß für die Frankfurter

Währungshüter, die Lage zu dramatik

sieren. Denn die D-Mark ist, gestützt

auf einen Leistungsbilanzüberschuß

in Höhe eines wahrscheinlich Meinen
zweistelligen Milliardenbetrags und
eines wieder gestärkten Vertrauens

in die deutsche 'Politik, ftmdamental

gesund. Die Schwäche unserer Wäh-
rung an den Devisenmärkten ist in

erster Linie eine Folge der Erstar-

kung des Dollars, dessen Ursachen in

den USA zu suchen sind. Im Klartext

heißt das: Niemand muß befürchten,

daß die Bundesbank jetzt wie vor

zweieinhalb Jahren die Zinsnotbrem-

se zieht und damit einen neuen Gip-

felstürm der Zlnsenauslöst

Das wäre nicht nur unnötig, son-

dern auch im höchsten Grade
unklug Denn Superzinsen wie da-

mals wirkten mit Sicherheit wie klir-

render Frost auf das immer noch

recht zarte Pflänzchen Konjunktur.

Dennoch können die Währungslen-

ker den hohen Dollarkurs nicht ein-

fach ignorieren, der im Verein mit der

Schwäche der D-Mark gegenüber an-

deren Währungen das bisher so er-

freulich günstige Preisklima hierzu-

lande verschlechtert Und vor alWh
muß die Bundesbank ins Kalkül zie-

hen, daß der Höhenflug der amerika-
nischen Zinsen bei offenen Grenzen
für Geld und Kapital einen viel stär-

keren Einfluß auf unsere Zinsen hat

als die Geldpolitik der Bundesbank.

Zwar hatte die Bundesbank in ei-

ner konzertierten Aktion mit anderen
wichtigen Zentralbanken in der letz-

ten Woche versucht, den Kursauf-
trieb des Dollars zu bremsen. Doch
das war wohl nurein Intermezzo. Die
amprTVranic^Kgn TyShrunpshphnrdim .

waren zum Schluß nicht mehr ganz
bei der Sache. Und so gab denn auch
die Bundesbank den Versuch au£
den Marktkräften mit. Psychologie
und Gewalt entgegexuutreten.

So imärwünscbt saufe dte

gerade Wirkung der Dollar-Haus-

se und der D-Mark-Schwächeist, die

jetzt die Autofohxerüberhöhere Ben-
zinkosten schon direkt zu spüren
bekommen: Der Bundesbank wird

. nichts anderes übrigbkäben, als den
hohen DoDaikurs.zu akzeptieren, mit

.

dem die deutsche Wirtschaft ixn ühri-

gen wird leben können. Zudem kann
man sich damit trösten, daßdernied-

'

rige D-Mark-Kurs unserer Export-
wirtschaft das Geschäft erleichtert,

und da« wäre immeriiin ein wenn
auch bescheidenes Stimulans für,un-

sere Konjunktur. Und nöch etwasr
Eine wechselkursbedingte Export-

steigerung könnte den deutschen
Handels- und Leistnngsbüanzüber-

schuß noch verbessern und damit die

D-Mark ftmdamental weiter stärken.

Und was wird mit den deutschen
Zinsen? Ihren von den USA in Gang
gesetzten Anstieg kann auchdie Bin*
desbank nicht bremsen. Schleuste sie

zu billiges Geld in den Markt, würde
sie nur weitere Kapitalabflüsse ins

- Ausland und Hamit auch den Anstieg

des DoDarkurses werter anheizen.

Deswegen wird sie wohl.kaum umhin

.

können, die Geldversorgungder Ban-
ken etwas zu verteuern. Eigentlich

müßte der Lombardsatz erhöht wer-

den, zu dem sich die Banken prak-

tisch unbegrenzt Notenbankgeld be-

schaffen können. Aberdas konnte als

zu spektakuläres. Zmssteigerungs.
Signal aufgefaßt werden. Unterhalb

dieser Schwelle blieben
,
ab Min-

destaltemative höhere Zinsen für No-
tenbankkredite im ^Rahmen --der

^Fdnsteuenmg“. Aber auch das wäre
natürlich ein Signal.

.

INDUSTRIE-FEUER-VERSICHERUNG

Ende der verlustreichen

Jahre nicht abzusehen
K.S.BOOH

Große Sorgen bereitet der Versi-

cherangswirtschaft seit fahren die

Sparte Industrte-Peufir-Vwöchfi-

mng. Wie der Veröand der Saehversi-

cherer bekanntgab, mußten allem im

ersten Halbjahr 1883- für 140 JÜDio-

nenschäden“ insgesamt mehr als 900

Millionen Mark aufgebracht werden.

Wesentliche Schadensmsache, -so

läßt sieh der Verbandsstatistik ent-

nehmen, sind vorsät^che Brandstif-

tung und Fahrlässigkeit Anlaß ge-

nug für die Versicherer, :
yerstarkt'

Schadenverhötungsma 8nahmen von

ihren Kerfen zu fordern.

Die Marktverluste im letzten Jahr

beliefen sich in der Industrie-Feuer-

versicherung aufmehrals300 Millio-

nen Maris, womit 1982 nur ein weite-

res Glied in der Kette , der ver-

lustreichen Jahre .darsteHL Der

Hauptgrund für diese Misere liegt in

den vergangenen besseren Zeiten.

Damals waren dieGesellschaftenvon
der Tarifprämie, die lediglich ein

Richtmaß darstellt, nach unten abge-

wichen. Der Preiswettbewerb
^

'.fühlte

zu „unvernünftigen“ Prämiensatzen,

wie ein HamburgerMakler erklärte.

Heute versuchten die Sachversi-

cheier, mit Höfe eines Sanienmgs-

Programms wieder zu. .bedarfego-

redhten“ Prämien, zurückzufinden.

Damit ^ verbunden sind Prämienstei-

gerungenzwischen 20 und 30,Prozent

und eilte neue Täxifjpxaxme, an. die

sieb dk: indetn Vtahand .zusammen-
geschlossenen Versicherer-- laut ab^

gelegtem Gelöbnis - halten wollen.'

Probleme werden rieh natürlich wei-

terhin durch die ausländische Kon-

kurrenz ergeben. Sie hat' kein Ver-

sprechen abgegeben und kann somit

den Versuch der deutschen Versiche-

rer, rieh an eine emheitlicbe Tarifpri-

m» zu halten« durch BOligprämien.

lacht unteriaufeL

KOffl^RUND^ / Per Jahrhundertvertrag des Bergbaus ist gefährdet

Gerät die Kohle nach dem Stahl nun
auch beim Strom in die Klemme?

HEINZ HECK, Bum
Der deutsdie Steinkohlenbergbaumuß seine Forderkapazitäten in

den nächsten Jahren drosseln. Dies nicht nur mit Blick auf die

bekannten Absatzschwierigkeiten in der Stahlindustrie. Die Kohle-

runde bei V?irtschaft^minister Graf Lambsdorff am 29. September
muß sich auch mit den langfristig zu erwartenden Einbußen aufdem
wichtigsten Absatzmarkt, der Elektrizitätswirtschaft, befassen. Der
Jahrfiundertvertrag erscheint damit gefährdet

Entscheidend hierfür sind die vor-

aussichtlich
'

'

geringeren ' Stromver-

braucbszuwachsrateii in den «Eitri-

ger Jahren. Eine Zunahme von jähr-

lich etwa maximal zwei Prozent wird

von Experten als realistisch angese-

hen. Zu den 303 Milliarden Kilowatt-

stunden (kWh), Stromerzeugung der
öffentlichen Versorgung 1982 hat die

Stemköhte mit 91 Milliarden oder
rund 30 Prozent noch den größten
Beitrag geleistet Es folgten Braun-
Jrohfe mxtlÖ, Kernenergie mit 63,

Erdgas mit 30, Wasser mit 17, Heizöl

mit neun und sonstige Energieträger

mit vier Milliarden kWh.
Unterstellt man mw zweiprozenti-

ge jährliche Zunahme, so ergibt sich

für 1990 eine Stromproduktion von
knapp 350 Milliarden kWh aiis dem
öffentlichen Netz. Alem die derzeit

im Bau befindlichen Kernkraftwerke
legen den Schluß nahe,, daß Kem-
energiestrom dazu mit etwa 140 MH-
Harden oder 40 Prozent den größten

Anteil beisteuert. Die installierte Ka-

pazität der bis 1Ä90 in Betrieb geben-
den Kernkraftwerke (ohne Wyblund
Biblis C) wird dann rund 23 000 Me-
gawatt(MW) betragen. Da sie ebenso
wie Braunkohle- und Laufwasser-

kraftwerke am wirtschaftlichsten in

AUF EIN WORT

99 Auchwennuns derhohe
DoBarimrs wegen un-
günstiger Wirkungen
auf die Preise und Zin-

sen gewisse Sorgen
macht Alles in allem ist

das Bild der deutschen
Wirtschaft nicht uner-

freulich. Im Gegenteil
sie befindetsichaufdem .

• richtigen Weg. 99
Karl Otto Pöhl, Präsident der Deut-
schen Bundesbank. . FOTO: DPA

Banken sehen
Belebung

dpa/VWD, Bonn
Anzeichen für eine Belebung der

Wirtschaftstätigkeit inder Bundesre-
publik sieht derBundesverband deut-

scher Banken. Der Anstieg der ge-

werblichen Bminachftage und die

leicht erhöhten fnlanriqh»«rtp?hmgpn

be der InvestitiaQ^üteriiriustrie lie-

ßen auf eine Besserung der Investi-

tionsneigung schließen, schreibt der
Bankenverband in seinem jüngsten
Konjunkturbericht Die Nachfrage
nach Krediten sei deutlich verhalten.

Statt dessenwürdenkurz-und mittel-

fristige Darlehen abgebaut und ver-

stärkt langfristige Kredite aufgenom-
men. Zum derzeitigen Dollar-Kurs

stellt, der Barikenväfoand fest, daß
dess«xEntwicklungzum Teilauch auf
ökonomisch unbegründeten Erwar-
tungen beruhe.

(

der Grundlast gefahren werden, ist

die Annahme von mindestens 6000

Betriebsstanden realistisch. Ihr Ein-

satz ist auch energiewirtschafUich ge-

boten, da heute wie voraussichtlich

1990 ein beachtliches Defizit an
Gnmdlastkraftwerken bestehen
wird, was die Stromerzeugung ohne-
hin verteuert Die deutschen Eßektri-

ritatsversorgiinggintprnphmon sind

in Übereinstimmung mit, den offiziel-

len. energiepolitischen Zielvorgaben
bemüht, dieses Defizit eher abzubau-
en als bestehen zu i»ggpn

Der Anteil des Heizöls ist schon
beute extrem gering und läßt sich bis

1990 allpwfeTTg auf sieben Milliarden

kWh verringern. Dagegen erscheint

es energiepolitisch sinnvoll, den Bei-

trag des Erdgases weiter zu verrin-

gern. Es bleibt aber -wie Heizöl --in

der Spitzenlast notwendigund dürfte
daher nicht unter 20 bis 25 Milliarden

kWh zu senken sein. Bleiben Wasser
nnd Braunkohle mit unveränderten
absoluten Beiträgen.

Im Ergebnis bleiben dann für

Steinkohle nicht mehr als 70 bis 75
Milliarden kWh oder nur noch ein
Anteil von rund 20 Prozent Mit die-

US-ZINSEN

sem Absatzpotential kann der Jahr-

hundertvertrag nicht mehr eingehal-

ten werden. Danach ist die öffentli-

che Stromwirtschaft derzeit ver-

pflichtet, jährlich 30 Millionen -Ton-

nen Steinkohle abzunehmen (ent-

spricht rund 90 Milliarden kWh). 1986

steigt die Pflichtmenge auf 34 Millio-

nen Tonnen 002 Milliarden kWh) und
1991 auf 37,5 Millionen Tonnen (1 12£
Milliarden kWh).

Mit diesem Panorama muß sich die

Kohlerande, bestehend aus' Vertre-

tern der Kohlelander, des Steinkohle-

bergbaus und der Gewerkschaft, im
September beschäftigen. Bisher wur-
de die Absatzkrise der deutschen
Steinkohle fest ausschließlich mit

der deutschen und europäischen
Stahlkrise begründet 1982 wurden
von knapp 90 Mfflir»m>n Tonnen nur
rund 80 Millionen verkauft. Trotz der

Fördezsenkung um zehn Prozent ge-

genüberdem Vorjahr sind dieHalden
aber im ersten Quartal 1983 um 1,5

MiPifWHaw auf über 34 M»nwwM»n Ton-
nen gestiegen. Wirtschafts-Staatsse-

kretär Dieter von Würzen hat mit
Blick auf 1982 ^Absatzverhiste bei

der Stahlindustrie von achtMDhonen
Tonnen (als) entscheidend“ für diese

Entwicklung bezeichnet Da neue
Absatzventile wie Kohleveredelung
oder verstärktes Vordringen auf dem
Wannemarkt entweder bis 1990 kein

oder «TlmMls ein marginales Pot-

ential schaffen, muß die Kohlerande
bei Lambsdorff stärker als bisher öf-

fentlich bekundet den Kapazitätsab-

bau ins Visier nehmen.

Reagan sieht inAnhebungder
Prime Rate keine Wende

H.-A SIEBEST, Washington
Anrh nach der seit pinigwi Wochen

erwarteten Anhebung derPrime Rate
um 0,5 aufelfProzent, die anderWall
Street nur als ein erster Schritt ange-

sehen wird, will Präsident Reagan
den. Emst der Lage, hervorgerufen

durch die Rekordhaushaltsdefizite,

nicht wahlhaben. Durch seinen Spre-

cher Lany Speakes ließ er erklären,

das Weiße Han« hoffe, daß dies kei-

nen neuen Trend in Richtung Geld-

Verteuerung bedeute. Es sehe viel-

mehr so aus, als passe sich der Zins-

satz für kurzfristige Kredite an erste

Adressen den anderen Marktzinsen

an. „Wir smri davon überzeugt, daß
das Erholungsprogramm dies Präsi-

denten, das uns langfristig zu einer

stetigen Geld- und Fiskalpolitk ver-

pflichtetet, faßt und die Zinsen bald

wieder sinken werden“, sagte Spea-

kes.

Schon am Freitag hatten mehrere

kleinere amerikanische Institute ihre

Prime Rate angehoben. Am Montag
folgte ein Dutzend US-Großbanken
unter Führung der Citibank, der

Bank ofAmerica und der ChaseMan-
hattan. Die Aktion war überfällig, da
der Leitzins die ft<»fiw«nMPning«tkft-

sten längst. nicht mehr deckte. So
haben sich Certificates ofDeposit seit

Februar von 8,4 auf 10,4, Notenbank-
tagegeld von 8J> auf mehr als 9,5

Prozent verteuert Henry Kaufinan

sagt bereits einen Tagesgeldsalz von
zehn bis elfProzent voraus.

In den USA ist die Prime Rate der

Leitzins, hinter dem wiederum der
Diskontsatz herhinkt Ihr Marsch
nach oben ist deshalb bedenklich,

weil die US-Konjunktur hauptsäch-

lich von den Verbrauchern getragen

wird, während dieInvestitionen noch
daraiederhegen. Höhere Zinsen kön-

nen sich mithin als Komunktuibrem-
se erweisen.

FUNKAUSSTELLUNG BERLIN

Trotz Rezession nicht

an Attraktivität verloren
PETER WEERTZ, Berlin

Einen Blick in die Zukunft ver-

spricht die Internationale Funkaus-
stefltmg Berlin, die am 2. September
eröflhet wird. Sie ist wieder der Treff-

punkt von Herstellern, Handel und
Interessenten der Unterhaltungselek-
txouk. Mit „brandaktuellen Geräten
und Produkten“ sind diesmal 350

(1981: 327) Aussteller aus 21 ländern
vertreten. Erwartet werden knapp ei-

ne balbeMülion Besucher,

Die Funkausstelhing ist gleichzei-

tig der Start für das Bildschimtext-
System in der Bundesrepublik; bun-
desweit verzögert sich allerdings die

Ausstrahlung von Bildschirmtext bis

zum Frühjahr nächsten Jahres. Unter
dem Leitthema „BiMsrhirmtevt ist

da“ präsentiert jedoch die Bundes-
post das neue Medium aufder Messe.
Dabei sollen die Möglichkeiten die-

ses Mediums zum ersten Mal der brei-

Auf der Funkausstelhing werden
außerdem die Fortschritte beim Ka-
belfernsehen sowie Senderprogram-
me von Rundfunk und Fernsehen

über Satelliten demonstriert, die in

der TTifnTjnatinnRgfhpg Knmmimi-

kationstechnik“ zusammengefaßt
sind Das Kommunikationssystem
der Zukunft,

das Personen an ver-

schiedenen Orten durch Bild und
Ton verbindet, wird dabei über den
Satellit OTS 2 von und nach Berlin

voreefuhrt.

unverändert groß ist das Interesse

für Videorecorder, die Digitaltech-

nik, Mehrkanahon-Farbfemseher,
Compact-Discs, HJR-Anlagen und
Telespiele. Als Neuheit gibt es dar-

über hinaus den Heimcomputer. Im
Schatten dieser Neuheitenschau
steht das Videotext-System. Trotz

weltweiter Rezession hat die Funk-
ausstellung nicht an Attraktivität ver-

loren. Seit Monaten ist die Messe
ausgebucht
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Streit beim Druck der ersten Ausgabe
W ll .Hfrif3JS vjtftT.FR

,
London

Die englische ^rtschaftszertung

„Financial Ihnes“ setzt inihrem Leit-

artikelanläßhch ihrfes Wiedererschei-

nens (am Dißnstag&ach Zidmwöchi-

^-strakbedingtgZwangspaaaeauf
die Hoffbung, daß der lange Arbeits-

kampf letztlich zu; einer Verbesse-

rung des- Beziehungen zwischen den
beteiligten Parteien führen könnte.

.Döch Ob. Sich diway Optimismus er-

füllt, bleibt abzuwarten.

Gleich in der ersten Produktions-

nacht kam es ernaixt zu erheblichen

Ausetaandeisetzurfeen in der Rota-,

tion, was dazu führte, daß nur ein

verschwindend kleiner Teil der briti-

schen Ausgabe am(gestrigenMorgen
ausgeliefet werden konnte. Der
Grund: Ihe an ihren Arbeitsplatz zu-

rückgekehiten Dnickmaschinen-

Aufeeher, die der'Gewerkschaft Na-

tional Graphical Association angehö-

ren und die den langen Streik ausge-

löst hatten, protestierten bei der Ge-

schäftsführung, die Druckma-

schinen nicht ausreichend für den

Wiederandruck vorbereitet worden
wären.

Verantwortlich dafür waren die

MaaehineTidrnpkar der tivalirieren-

den DriKfcer-Gewerkschaft Sogat *82.

Sie konnten die Maschinen nicht

warten, weil sie noch bei anderen

Zeitungen der Londoner Fleet Street

in Dienst standen. Hinzu kamen mas-

sive Beschwerden darüber, daß Mit-

glieder einer dritten Gewerkschaft,

der Amalgamated Union of Enginee-

ring Workers, versucht hatten, die

Rotation wieder startklar zu machen
-eil» Arbeit, zu derin denAugen der
Drackmaschmen-Aufseher nicht die-

se, sondern ausschließlich Mitglieder

der Druckerei-Gewerkschaft berech-

tigt sind.

Allein dieser Zwischenfall zeigt

schon, wie schwer es für die »Finan-

cialTimes“ senwird,trotzdesausge-
handelten Kompromisses über Fri>-

diüctivitätsverbesserungen und glei-

che Bedingungen für alle in der Rota-

tion tätigen Mitarbeiter einen dauer-

haften Arbeitsfrieden und eine stabi-

le Zusammenarbeit zu gewährleisten.

Erschwert wird diese Aufgabe zu-

sätzlich dadurch, daß die Einführung

und ständige Fortentwicklung neuer

HeisteUungs-Technologien gewiß

nicht ohne massive Opposition ein-

zelner Gewarkschaftsgruppen und

-grüppeben durchzusetzen sein wird.

10,1 MiTtinngn Pfund oder umge-

rechnet gut40 MüÜonenMarkhat der
Ausstand an Einnahmefliisfällen ge-

kostet, der das Erscheinen der Jfi-

nancial Times“ 59mal hintereinander

verhinderte. In diesem von der Zei-

tung selbst genannte» Betrag sind

bereits eingesparte Kosten wie nicht

gezaMte Löhne an die Streikenden

oder Papieikosten berücksichtigt

Auf 1,1 MBionen Pfund beziffert (üe

Geschäftsführung die den Streiken-

den entgangenen Bezüge.

BUNDESKARTELLAMT

Grundig und Telefunken

erhalten „blaue Briefe“
HANNA GIESKES, Bonn

„Wir sehen darin einen Verstoß ge-

gen das Verbot der Preisbindung."

So begründet ein Sprecher des Bun-

deskartellamtes in Berlin die „blauen

Briefe" an die Tfelefimken Rundfunk
und Femseh GmbH, Hannover, und
an die Grundig AG, Fürth, in denen
das Amt die Vertriebskonzepte bei-

der Unternehmen beanstandet ln

beiden Fähen ist ein Agentursystem
installiert worden, bei dem der Fach-

händler im Namen und auf Rech-

nung des jeweiligen Herstellers ver-

kauft. Entscheidendes Merkmal: Die

jeweiligen Geräte kosten von Flens-

burg bis Garmisch dasselbe.

Bei Grundig ist inzwischen auch
die EG-Kommission vorstellig ge-

worden. Da dieses Agentuxsystem
nur funktionieren kann, wenn kein
Händler die Möglichkeit hat, es

durch Re-Importe aus dem Ausland
zu umgehen, will das Fürther Unter-

nehmen sein Konzept europaweit

ausdehnen. Dies sei indes nicht mit

dem im EWG-Vertrag verankerten

Verbot der Abstimmung von Verhal-

tensweisen vereinbar, ließ die Kom-
mission Grundig wissen.

Im BundeskarteUamt wird mo-
niert .daß ein Agentursystem als Ve-

hikel zur Wiedereinführung der seit

1973 verbotenen Preisbindung miß-
braucht wird“. Das System selbst

entspricht den Regeln des Handels-

gesetzbuches und ist mithin legal,

was auch in der Behörde nicht be-

stritten wird. Die Absicht die beide

Hersteller damit verfolgen, besteht

darin, aggressive Wettbewerber - da-

mit sind vor allem die Japaner ge-

meint - aus den Regalen des Fach-

handels und mithin aus dem Markt

zu drangen. Das Mittel dazu sind

„auskömmliche" Spannen, die der

Hersteller durch die Festpreise dem
Händler garantiert Sofortige Kündi-

gung und Schadensersatzforderun-

gen drohen den Händlern, die sich an

die in den Agenturverträgen festge-

setzten Preise nicht halten.

Beide Unternehmen haben jetzt

drei Wochen Zeit zur Stellungnahme.

Telefunken, dessen ursprüngliches

Partnerschaftssystem bereits im ver-

gangenen Jahr untersagt worden war
- das Kamraergericht in Berlin hat

die Untersagung bestätigt will „ge-

lassen" abwarten, ob das Amt das

modifizierte System auch untersagen

wird, heißt es in Hannover. Grundig
teilt mit, daß man im Falle einer

Untersagung Rechtsmittel einlegen

werde. Ein Sprecher verwies auf die

Agenturverträge zwischen Mineral-

ölgesellschäften und Tankstellen, die

seit Jahrzehnten nicht beanstandet

würden. Das Bundeskartellamt weist

jedoch darauf hin, daß Tankstellen-

pächter, anders als Rundfunk-Fach-

händler, .in fremden Anlagen sitzen

und nur eine Marke verkaufen" ,
und

daß es sich überdies um ein gewach-

senes System handele.

Die Wettbewerbshüter fürchten

Nachahmer, die bereits aufgetaucht

sein sollen, vermutlich sogar aus der-

selben Branche. «Wir zeigen jetzt

Flagge“, heißt es dazu in Berlin, „da-

mit nun niemand mehr sagen kann,

er handele im guten Glauben."
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Im 3ahre 1962 war die Rente eines Durchschnittsverdieners nach 40
Verslcherungsjahren nur etwa halb so hoch wie das durchschnittliche
Netloarbeitseinkommen. Den relativen Höchststand erreichte das Ren-
tenniveau 1977 mit 65,6 Prozent des Nettoarbeitsentgeltes. In den
folgenden Jahren ging dieser Anteil bis auf63 Prozent (1981) zurück, stieg
aber 1982 wieder aufknapp 65 Prozent an. Queue: zahlenbilder

Einzelhandel: Im ersten

Halbjahr leichtes Umsatzphis
Wiesbaden (VWD) - Der Rinzelhan-

del in der Bundesrepublik setzte kn
Juni 1983 realsiebenProzoatmehrum
als im gleichen Voijahresmonat Wie
aus vorläufigen Berechnungen des
Statistischen Bundesamtes hervor-

geht, stellteräch derZuwachs nominal
auf acht Prozent Bei den Warenhaus-
untemehmen ergab sich im Juni 1983

imJahresvergleicheinnominalerUm-
satzzuwachs von 0,2 Prozent, die Ver-

;

sandhandelsunternehmen büßten 0,2

Prozent ezu. In den ersten sechsMona-
ten dieses Jahres waren die Umsätze
des gesamten nnminal

«frei ProzentundTealO,4Prozenthöher

als im ersten Halbjahr 1982. Die größ-

ten Umsatatrigerungen konnten im
Juni im Jahresvergleich die Bereiche

Fahrzeuge, Fahizeugteüe und Reifen

(real plus 27 Prozent) erzielen. Weitere

Umsatzgewinner waren Textilien, Be-

kleidung, Snhnhe, Lederwaren (plus

fünf Prozent), Papierwaren, Drucker-

zeugnisse, Büromaschinen (plus fünf)

und Emrichtungsgegenstande (plus

17).

Starker Auftragsrückgang
Hamburg (rtr)-Die Seeschiffswerf-

ten in der Bundesrepublik Deutsch-
land habennachAngabendes Verban-
des der deutschen Schiffbauindustrie

im ersten Halbjahr 1983 Aufträge für

34 Schiffe mit 154 000 Bruttoregister-
tonnen (BRT) im Wert von 934 Müho-
nenMaxk gebucht Ein Verbandsspre-
cher erklärte, das bedeute im Ver-
gleich zu den ersten sechs Monaten
des Vorjahres einen Auftragsrück-
gang um 39 Prozent Im ersten Halb-
jahr hätten die Seeschiffswerften 68
Schiffe mit einerTonnage von468 000
HRT im Wert von 2J2 Milliarden DM
abgeliefert, verglichen mit 58 Einhei-
ten mit einer Tonnage von 278310
BRTm den ersten sechs Monaten des
Voijahres.

Erdgasverbranch gesunken
B«m(VWD)-DerErdgasverbrauch

der Bundesrepublik Deutschland ist

1982um8£Prozent auf5^5Millionen
Tonnen Steinkohleeinhaten zUTÜck-

gegangen. Der Erdgasanteü am Pri-

märenergieverbrauch sank von 15,8

Prozentauf 15,0Prozent Dasgehtaus
dem jetzt in Bonn veröffentlichten

Jahresbericht des Bundesverbandes

der Deutschen Gas- und Wasserwirt-

schaft hervor. Einer positiven An-
schlußentwicklung in den Haushal-

ten, im Gewerbe und im industriellen

Produktionssektorstehen beiderGas-
abgabe erhebliche Rückgänge im
Kraftwerkssektor und und bei den
industriellen Großkunden gegenüber.
Sn Grand hierfür liegt in der Substi-

tution von Erdgas durch Kesselkohle.

Importverbot aufgehoben
Mnnclien (AFP) -Das deutsche Ein-

fuhrverbot für fleisch- und Wurstwa-
ren aus Italien ist jetzt aufgehoben,

teilte der ADAC in München mit Im
Frühjahr dieses Jahres war die afrika-

nische Schweinepest nach Italien ein-

geschleppt worden, daraufhin hatten

die deutschen Behörden das Einfuhr-

verbot verhängt

Esso und Aral ziehen nach
Hamburg/Bochnm (AP)-Die Mme-

ralölbonzeme Esso und Aral werden
sich heute der von BP eingeleiteten

erneuten Benzinpreiserhöhung an-

schiießen. Ebenso wie BP wollen sie

die Preise für den Liter Normal-, Su-
perkraftstoffund Dieselum drei Pfen-

nig heraufsetzen. Zur Begründung er-

klärten die beiden Unternehmen, daß
die „anhaltend schlechte Ertragslage

im Mmeralölgeschäft durch den stei-

genden Dollarkurs verschärft wird“.

Handelsbilanz-Plus in Japan
Tokio (dpa/VWD) - Die japanische

Handelsbilanz hat im Juli mit einem
Überschuß inHöhe von 2ß Milliarden

Dollar abgeschlossen, verglichen mit
plus L3 Milliarden Dollar im entspre-

chenden Voijahresmonat Nach der

offiziellen Zollstatistik nahmen die

Exporte (auf Dollarbasis) um 5^5 Pro-

zent auf insgesamt 12,6 Milliarden

Dollar zu, wahrend die Importeum
Pnxsent auf9,8Milliarden Dollarabfie-

len. Die Exporte in die EG stiegen um
6,4 Prozent auf 1,6 Milliarden Dollar,

wahrend die Importe aus diesem

Raum mit 631 Millionen Dollarnurum
0,2 Prozent über denen des Vorjahres

lagen.

Zehner-Treffen bestätigt

Washington (VWD) - Das US-Fi-

nanzministerium bestätigte, daß für

Anfang September ein Treffen der

Gruppe der zehn wichtigsten Indu-

strienationen in Paris geplant ist Da-

bei soll Über zusätzliche Mittelaufoah-

men fürdenIWFund Änderungen bei

der Kreditvergabe beraten werden.

Nach Angaben des IWF haben inzwi-

schen 19SfitgliedsländmrdieVerträge

überdieErhöhungihrerMitgliedsbei-
träge ratifiziert-
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MAROKKO / Importe steigen — Exporte sinken

Sparprogramm verkündet

PORTUGAL / IWF-Kredit unterzeichnet - Entlassungen bei den Staatsbetrieben NIEDERSÄCHSISCHE SPARKASSEN

AFP, Rabat
Mit einem drakonischen Austerity-

Pian, der Ende Juli vom marokkani-
schen Parlament angenommen und
inzwischen eingeleitet wurde, soll die

schwere Krise bekämpft und die

Wirtschaft dieses nordafrikanischen

Landes saniert werden. Noch enger
muß die Bevölkerung den Gürtel

schnallen. Mit der Aufhebung und
Reduzierung der Subventionen für

zahlreiche Grundnahrungsmittel und
lebensnotwendige Waren zogen be-

reits die Preise erheblich an. Die

ebenfalls beschlossene Erhöhung der

direkten und indirekten Steuern wird

die Kaufkraft zusätzlich einschrän-

Erfolg
Früher mehr;:u wissen alsandere
-das ist eine wichtige Vorausset-
zung für erfolgreiches Handeln.
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ken. Die Kürzung der Staatsausga-

ben und die auf später verschobene

Realisierung rahlreicher Entwick-

lungsprojekte wird mit Sicherheit zu
einer weiteren Zunahme der Arbeits-

losigkeitführen.

Das drastische Sparprogramm war

unvermeidlich, um einen Bankrott

des Landes zu verhindern. Die ma-
rokkanische Außenverschuldung be-

lief sich Ende vergangenen Jahres

nach offiziellen Angaben auf 9,5 Mil-

liarden Dollar. Sie hat inzwischen

zehn MrlliarHgn Dollar erheblich

überschritten. Die Exporte betrugen

1982 nur 12 Milliarden Dirham (etwa

4J1 Milliarden Mark), die Rmfiihrm

waren mit 25 Milliarden Dirham
mehr als doppelt so hoch. Allein für

Erdölimporte mußten sieben Milliar-

den ausgegeben werden. Dagegen
sanken die Weltmarktpreise für
Phosphat Marokko konnte aus den
Exporten von Phosphat und Deriva-

ten sowie Kunstdünger zusammen
nur 5,5 Milliarden Dirham erlösen.

Auch 1983 wird das Außenhandels-
ergebnis nicht besser nusfallpn, nach-

dem als Folge der Dürre die Getrei-

deernte nur etwa 30 Millionen Dop-
pelzentner ergeben dürfte, während
der Verbrauch 60 bis 70 Millionen

Doppelzentner betragt Das Defizit

des Staatsbudgets stieg von drei Mil-

liarden 1981 auf sieben Milliarden

Dirham 1982 an. Es hatte 1983 ohne
Hac Sparprogramm acht Milliarden

erreicht

Die schwere Wirtschaftskrise, der

steigende Dollarkurs, das dritte Dür-

rejahr und der seit fast acht Jahren

dauernde Saharakrieg haben die

Kraft des Landes völlig erschöpft

Eine Delegation des Internationalen

Währungsfonds (IWF), die in Rabat
die Wirtschaftslage des Landes prüf-

te, schlug nach Angaben unterrichte-

ter Kreise eine 17prozentige Abwer-
tung des Dirhams vor, was die Regie-

rungjedoch ablehnte.

__
Experten unterstreichen, daß eine

Änderung der Paritäten die nicht re-

duzierbaren Lasten Marokkos, wie

den Schuldendienst und die Erdöl-

und Getreideeinfuhren, stark verteu-

ern würde, ohne daß mit einer Zu-

nahme der Exporte gerechnet wer-
den könne.

Weiter stark steigende Arbeitslosigkeit Langsamerer Einlagenzufiuß
»» nAtmmr umtimvT tr.__._i. “t A cti-irt ihm...

NAMEN
Prof Dr. Günter Dauert, früher

langjährigerFinanzvorstand derStan-

dard Elektrik Lorenz AG, vollendet

am 11. August das 70. Lebensjahr.

Karlheinz Göseke, Senior-Partner

der Hamburger Hausmaklerfxrma Ar-

nold Hertz& Co., wird am 11. August
65 Jahre.

Ernst-Erich Marhencke ist zum

Vorsitzenden der Geschäftsführung

der Dr.-Ing. Rudolf Hell GmbH, Kiel,

ernannt worden. Bernd Rusitska und
r. Klans Wellendorf wurden von
stellvertretenden zu ordentlichen Ge-

schäftsführern ernannt.

Josef Rapp, Geschäftsführer der

Techem GmbH, Frankfurt, wird heu-

te 60 Jahre alt

ROLFGÖRTZ, Madrid

Der Internationale Währungsfonds

IWF gewährt der portugiesischen Re-

gierung einen Stand-By-Kredit von

300 Millionen Dollar. Nach einem ent-

sprechenden Abkommen, das jetzt

unterzeichnet wurde, werden weitere

100 Millionen Dollar zur Verfügung

gestellt, für den Fall, daß der Betrag

nicht ausreicht Die Bedingungen,

denen sich die portugiesische Regie-

rung unterworfen hat, sollen dazu

beitragen, das Vertrauen ausländi-

scher Banken für Wirtschaftskredite

wiederherzustellen.

Portugal hofft insgesamt Kredite

über L2 Milliarden Dollar zu erhalten

und bietet dafür den Verkauf von 30

Tonnen Gold aus seinen Reserven,

die zur Zeit noch 680 Tonnen Gold

betragen. Noch decken die Goldre-

serven etwa drei Viertel der Aus-

landsschulden, die auf 13,5 Milliar-

den Dollar beziffert werden. Das De-

fizit der Zahlungsbilanz, das 1980

noch 1,3 Milliarden Dollar betrug, er-

reichte 1982 gegen drei Milliarden

Dollar. Der erschreckende Anstieg

zwang zuletzt auch jene Bankenkon-
sortien zur Zurückhaltung, die der

portugiesischen Wirtschaft bisher im-

mer noch aus der Klemme halfen.

Zuletzt allerdings zu sehr ungünsti-

gen Bedingungen.

Mit dem IWF-Kredit wollen die

Portugiesen ihre Zinsschulden dek-

ken. die im Herbst dieses Jahres fäl-

lig werden und sich auf insgesamt
400 Millionen Dollar belaufen. Die
Koalitionsregierung der Sozialisten

und Sozialdemokraten verpflichtete

sich ihrerseits zu einer Austerity-Po-

litik, deren Ausmaß die gesamte
Volkswirtschaft empfindlich treffen

wird. Wie der sozialistische Regie-
rungschef Mario Soares schon vor

den Wahlen angekündigt hatte, wird

zuerst bei jenen Staatsbetrieben auf-

geräumt, die nach der Revolution

von 1974 zusammen mit den Banken
und Versicherungsgesellschaften

enteignet wurden. So soll das Spar-

programm vor allem den Anteil des
Haushaltsdefizits von elf Prozent am
Bruttoinlandsprodukt auf sechs Pro-

zent drosseln. Um das zu erreichen,

wurde unter anderem ein Investi-

tionsprogramm von einer Milliarde

Dollar zunächst bis zur Neuregelung
im September vollständig gesperrt.

Man rechnet mit Entlassungen von
zunächst 70 000 Beschäftigten der

DEUTSCHE AFRIKA-LINIEN

Mitreeder werden geworben
JAN BRECH, Hamburg

Die Deutschen Afrika-Linien

(DAL), Hamburg, haben jetzt zum
zweiten Mal in Zusammenarbeit mit

dem Bankhaus Wölbern & Co„ Ham-
burg, sowie der Treuag Treuhand
AG, Essen, ein Beteiligungsangebot

entwickelt, um Eigenkapital für das

Containerschiff MS „Ubena“ über ei-

ne Fondsgesellschaft einzuwerben.

Die „Ubena“, die zur Zeit bei derAG
„Weser“ in Bremen gebaut wird und
im Dezember dieses Jahres abgelie-

fert werden soll, wird in eine Parten-

reederei eingebracht, an der sieb Ka-

pitalanleger mit insgesamt 20,48 Mill.

DM (Mmdest-Beteiligung pro Mitree-

der 20 000 DM) beteiligen können.

Die Geber des langfristigen Fremd-
kapitals haben für die Partenreeder

einer HaftiingsfiipistpHiingsklani«»!

zugestimmt
Das Containerschiff „Ubena“ soll

im Liniendienst nach Ostafrika ein-

gesetzt werden. Es fahrt unter deut-

scher Flagge und mit deutscher Be-

satzung. Die DAL, die den Ostafrika-

Verkehr bislang mit Mehrzweck-
frachtern betrieben hat wird die

„Ubena“ in ein Konsortium aus engli-

schen und kontinentalen Reedereien
einbringen. Zur Finanzierung des

Schiffs werden 83,4 MAL DM benö-

tigt Das Partenkapital soll 20,5 MilL

DM, die stille Beteiligung der DAL 5

Mill. DM betragen. Dazu kommen
13.2 MilL DM Bundesschiffbauzu-

schüsse. Der Rest von 44,8 Mill DM
wird langfristig über Schif&hypothe-

kendarlehen finanziert

Das Kommanditkapital hofft die

Treuag, über die die Emission erfolgt

bis Ende dieses Jahres plaziert zu
haben. Es wird eine Verlustzuwei-

sung von knapp 300 Prozenterwartet

Einen negativen Effekt bei den an
Schiffahrts-Beteiligung interessier-

ten Anlegern durch die Vorgänge um
den fallierten Reeder Drescher erwar-

tet man bei der DAL nicht

Mit Angaben über die wirtschaftli-

che Entwicklung der Reederei-Grup-

pe im Jahr 1982 und auch in diesem
Jahr hält sich die Geschäftsführung
gleichwohl zurück. Die DAL habe
1982 mit 720 bis 730 MilL DM Umsatz
und schwarzen Zahlen im Ergebnis
etwa so wie im Vorjahr dagestanden,

heißt es lapidar. Angaben zur Lage in

diesem Jahr sind völlige Fehlanzeige.

Für den Ost-Afrika-Verkehr werden
für 1982 Bruttofrachteinnahmen von
85 Mill. DM angegeben. Die stattliche

Ausweitung um 20 Mill. DM sei inten-

siven Bemühungen um diesen Dienst

zu verdanken.

Staatsbetriebe. Finanzminister Ema-
ni Lopes (unabhängig) erinnerte dar-

an, daß allein die Zahl der Beamten

von 150 000 während des Salazar-Re-

gjfflps im Zuge derDemokratisierung

auf400 000 gestiegen ist So erwarten

portugiesische Kommentatoren, et-

wa der angesehenen Wochenschrift

„Tempo“ einen Anstieg der Arbeits-

losenziffern von zur Zeit etwa 400 000

(12 Prozent der aktiven Bevölkerung

von nicht ganz vier Millionen) auf

über 800 000. Da man in Portugal von

„Parallel-Wirtschaft“ spricht, wenn
man Schwarzarbeit und Mehrbe-

schäftigung meint, erwachsen hier

Gefahren für eine rigorose Sparpoli-

tik. Doch nur allmn riigs« Phänomen
kann vor Aufständen und Armut
schützen.

Zu den wichtigsten allgemeinen

Sparmaßnahmen gehört die Reduzie-

rung der Importe auf den Stand des
Revolutionsjahres von 1974/75. Das
bedeutet unter anderem eine ganz

erhebliche Drosselung der Automo-
bileinfuhr. Wahrscheinlich dürften

nur die Montagebetriebe ihre Ar-

beitsplätze erhaben, während Händ-
lerfinnen gang allgemein ihre Exi-

stenz bedroht sehen.

Renault soll

Harvester retten
JOACHIM SCHAUFUSS, Paris

AufBetreiben der französischen Re-
gierung hat der staatliche Renault-

Konzern mit deramerikanischen Har-

vester-Gnippe Verhandlungen über
eine Annäherung seiner T-anrimasrhi-

nen-Tochter DMA mit der Internatio-

nal Harvester France ausgenommen.
Angesichts der Verluste, die letztes

Jahr 415 MilL Franc bei 2,6 Mrd. Franc

Umsatz erreicht hatten - die gesamte
Harvester-Gruppe verlor 1,6Mrd.Dol-
lar bei 4,3 Mrd. Dollar Umsatz —

,

verlangt Renault aber eine bedeuten-

de Staatshilfe.

Die Regierung selbst sieht jetzt die

günstige Gelegenheit zur Verwirkli-

chung ihresTraums voneinernationa-
len Landmaschinenindustrie europäi-
scher Größenordnung- In Frankreich

steht DMA in der Branche mit 19
j

Prozent Marktanteil an der Spitze vor

Fiat, HarvesterundMassey-Ferguson.
Harvester hatte bereits im Februarmit
Massey-Ferguson einen Koopera-
tionsvertrag unterzeichnet, der aber
bisher nicht die gewünschten Ergeb-

nisse brachte. Die Harvester France
mußte in den letzten 18 Monaten infol-

ge von Absatzschwierigkeiten ihreBe-
legschaft von4500auf3600Mitarbeiter
abbauen. Bei Renault steht man dem
Regierungsprojekt eher zurückhal-

tend gegenüber.

DOMINIK SCHMIDT, Hannover

Der Spareüüagenzufluß bei den 73

im Niedersachsischen Sparkassen-

und Giroverband zusammenge-

schlossenen Sparkassen bat sich in

den beiden letzten Monaten merklich

verlangsamt Ursache dafür ist nach

den Worten des neuen Verbandspra-

sidenten, Dietrich Hoppenstedt die

in den Ferienmonaten verstärkt zu

beobachtende Verwendung der Mit-

tel für Konsumzwecke. Immerhin ha-

be sich im ersten Halbjahr insgesamt

beim Sparkapital noch ein Zuwachs

von 1,5 Prozent auf 36,3 (35,7) Mrd.

DM ergeben. Davon entfielen auf

Spareinlagen 27,9 (27,5) Mrd. DM.

Kräftig verringert auf 5,2 (5,6) Mrd.

DM haben sich dagegen die Termin-

einlagen, während die Sichteinlagen

auf 7,1 (6,9) Mrd. DM Zunahmen.

Das Volumen an Kundenkrediten
erhöhte sich auf 47.5 (46,4) Mrd. DM.
Einem leichten Rückgang bei Wech-
selkrediten und mittelfristigen For-

derungen steht ein geringer Zuwachs
bei den kurzfristigen Krediten gegen-

über. Am bedeutendsten sind unver-

ändert die langfristigen Forderun-

gen, die rund 70 Prozent aller Kua.

denforderungen ausmachen und um
904 Mill. DM auf32,8 Mrd. DM zunah.

men. Gut zwei Drittel des Zuwachses

gnt(fallen auf Realkredite. Hoppen-

stedt rechnet zunächst mit einer Fest-

igung dieses Trends, weil die Zusa-

gen im langfristigen Bereich unge-

wöhnlich hoch sind (4.3 nach 2J> Mrd.

DM).
Zu den Themen, die derzeit die

Sparkassenorganisationen am stärk-

sten beschäftigen, gehört der Gesetz-

entwurf zum Vermögensbildungsge.

setz, der bereits Anfang 19B4 in Kraft

treten solL Hoppenstedt weist darauf

hin. daß bei der geplanten Erweite-

rung des Anlagekatalogs, um aus-

schließlich Beteiligungswerte, die

Sparkassen unberücksichtigt blei-

ben. Die Nachteile - etwa gegenüber

Kreditgenossenschaften - würden so

noch verstärkt ln das neue Gesetz

sollten deshalb Forderungsrechte

oder Genußscheine mit einbezogen

werden.

BÜSING & FASCH / Lack beginnt zu bröckeln

Politik der Marktnischen
DOMINIK SCHMIDT, Oldenburg

Die branchenweit ungenügende
Kapazitätsauslastung hinterläßt auch
bei der Firmengruppe Büsing &
Fasch (Büfa), Oldenburg, ihre Spu-

ren. Nach Angaben der Geschäfts-

führung des Farben- und Lack-Her-

stellers dürfte sich die Ertragsent-

wicklung, die bereits 2982 einen ne-

gativen Verlauf nahm, im laufenden

Jahr erneut verschlechtern. Dies be-

deute aber nicht, daß etwa rote Zah-
len geschrieben würden. Zwar sei in

pinigpn Bereichen die Ertragslage un-
befriedigend; alle Sparten aber arbei-

teten mit positiven Ergebnissen, er-

klärten die Büfa-Geschäftsführer

Gerd de Vries und Wolfgang Schlicht
anläftlich des 100jährigen Firmenju-
biläums.

Das Unternehmen erzielte 1982 ei-

nen Umsatz von 120 (115) MiUL DM.
Für 1983 rechnet die Geschäftsfüh-

rung mit einem Anstieg auf rund 140
Mill. DM. Zu einem großen Teil resul-

tiert das Umsatzplus allerdings aus
dem Erwerb des Holzlack-Herstellers

Bergolin, Ritterhude, von der
Reichold Chemie AG im Min 1983.

Bergolin beschäftigt 50 Mitarbeiter

und repräsentiert einen Umsatz von
12 bis 15 MilL DM.
Vom Gesamtumsatz der Gruppe

entfallen rund 60 Prozent auf Farben
und Lacke. Neben Maler- und Disper-

sionsfarben befaßt sich Büfa mit der
Herstellung von Anstrich- und Be-

schichtungsstoffen für Metall und

Betonschutz, Industrielacken, Far-

ben für den Anstrich von Schiffen

und nunmehr auch Möbellacken. Ob-

wohl die derzeit gedrückten Preise

Sorge bereiten, zeigt sich die Ge-

schäftsführung - gemessen an der

Branche - vergleichsweise zufrieden.

Vor allem die seit Jahren betriebene

JJarktnischen-Politik“ habe sich be-

währt Die Vielfalt des Programms
mache das Unternehmen von kon-

junkturellen Einbrüchen einzelner

Abnehmergruppen weniger anfällig.

Weitere Standbeine der Gruppe
sind glasfaserverstärkte Kunststoffe,

Polyurethan-Schaumstoffe, Textil-

pflege- und Industriereinigungsmit-

tel, Glasbaustoffe und der Handel mit

Chemikalien. Zahlreiche Neuent-

wicklungen und erweiterte Anwen-
dungsbereiche würden das Geschäft

in diesen Sparten positiv beeinflus-

sen und den Ertragsrückgang bei

Farben und Lacken teilweise kom-
pensieren.

Innerhalb der Gruppe werden
knapp 600 Mitarbeiter beschäftigt.

Die Investitionen erreichten 1982

rund 5 MÜL DM und lagen wie schon

in früheren Jahren über den Ab-
schreibungen. Das Exportgeschäft
hat einen Anteil von 5 Prozent. Die
nicht näher definierte Eigenkapital-

quote des Familienuntemehmens
wird als befriedigend bezeichnet, die

Bilanzstruktur als „durchweg
gesund“.

BILANZ 1982
Überdurchschnittliches

Wachstum

Neugeschäft, Beitragseinnahmen und insbesondere der
Bestand in der Vollversicherung konnten 1982 gegenüber dem
Vorjahr wiederum erheblich gesteigert werden.

Der Überschuß gestattete eine Stärkung der Rücklagen und
hohe Zuführungen zur Rückstellung für erfolgsabhängige
Beitragsrückerstattung.

Die Entwicklung unserer starken Gemeinschaft wird
ersichtlich aus dem folgenden vergleich einiger wichtiger Zahlen
von 1982 und 1981.

1981

Beitragseinnahmen
Versicherungsleistungen
Rückstellung für Beitragsrückerstattung
Deckungsrückstellung
Rücklagen
Kapitalanlagen

264,9 Mio. DM
207,2 Mio. DM

7,1 MIO. DM
220.1 MiO. DM
28,5 MIO. DM

329.1 MiO. DM
versicherte Personen 328.033

1982
Bettragseinnahmen
Versicherungsleistungen
Rückstellung für Beftragsrückerstattung
Deckungsrückstellung
Rücklagen
Kapitalanlagen

307.4 MO. DM
232.7 MiO. DM

9.3 MIO. DM
249.8 MO. DM
32.0 MO. DM

369.5 MiO. DM
Versicherte Personen 337564

Sprechen Sie mit uns, wenn Sie weitere Informationen wünschen.
Wir sind sicher, daß ihnen ein Gespräch mit unseren Fachleuten
vorteile bringt.

Hailesche-Nationale Krankenversicherung aG • Hauptverwaltung
Siiberburgstraße 80 7000 Stuttgart 1 • Telefon 0711/6603-1
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MAKLER
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U.S.-Agrarland zu investieren Er-
trag von 50% ün 5. Jahr garantiert
durch eine führende internationale
Bank, projektierter Gewinn ab 6-

Jahr, und dieser kann bis zu 50%
jährlich steigen während Jahrzehn-
ten. Erste Investitionsphase bereits
termingerecht abgeschlossen. Idea-
le Kapitalanlage für mittel- und
langfristige Renditen. Anfragen »rc
GLOBE PLAN SA. 24. Mon Repos.
1005 Lausanne. Schweiz. Tel: (21)

2235 12, Telex: 25 IBS

RenditeobJeScte
Reihenhäuser nach Bauherren-
modell, ab nur DM 218 500,- (!)

mit lOjähriger (!) Mietgarantie (!).

Nur geringe Anzahl. Verkauf
(0 90 74) 36 56

Wohnuhgs- u. Siedlungsgesell-
schaft sacht MFH in NSW zu

lrnnfan

Weidenbörner Immobilien
TeL PU 02 03 / 2 90 31 -38

Alten- u. Pflegeheim
(laufender Betrieb) zur Facht
von solventem u. fachkundigem
Team gesucht. Zuschr. erb. mit. S
8425 an WELT-Verlag, Postfach

1008 64, 4300 Essen.

Hana-RDdlfor Karat*. IGaui Gellet Mer
Wtertz; Düaroidtef: Dl Wital Hcriyn. Joa-
chim GehDtofL Harald Pöaay, Frankfurt:
Dr. Dankmrt Guntaaeta OngWtrh Korre-
apondonl für SUdteban/AraUtekbirL Inga
Adbam. Joachim Weber. HMobw-e Herber!
Schone. Jn Brach. Klare Warnetitc HA;
Hanraroer/KJet Chtisupb Graf Schwerin
von SchwanenMd fPoülIkJ; Hannover Do-
mfnik Bdanldl (Wlnadmft); MUncIra Peter
Schmutt. Dankward Seils Stirttgart: Xing-
Ba Kno. Werner «etUcl
Cheftemspondeat (Inland): Joachim

Aitoeltafrladeiis berieten keine Anrartkcbe
Kegen dm yerta» Atennenwntrateeatel-

mrorttea wntaite glteii Wa zum^fL
dem hufenden MonaU lm Verlag whrlftllrh
vortegen.

CHÜÜkc Aaaelgupreiallite für die DmUcfa-
bndanqMter Kr. 83 aoä HoariteariomPn«
DIB WBLT/ WELT am SOHHTAG Nr. U.
Ordh Hamburg-Amsabe ffr. 48.

dort, der Frankfnrter

lamdon: Fritz Wtrth. WHüeta Furier, Mns-
ten: Friedrich XL Naumann; Parte AugtM
Graf Kaßoneck, Joachim Sehaufufl; Rhk
Friedrich Mefcfaaner, Stoekbohn- Rainer
Catermann; Waahlnguo: Thomoa L. KleBn-

LehrtungstiUdgt», intern, t&t.

iWgnÄ« wMt öplliljrtw
zur Lizenznehme/Vermakrtung
eines Systems zur erhebHcben
Red. v. Wärme- und Kälteenerglc
an Gebäuden - Intern. Patent -

getuchL

Kontaktaufnahme über U 8847 an
WELT-Verlag, Postfach 1008 84,

SICHER KÄMEWO auch ihnen bne
.VBpHNt STÄNDIGE
ffi^P^NEBENHNNAHME
ffip GELEGEN?

FORDERN
SIE GHAT18-(NFORMATION
VON: INFO SERVICE BAYER

POSTFACH 510 207-B
3000 HAHMOVER 51

Aktien mit 100%
Gewinngarantie!

11 -S30O Banal

Wir verkaufen in

Aurianda-Konetpondeuiea WELT/SAD:
Alben: X A. Antonaros; Beirat: Peter M.
Kante; Bogoti: Prot Dr. Gflmer Frledlln-
«ter. Brflmet: Co? Graf v. Broekdorff-vUile-

teUL Bodo Radfce; Jerwalem: Xpbralra Iri-

bav, BejmSdiewe; Johmneaburs Pr.Hana
Oerasanl: laetee flabnut Ton, Chrlarian

Ferber. dans Gehsmar. Siegfried Helm,
Peter MlrtaMcl. Joachim Zwmrtch; Loa
Angehnc Karl-Heinz Kntowakl; Madrid:

Holl CArtn Mol»aad 1

Dr. Glfauha' Depaa, Dr.
von Ztaewttz-Innnttnr, Mexico Ci-

ty. Werner Tb04UK New York Alfred von
KronOWlarn. Gitta Baoer, Ernrt Hanbroek.
Kana-Jürgen Stack. Waifgaas Will; Parte
Mainz WrianenberBcr. COnxunce KnlUer,
Joachim Leibei: Boro: Anna TMJen; Tokio:
Dr. Frad de la Trohe, Edwin Itiümlol; Wa-
hin^lon: Dletrtefa SeluJa; Zfirteb: Plan»
ButbaefrUd.

eeteStotgprt.

Für unvertanm BtaneaandUriMMBiallMiae
Gowfthr.

Dk WELT mchekt ndodestena vfermal
Pbrlldi mH der veriagaheBnce WELT-
HJEPOBT.

Varia*: Axel Springar Vertag AÜ, Mod
Hamterg 39, Kaiaer-Vfa»el»-fflrafle L

Nochrirtuenteclinüc Behtterd Pratfreh

Hwertlmtr Werner Kortalt

Anadcen; Dietrtcb Wtadben

Vortrieb: Gerd D*rt» LaUch

Vertaislielter Dr. Emxt-Dletrtrti Adler

Druck In 4300 EMMA U, Xm Tertbraeb 100;
2000 Mamburg 38, Ralaer-WUhelm-Slr. 6.

Norf Düsseldorf
Appartem. in ruhiger sehr günst.
Lage 46 m\ Parkettboden, Bad,
Balkon, Keller, Anfzug v^a Pri-
vat zu verkaufen. Prasverhaad-
hmg — Anruf Ry iflgtsg-Rrtnntgp

evtL Mittw. 0 2234 / 8 10 81

Wohn- und

Geschäftshaus
Mietertrag ca. DM 130000,- da

KP DM 1,640 Mio. VB.

WohnnngsbaageseDachaft
ürhaidainbB
Urtuumsstr. 33

4689 GelHnUrobcB-Boer
TeL 8809 / 37381 -82
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PStNOSl

r Mittendrin
wird Ende 1983 ein M
repräsentatives

I Büro- und p
1 \ferwaltungs- R
gebäude I

ra frei. 5000 qm zzgl 150qm M[9 KeUer/Lager. Teilweise «5
Bnzdra umaufteilung.
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Kaut nraglich.
Information durch
City RaschplatzGmbH
3000 Hannover 1
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Tel. (0511) 315011
(Herr Ysnerv. Falkenhayn)
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J. GEHLHOFF, Düsseldorf
«Wir sind in den letztes Jähen

zufrieden gewesen und wie tmww
haben wir'vor denkümmernden Jah-
ren Angst" Mä diesem spöttischen
Unterton twnp»M Ulrich Rau die Fra-
ge nach der Rendite in der von ihm
geführten Walter-Rau-Gruppe, Hüter/
Niedersachsen, die 1082 mit 1450
Leuten anen konstanten Umsatz von
580 M3L DM emdte.
Stolz und anch anseinedrei Kinder

denkend
. fügt er die Veiricherung

hinzu, die von seinem Vater 1903 ge-

gründete Firma werde auch künftig
eis reines FamiTtemTwfr»fflöftrngft oh-
ne Kapitalbetefligüng .Dritter blei-

ben. Als einzigen Hinweis zur finan-
ziellen Stabilität solcher VexskiBe-
rung fügt er hmzn, daß das Eigenka-
pital der (kuppe äst bei 40 Prozent
der Bilanzsumme von 160 Mih DM
liege und fest voll das Anlagevermö-
gen decke.
Beredter wird der alleinige persön-

lich haftende Gesellschafter der
Gruppenführungsgesellschaft Walter
Rau Lebensrmttehverice GmbH &
Co. SG, wenn er auf seine drei gro-
ßen Märkte zu sprechen kommt Je
250 MüLDMUmsatzmg^ht die Grup-
pe mit den von ihrer Fuhrungsgeseü-
schaft in Hilter ermigfan Margarime-

produkten und mit der Aufarbeitung

NordLB: Erträge
I

kräftig gestiegen
D. SCHMIDT. Hannover

Die Norddeutsche Landesbank
(NordLB), Hannover-Braunschweig,
verzeichnet nach den ersten «ybs
Monaten 1983 eine deutliche Verbes-
serung ihrer Ertragslage Nach Anga-
ben des Institutskonntedas Betriebs-
ergebnis ohne Berücksichtigung des
Handelsergebnisses gegenüber der
gleichen Vorjahreszeitum ein Drittel

gesteigert werden. Im wesentlichen
sei diesaufdenum 17Prozentgewach-
senen Zinsüberschuß zurückzufüh-
ren. Trotz des nach wie vor hohen
RisikopotentialsundderUnsicherbei-

'

ten über dieweitere Zinsentwicklung
rechnet der Vorstand für das zweite
Halbjahrweitermit einem „zufrieden-

stellenden Ertragsniveau“.

Die BilanzsummederBankerhöhte
sich im Beriditszefcaumum 2,4 Pro-
zent auf 56^ Mrd. DM, vor allem.auf

Grund der gestiegenen Ausleihungen
an die NirMhankPTikTlnHgr-HiiA (phiS

(672) AGIL DM).DasgesamteKreditvo-
hunen nahm um 2^ Prozent auf 40,9

MnL DM zu. Leicht verringert haben
sich rfatei ilwAmaahhngpn an ITnter-
iwhTwoft DkUrcacheseimderveihal-
tenen Wirtschaftsentwicklung zu se-

hen; sie bremse nach wie vor die

^Investitionsbereitschaft- Im Gegen-
satz dazu fohlte die Belebung in der

Wbhnuogsbaunachfragezueinerkräf-
tigen ErhöhungderAuszahlungen bei,

Realkrediten. Im mtemntinnaTpn Ge-
schäft seien die Aktivitäten „behut-

sam“ ausgeweitet worden.

Die Refinanzierung des Aktivge-

schäfts erfolgte fest ausschließlich

überdieBegebungeigenerSchuldver-
schreibungen. Deren Volumen nahm
gegenüberEnde 1982umL2 MrrLDM
auf28,7 Mrd. DM zu. Dabeibetrug der

Erstabsatz eigener Schuldverschrei-

bungen 3,6 Mrd. DM. Im Niederias-

sungsbendch derBank setztesich die

positive SpartätigkeitderKandschaft

fort: Die Spareinlagen erhöhten sich

um 3J3 Prozent auf3 Mrd. DM
Positiv entwickelte sich im Be-

richtszeitraum auch das Geschäft der

Landes-Bausparkasse.Mitüber47 300

Bausparverträgenund einerBauspar-

summe von 1,33. Mrd. DM seien die

entsprechend«! Voijahresergebnisse

deutlich übertroffen worden.

pflanzlicher Öle nnd Fette bei te
Zbchter „Neusser öl und EettAG",
teiesthchei 80 ÄfilLDM bereits mit
der 1966 gegründeten Hansa Tief-

kuhlmenu GmbH & Ca, Hilfar (15

Prozent Oetker-Eapitalantd]) nebst

50-Prozent-Betdligang in St PSlten/

OstenödL
Auf dem deutschen Margariöe-

maxkt ist Rau mit gut 16 Prozent

Marktanteil hinter dem TJnSever-

Kbnzem (64 Prozent Marktanteil der
Union Deutsche' Lebensmittelwerke

und 14 Prozent bei werterenUnüe-
ver-Tochtern) als dndgergroßerkon-
zernfreier Produzent übriggebBeben.

Den sät Jahren auf diesem Markt
ablaufenden Preiskampf und Ver-
drängungawettbewerb mache nun
auch Unilever kräftig mit, beklagt
Rau, nachdem dwr tTnmmm dmt riw».

mahgn Knhv»r TfrmTTiAmTnfprnghTTwi^
Benedikt Klein gekaufthat
Da werde „auf der Niedri&tpreis-

schiene“ die Rückgewinnung von
MarktairteBen versucht, die man bei
den etablierten Marken verloren ha-

be. Das werde dies noch sddimmer,
warn die seit ein bis zwei Monaten
anhaltende Hausse der Hett-Rohwa»
renprriwe (30 /Prozent Präsanftrieb,

bei Kokosöl sogar reichliche

Preisverdoppelung) anhalte und in

etwa einem halben Jahr auf die km-
fatäe Margarfneprodukiion - voll

durchschlage.

;
Verluste freilich, betont Ran, mä-

die dki' Groppe, die auch 1983 wieder

denVmjahresMmsatz erwartet, bisher
•aufkeinemihrerdreiHriipt-Frodoktr
felder. Den besten Ertrag bringe das
TVffcfihLMpyjiVl^snhSft, in Hwn sich .

Raa mit einer Tagesproduktion von

über 150000 Menüs und „30 bis 40

Prozent Marktanteil“ als größt»
deutscher Anbieter rieht Da habe
man es nicht wie im hbxgarinege-

schüft (wo auch Rau nur noch 60

Prozent der Produktion unter den

eigenen Firmenmarken absetzen

kann) mit der prdsdrückenden

'

'MinIttnuK-M mpn BwwMiu'ipyq m
hm
uttew großen ins Ausland

hat. Ax 1hwwnwiimtp<m»hfni»n 1982

mit der30-ProzentrBeteüigungan eä-

ner neuen Sperialfett-Fabrik in Ma-
laysia ltwt^rrvtTTvmpn, mit 30 IfilL

DMInvestitioneneine Anlagelür Ka-
kaobutter-^salzfetteund derenwdt-
weiten Vertrieb errichtet Nor zum
Teil ist der aufRau entfaltende Inve-

stitionsteil bereits in den „vorwie-

gend selbstfinanzterten“ 20 MR. DM
pgrfhaTtpm, <üe von der Gruppe 1982

investiert wurden.

DOAG WARENHANDEL / Keine Dividende .

Nigeria bleibt Sorgenkind
JAN BRECH, Hamberg

Die »bebhehen wirtstihaftQchen

Schwierigsten in Nigeria haben bei
der Doag Warenhandels-AG, Ham-
bur& voR durdigesdRagen. Die Ge-
sdlschaft, die von ihrer bisher wich-
tigsten Gewinnqnelte äbgesdmitten
wordoi ist, muß für das Berichtsjahr

1982te berertsunVorjahrvtm30 auf
10 Prozent gekürzte Dividende ganz

Die Verwaltung bleiM gteschwolil

optimistisch. Wie es im GeacMfisbe-
richt heißt, sei dieDoag als Unterneh-

men wesentlich stabflerals noch vor

wenigen Jahren. In Anbetracht der
lniaMHirhwwi wnd mlnigwitarVun

Vermögenswerte in den DBA, die

1980 erworben wurden, würden har-

te Entwicklungen wie in Nigeria
nicht mfthr dte~ ZnTnwiftepun^drti.

ven des UnteznriniieDSm Ftoge std-

len; Audi die OpMiariadaft der
Aktkmgra aoD nv»M lange in An-
spruch genommen werd«!. In Nige-

ria gebe ' es g&wisse H»»fnningazei-
pten, und bei te US-Toditergesell-

adbaft United Cotton Goods Ine. ver-

minderten rieh die Ahagihhmgsver-
pflkhtungen fiir die 1980 übenmn-
mmtm Anfefle.

Sorgenkind blieb im Reriehbpahr
die Indtech-Afiikaansche Cie (IAO,

.

die die gesamte Geschäftstätigkeit

mit , zwei nigerianiachen Betefli-

gongsgwrilsdiaftm abwickeh und
tterDoag za 99A Prozent gdtSrt. D»
Umsatz derIAC mit Nigeria gingum
13 Prozent axtfAfi MÜL DM zurück,

als JahreriWiIhetragmußte dmDoeg
3y8 MD. DM übernehmen. Der Ver-

lust resultiert nieM zuletzt aus Ab-
schreibungen traf Forderungen ge-

genSberdoiBetefligangsgesdlsdwf-
ten in Höhe von 4,7 MiT?. DB£ Auf
Verscbxffhngen ««eh Nigeria hat die

IAC 1982 und «ieh in dtpaem Jahr
völlig verrichtet Die BeteüigungBge-
iJlafthiiften halten den Betrieb mit
berifhftndgftVorräten anftenht

Wegen dg bestehenden TBgungSr
verpflidrtuEgen wirkte sich auch die

positive Entwickhmgin denUSA auf
die Gewirmrituation bei der Doag
nicht ans. Die United Cotton, die sich
mtf dte Hafatelhmgimd den Vwtrieh

von Krankenhaus-, Hotd- und Hug-
zeugteztaien qatoaBstert hat, erzielte

bei rmtm Umsatz von 35,7 MD. Dol-

lar <4«»n Reingewinn von 1^3 MDL
Ddlar.

Im Kftngpmahsfhlna der Doag
wild der Umsatz mit 89,7 MR DM
(«ihm« 13 Prozent) ausgewiesen, wo-
von nur 4£MRDM aufdas einstige

Sfarrwwgipwrh^ft nrifNigipria entfalten

Der . Jahresfehlbetrag erreächt 1,7

MR DM nadr 3,0 MR DM Über-

sdruß im Vorjahr. Durch 3MR DM
Gewimrvortagund3AMRDMEnt-
nuKm»»«m «ten IMtelrbigPfn, dnrrh Hip

die Verluste der IAC abgedeckt wer-
den, verbleibt ein Bilanzgewinn von
5,1MR DM. Audi dieses Jahr ist für

Doag nach Angaben der Verwaltung

reichen Schwierigkeiten.Das giltvor
altem für Nigeria. Die Beteiligung^
geseEachaftenwerden nichtvorEnde
dieaes Jahres beheftrt. In den USA
gibt es vor dem Hintergrund eines

Kbtoariktnzanfedrwungs dagegen
keine Probleme.

KONKURSE
Konkurs »iWteife a» .w«„. Disco

MarktKShlerGjhbH;MmHMtG«e-
an/» SantfntpBft, ML diLhaj lMhis;
Km: Rolf Fete, Stockatennaelater;
n«i»*iiHwfcni* Van Krankenbuzg
GmbH & Co; Herford: HeinzA. FEaa-
bose,Bürotechnfk,T^hne;IbbcnbOrc»:

^e^Riesenbeck; KBn: IAB - Indn-
.«tdmlagenban cmKH- u—ih^hw»
Bichweiler GmbH& Co. KG, Bahn- n.
*ngftonmtm»phrmni » A1iw»nhnf
NSümbenr Brems GmbH, Malerbe-

Wch; OnsbiMc Heinrich fcuMw
Dreyer. Bad Essen-Wittlage; Soaea-
!*!»- Heldran Hohdfiriv, Kanffran;
fllyfce: AlfredBtsdioffGmbH&Co.KG,
Basaum; Taetedt: Gustav?Plfitzer, Uh.
d. Montageben, Buchholzfl?^ Udogen:
Hodtk-Tauxms-Stift, Assmann KG.

W—y«.
ver. Hesse-Bhäungs- Jo. Rohztwu
GmbH & Ca KG; Hotefthideu: Ger-
hard Kntri, ~WaacWTu»T^MiiTtf»elmfVor
Hehlen, Inh. d. Sddffswcoft Oberwe-
sen, Bodenwerder.

|

R+V VERSICHERUNGSGRUPPE / der Übersdiüsse

Pflege des Mittelstands zahlt sicil aiis

INGE ADHAM, Frankfurt

Die Diskussion am die Überschuß-

beteiligung der Kunden in der Le-

bensversicherung zeigt nach Ansicht

von Peter C. von Harder, seit Jahres-

anfang neu» Chef der R + V Versi-

cherungsgruppe, Wiesbaden, wie viel

noch zu tun ist, um mit. einer ver-

ständlicheren Sprache die Unsicher-

heiten bei den Versicherungsneh-

mern zu beseitigen. Zusätzliche Klar-,

heit für ihre Verricherteh verspricht

sich die Lebensversicherungdes Ver-

sichenmgsverbändes in der Genos-

senschaftsorganisation von dem Plan

der JJirektgutschrift“. Danach soR

Ab 1984, ein Teil der im jeweiligen

Geschäftsjahr erwirtschaftet«! Über-

schüsse der Versicherung nicht über

die Rückstellung fürBejtragsrückerr

staitung. sondern direkt dem Versi-

cberten gutgeschrieben werden.

Wie die gesamte Veratehetungs-

branche registrieit auch dte R + V -

Lebensveratohmmg. die besonders

mR ihren geaddtauf denMittelstand

zugesebnittenen Programmen ErfoLr
'

p verbucht in diesem Jahr eine

„trotz engerer finanaelter Spielräu-

1
r

;
- ui

1

BevöDonmg zur Eigenvorsorge“.

Nach einero Rückgang des Neuge-

schäftsum 14,4 Prozentim vergange-

ne Jahr wuchsderR + V-LÄensver-.

sicbenmgsbestand in den ersten

sechsMonaten dieses Jahres um gut

4 Mrd. auf über 45 "Mid. DMC- „Bete-

.

mätverricherung (R +V -AR^inci-

nrifc~ DasTOirAffßendteiist vepniftrf-

te Neu- tmd Ersatzgesdiäft zog ge-

genüber der VoijahresBrit um rund

ein Fünftel an; die verbuchten Bei-

tragsemnahmen legten 7,43 Prozart

zn. In der Gruppewaden zur Jatees-

mitte 10 Mrd.DMKapitalanlagenver-

wahet, gegenüber 94 Mrd.DM Ende
1982.

- • • •
'•'

•>

LejchterW«mutstK^fenm (fie po-

sitive Entwicklung in Lebens- und
Sacbverricherung ist für von.Harder

dte EntwicklungderSchadensfSlte in

der KreOfehrtvenrichgung. Mtdozt
Aütofrühling kamen auch mär
Schäden, eine. Entwicklun& cße den

Versicherern, die geradeeiiKV«ian-
- gerung des giritgiden Kbfldt-
pflicht-Tarife bisEnde 1984 beanbagt

haben, „mit Sicherheit* im nächsten

Jahr Verluste ms Haus bringen

wurde. V
DieR 4-VAngemdne Verrichemng

.

AG üboschritt im vergangenen. Jahr .

mit einem Neugeschaft von 332MR
DM <fie- Vorjahieswerte nur gmz
kocht Brutto wurden.L28 (1^2) MrdL

DM Beiträge eingwinmmm, 5^ (9^)

.

PTOztot . mehr als im Voi^ihr. Die

Aufwoidanten für. Schadensfälle

wachsen ihn 3,1 PTOzeBt agT98Ö •

(959) Mül- DM. Aus dem verriche*

röngrierfmiscbfai ^Geschaft wurde

-ein Gewinn ton 2%9 (12,8) MDL DM -

erzieh;, die 1,7 .(1,6)MtLDM Kafätal-

apiageh brachten netto 7^ (7JS) Pro-

zent Rendite. Nach 33,7 (B^) .M3L

DM Zuweisung für die BueksteHung
für Beäragsrückastattung und 1^4.

(10$ RüdÜagendotienmg äägt die

Aflgemiriue 12^ (10,7) IfiR DMB-

der^Überschuß46 (42^paLDM aus;

-er fließt wieder zu 99^Prozent in die
RöcMägefürBeitragsräckCTStattung.

Der Neuzugang Uiebioit 6,46 (7^5)
MrL DM Voricherui^gssuinine ver-

^eichsweise bescheiden. Ohne die

;durch"die im Genowenschaftsver-
btmd stehende Bansparkasse Scbwä-
biscb-Hall ins Haus gebrachte Bau-
spar-RisIkoveisichesmig (die sich be-
sonders .könjunkturanfällig zeigte)

maefet der Nearograg 3,4 MhL DM
au^ gut 6 . Prozent werüger als im
Jatoe znvot. Der Bestand erreichte

.
damit 43,70^^UM. Das sind

9jE Prozent mehriÜhn Vwjahr, ein

Ru*,- dasAen^MarirfaMeil derR +V

«jrtstdgenbefl.-^.
-
v 'Die veri&sgteg Beäräge OTriditen

ärärden aufB.7 (fl)

Ibd. t^g^jegenehKapitalanlageD
wurde «to^Uurriia^mttsertrag von
-7^C7,1) Prozent eradt Ihe Storno-

quote wird (ohne Grappemisikover-
achPTun^ mit 4,4 (fiProzent an^ge-
ben, dieTerwaftungskosten machen

4fi6 (4jM) Prpzort ans. Die Aufwen-
dungen ffirYeisicheiungsSlle zogen

im vergangenen Jah^ mit euer Stei-

gerungsratevon22,6 (6JD Prozent auf
297 (227) MR DM ifräffig an. Erst-

mate, wurden Versk^erungen nach

dem. 3l VennögensbiMimgsgesetz
fimph Ahhaf fiiHg. i .

Insgesamt verwalten die sechs

VerrichenmpigRseJlyhaften im Ge-

nossensäiaftsverbund am Jahresan-

fang 6,7 ($,42) MüBonen Versiebe-

SIEMENS

Erstes elektronisches Prüfsystem
für Nützfahrzeuge

Karlsruhe, August ’83. Die neuen
elektronischen Diagnosegeräte von
Siemens stehen zur besseren Wartung
öffentlicher und privater Fuhrparks

zur Verfügung.

Utes neue elektronische Diagnosesystem

mißt nicht nur genauer als herkömm-
liche Verfahren, es ist auch in der Lage,

durch Simulation verschiedener

Betriebszustände Fehler aufzuspüren,

die bisher verborgen geblieben sind.

-Ganz erheblich verkürzt werden die Prüf-

zeiten: Ein Kompressionstest von sechs

Zylindern z.B. benötigte bisher rund

3,5 Arbeitsstunden, jetzt dauert er nur

noch 4 Minuten.

Die Handhabung des neuen Gerätes

ist besonders einfach. Mit wenigen

Handgriffen wird es an das Fahrzeug

angeschlossen, das für die elektronische

Prüfung mit Steckdosen versehen ist.

Vom Fahrersitz aus steuert der Prüfer

über Fernbedienung und Monitor das

Testprogramm, dessen Meßergebnisse

ein angeschlossener Drucker

protokolliert.

Das neue elektronische Diagnosesystem

für Nutzfahrzeuge ist eines der Ergeb-

nisse der umfangreichen Forschungs-

und Entwicklungsarbeit bei Siemens.

Über 3 Mrd. DM jährlich wendet
das Unternehmen für die Verbesserung
vorhandener und die Entwicklung neuer

Produkte und Systeme auf. So macht
Siemens über 50% seines Umsatzes mit

Produkten, die erst in den letzten

5 Jahren entwickelt wurden.

In der Lebensvenud&nmg' macht Kapitalanlagen

Neue Technik bringt uns voran.

Siemens.
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Ec KDngresse-Tagungen • Konferenzen
VgLden Toren Hamburgs in derN

Ringhotel. 2112 Jesteburg, Tel. O 41 83 / 20 44

Zimmer mil Bad/WCTRadio/Tel
70 Betten üft Konferenzraume.
10 80 Personen E2J

f
Hallenbad, mrt Jetstream. Whirlpool, Sauna, Sunlrft.

Tagungen, Seminare, Schulungen
Bttta Prospekt anfordern

I

JÜrtlbljotd

£d)iifn*i»n*ö

3501 K assel-Espenau 1.0 56 73/79

7

^Bningtiotei Kassel

Tagen im
litttpitchitiitel

Modernes Taoungshotel,
erstklassige Gastronomie.

Hallenschwimmbad, Sauna etc.

Angebot antardaml

3437 Bad Sooden-AIlendorf 2,

Tel. 05652/3031

Rhernholc!

.^ÄwAi

Sie sich über unsere

vielseitige Angebotspalette

Tagungen
\

Seminare
Kongresse .

Erholungsparadies in Nordseenähe_

JjSp/.ÄÄlA)#

Kur-ml Itarkahrswerein

Bai Neuenahf-TUweder e. V.

Postfach 505 k

5483 Bai Neuenahr-AhrweUer

K Töte: 0861825 kw-d u
02841/22^^^

BAD
iawr T

^ Hotel Jagdschloß Niederwald^

NELIENAHR T AHRWEILER

6220 Rüdesheim/Rhein • Tel. ÜC: zi •'
: 'JU

• der stilvolle Rahmen für anspruchsvolle

Konferenzen und Tagungen

9 Räume für 20-70 Personen, Gruppenarbeits-

räume. Tageslicht moderne Tagungstechnik

• 48 Zimmer (85 Betten) mit Bad/Dusche/WC
und Selbstwahltelofon

• Hallenbad, Sauna. Solanum u. Fitneß-Anlage

# Spezialitätenrestaurant

. . <°o>
'

intermon
Die Hotelr der.Behoglichkeil

W Glücksburg Malcnte Grömitz ^• Timmendorfer" Strar.d Bad Segeberc; *

8ad Bramoiedt

Tagungen im

Intermar-Ztil
Tagungen,Konferenzen,

Seminare im 1NTERMAB-STO.
sind zu ain®n Begriff

geworden.
. .

Fordern Sie bitte

unseren Prospekt an.

Wir sind auch Ihr Partner für
Urfaub,Wochenend und Rdzaib

lntern’-ar-Hotelgei5l;ichal‘,

Information und Zentrale Resemerung
Am Köhlerhof. 2357 8öd Bramst^t
Tel.: 04192/30 ?.5- 7. Telex 21Ö0104

^DREESEM*

Ringhotel Eonn
5300 Bonn-Bad GodesDerg

T. (02 23) 35 40 Ql -04, Telex OS 8S4J7

Ideal für Erholung,

Tagungen, Kongresse,

Empfänge und Familienfeiern

Sonntags
der beliebte 4-Uhr-Tanziee

Ansbach - Stadt des fränkischen Rokoko

Bedeutende Sehenswürdigkeiten, erholsame waldrei-
che Umgebung. Komfortable Hotels, gemütliche Gast-
höte mit deftigen fränkischen Spezialitäten.

luZ: Stadt Verkehrsamt, Rathaus
8800 Ansbach, Tel. (09 81) 5 12 43

Kaiaor-WHhnmvS>n»6e T
2000 Hamburg 38, Tel. 0 40 / 3 4744 83



Mittwoch* 10. August1983 - Kr. Iß*

Führende Schweizer Holding
der Elektrobranche

sucht

Genarafvertrtluiigen: Einbruch- und Überfall-
MekJeantegen (HMA)
Brandmcktesysteme .

Itot-HBfa-Systeme

Dte Produkte. (Systeme) sollten die in der Schweiz not-
wendigen Anerkennungen (VdS/BVD usw.) besitzen.

Wir bieten; Erschließung des Schweizer Markts

'

Beratung — Projektierung — Instaflations-
*

Ausführung
Abnahme-Kontrollen - Instandhaltung
24-Stunden-Zentrale

Zuschriften bitte unter 44-62*186 PuWtertas, Postfach
CH-8021 Zürich.

Freizeit-Bedarf GmbH
Im Baum Düsseldorf

übernimmt Vertretungen.
Ancb unterschiedliche Sortimen-
te. Produkte der Angebote sollen
im hauseigenen Katalog angebo-

ten werden.
Angebote unterA8233an WBLT-
Vedag, Postf. 100864, 4300 Essen.

_ EDV-Ovoanlsdtio«

Großes skandinavisches Unternehmen
für Kühl-, Tiefkühl- und. Elenaenftzellen

sucht

Kältefachhändler
bzw. Importeur
für seine Produkte im Raum Norddeutschland /

im norddeutschen Gebiet.

Anfragen bitte unter D 8590 an WELT-Verlag, Post-

fach 100864. 4300 Essen, / .

INALBERATUNG
Sitz Frankfurt, seit 10 Jahren am Markt bekannt
und eingefühit, sucht tätigen Teilhaber. Einarbei-

tung ist gesichert Die Eigenkapitalbasis sollte

nicht unter DM 40 000- liegen. Zuschriften mit
Ihrem Berufsbild richten Sie bitte unter W 8583

an WELT-Verlag, Postfach 10 08 64* 4300 Essen

Kit aber 30 Jahren bestehend,
ans Altersgründen an seriösen

Interessenten abzngeben.

Ang. tL Z 8588 an WELT-Verlag.
Postfach 10 06 64, 4300 Essen

GMBH
(Branche: Vertrieb + Montage
StahJban] mit Verbstvortrac von
ca. 300000 DM günstig abzngeben.
Anfr. u. AS 168« an die Ruhr-Nach-
richten. Postfach 13 52.4432 Ahana.

tec. Betefflgung ab 23 000,- DM
|
Zuschriften naferZ 86 30 an WZUT-

|
Verlag, Postfach 10 OB 64, 4300 Essen

Beratung, Snnmnmg von EDV,
Syatementwurf •• und Pro-
grammierung, u. a. Finanz- n. Be-

, Kontokor-
rente, Vertriebs- u. Materialwe-
sen fahrt ans G 8S88 WELT-Ver-
jag. PPStfech 10 08 64. 4300 Essen

' Sie wollen eine

VIDEOTHEK
eröffnen?

Als Exlstuz?
Als Kastolanlap?

Sie können!
* Mrr pani

MitUNSl
‘ Eine :

PAN-VIDEOTHEK
bis zu 1000 Titel

erfordert DM 34 000,-
als verzinste Kaution.

Interessenten schreiben
bitte mit Tel.-Nr. und
Kapitalnachweis an:

Firmengruppe
PAN Videotheken- •

Betriebsgas. mbH
Haupt-Niederlassung

für Deutschland -

'. H. Maisch-Baumanrv
Postfach 150368

6700 Ludwigshafen/Rh.

Uouatzpioblone?

Wenn Sie Ihren Umsatz steigern

wollen, überregionale Absatz-
märkte erschHeßen od. neue Ar-
tikel absetzen wollen, kfiimpn wirTWn m.’ Sicherheit helfen. Wir
wind etu Team von Direktver-

lili liwnpninTlsti n und ln der La-
ge. Ihnen- fn kürzester Zelt eine
schlagkräftige

.
Verkaufsorgani-

^*«1» auf die 'Bebte zu stellen.

Schildern Siemw Ihre Probleme,
wir helfen Ihnen.

Zuscfar. u. Y 8629 an WELT-Ver-
lag. Postf. 100664,4300 Essen.

Für den Vertrieb eines hervorra-
genden

. StauerapartBodelU
wir Verbindung za Vermö-

gensberatem, Anlageberatem,
Wirtschaft*- und üntemehmensbe-

Handelsvertreter
gesucht

Kndeabreis Btu&itktt, Kamin-
stndfaK. Programm: eig. Kaminäfen,
U.2. Generation; Kairrinhefrkessel

etc, Gebfefc gea Bundesrepublik u.

W-Berlin.
Zaschr. erb. u. PD 4634 au WELT-
Vedag, Fostt, 2000 Hamburg 36

Kleinere Vertriebsfirma mit eigenem
ijg>r im ftwwii Stuttgart, Tochter ei-

ner Internatfruuil tätigen Rrmartgrup-
pe, aiMmwwwiarfyft mk Her-

steilem von

Antriebsteilen
o. ntmi hodnlcteozortrweitfniiaatlef
Ti«fm piing<amiii« ZUSCfar. (SIL K&t&lO-
gta, Prospekten) bitte u. V 8583 an
WELT-Verlag, Foftt. 1008 34, 43 StttB,

Ob« 50% GmbH-Anteile so verk.
Evtl auch zu pp*
Angeb. tl B 8588 an WELT-Verlag,

Postt. 10 08 64, 4300 Essen

ISioMfvict Biwkb
übernimmt mit Telex. TeL 0421/

283008.

BüroMivica Wtttzlar
Ihr Partner, wenn es mn ihre
Repräsentanz in Hessen geht.

TeL 0 64 41/3 25 11

GRENZORT KUFSTEIN/TIROL
Ihr Stützpunkt f. Österreich u. süd-
lich: Selbst, dtgeh. Kaufmann, erfah-
ren u. seriös, übers, zuverlässig:
Zoll-Bebörd.-Abwieklung, Auslie-
ferung. Inkagsi, Individuelles. Vorh.:
Büro, kL Lager, Läeferwm Bank-
bürgschaften.TeL; 00 43/5373-824L

r
Sie wollen:

^

Ins internationale Video-

Geschäft einsteigen?

— Sie können!

— mit PAn!

— mit uns!

— werden Sie

Video-Makler
ln ainlgsn BundMttndam vergaben wir
noch GebteUtttrBkttonan mit dar Mög-
lichkeit, Bezirk»- und nuaMMrakttonen
zu errtetnan-

Oae PAfHCxaapt garantiert Hinan trotz

SaKutAndlgksit nmnzMla Sicherheit mit
alnam ragatmiBtoan Einkommen.
Informationen erhaben Sie umgehend
von:

PAN-Hauptnledartaamung, Postfach
.15 03 68, 6700 Ludtrigshafen/Rh. .

WtrtacfcafMleMt De. Etting+P»rtaer
VliihthnfraitT 1. TTTTT"- 11

TaL 8 081/55688

Übersotzuagea
spaaL/dentacb/apaiL, gescfaflftL u.

jriy. Korrespondenz Übern. Renate
Ulwiihiyn. Gloria V.

Witzlebemtr. 87, 31 Celle
TeL 651 41/545 41

n* -— bringt täglich die neuesten Ausschreibungen
, .7 der Baubehörden des Bundes, der Länder

DerTägRche und der Kommunen. Probenummem
Submissions- kostenlos vom Vertag Ewald Schawe.
CompaB Beobachtervom Bau seit 1918,

aus Köln Postf. 800166. 5000 Köln 80, Tel. 02 21/61 31 81

Wir sind ein expandierendes, gesundes Maschinenbau-
Unternehmen mit 9stelligen Umsatzzahlen und Zweigwer-
ken in mehreren europäischen Ländern und suchen für

das Hauptwerk der Untemehmerisgnippe mit Sitz in einer

norddeutschen Großstadt den

Werideiter
Der im Bereich Produktion, Industrial Engineering, Inve-

stitionsplanung - und Produktions-Steuerung erfahrene
Maschinenbau-Ingenieur erhält mit dieser interessanten

Führungsaufgabe weitreichende Vollmachten.

Wir erwarten neben den fachlichen Voraussetzungen
gute Führungseigenschaften und - Organisationstalent
Englische Sprachkenntnisse wären von Vorteil.

Die Position ist der Geschäftsführung unmittelbar unter-

stellt. Die Dotierung entspricht der Bedeutung der vorge-

nannten Aufgabe.

Interessenten werden gebeten, Ihre Kurzbewerbung mit
tabellarischem Lebenslauf, Angabe des Gehaltswunsches
sowie des frühesten Eintrittstermins unter L 8442 an
WELT-Verlag, Postf. 10 08 64, 4300 Eissen, zu schicken,

.

HüppeRaumsysteme

• Unsere Untemehmensgruppe gehört zu den
führenden Herstellern in den Bereichen Sonnen-
schutzsysteme, Raumsysteme und Dusch- und
Bacfeysteme.

Unser nach dem Spartenprinzip organisiertes

Unternehmen beschäftigt ca. 1.950 Mitarbeiter

im In- und Ausland.

Die Sparte Raumsysteme istderführende An-
bieter im Markt der variablen Raumgestaltung.

Für eine neue Produktfinie suchen wirzum bald-

möglichsten Eintritt einen

CEBIBTSLEfTER
für den Raum Niedersachsen. Bremen, Hamburg
und Schleswig-Holstein.

' Einsatzfreude, Verantwortungsbewußtsein
und Erfahrung im gehobenen Möbelhandel/In-

nenausstatter sind wichtige Voraussetzungen

für diese weitgehend selbständige Aufgabe.

Die Ausstattung entspricht der Bedeutung
dieser Position.

Wir freuen uns auf Ihre Bewerbungsunter-

lagen.

Für den Vertrieb unserer seit vie-

len Jahren bewährten Foüenver-

packungsm&sctTinen suchen wir

zum baldigen Eintritt einen

VMKMS-

Hüppe hat System

Huppe GmbH
Lötung Personal
Oappenburger Str 200
2900 Oldenburg

Hüppe

(Halbleiter-)Pbysik + Betriebswirtschaft
29 J, Diplom-Physiker mit Nebenfach AUgem. Betriebswirtschafts-

lehre, Diplomarbeit in: Halbleiterphysik, fließend Englisch, etwas
Französisch, EDV: ALGOL, FORTRAN, Assembler, sucht Interes-

sante Aufgabe, um möglichst Wissen aus beiden Bereichen zu nut-

zen.

Aiigeb. erb, u. K 8595 an WELT-Verlag. Postfach 10 08 64. 4300 Esson

Vertriebsdirektor GS
43 J., Schwerpunkt hochwertige Investitionsgüter, mit internationa-

ler Erfahrung, in ungekündigter Stellung, sucht neue lei-

tende Tätigkeit in NoradeutschJand.

Zuachr. erb. u. FF. 46 855 an WELT-Vertag, PostL, 2000 Hamburg 36

Versierter Masdünenbau-Techniker

43 Jahre. Gelernter Maschinenschlosser {Technikerabschluß).

Tjmgp Praxis in Entwicklung und Konstruktion. 15 Jahre

Außendienst, Vertrieb und Beratung techn. Kunststoffe. Sucht

neuen Wirkungskreis, evtL Entwicklung, Projektion, Kon-

struktion, Vertrieb bzw. Außendienst oder ähnliches. Ortsgeb.

Bereich HH. SB und HAN.

Angeb. u. Y 8585 an WELT-Verlag, Postf. 10 08 64, 4300 Essen.

Gute Mischung
Grundlage: E-Handwsrk. überbau: geisteswissenschaftliches Studium.

Kein Wunsch: freiberufliche Tätigkeit (ggf. auch feste Anstellung) als

Mitarbeiter bei Stiftungen. Institutionen odergemeinnützigen Organisatio-

nen. Meine Fähigkeiten: gute Englischkenntnisse durch mehrjährigen

LJSA-Aufenthalt (überal-Arts-College-Abschluß), pädagogische Fähigkei-

ten. Organisationstalent. Bibliothaksieitung und Aufbau in einer gemelnn.

Stiftung, wissenschaftliche Beratung und Betreuung, Seminar- und Insti-

tutsleitung. Meine Tätigkeit: freiberuflicher Mitarbeiter eines renommier-

ten aus!. Instituts als Seminar- und Bibliotheksleiter, Übersetzer. Betreuer

von wissenschaftlichen Forschungsprojekten. Alter: 34 Jahre.

Angebote erbeten unter M 8575 an WELT-Verlag, Postf. 1008 64, 4300

Essen

Diplom-Ingenieur

35 Jahre, mit lOjähriger Berufs-
erfahrung, davon seit 5 Jahren in

Übersee in der Hüttentechnik als

Auftra^abwickler und Projek-
tingenieur tätig, sucht neuen
Wirkungskreis im In- oder Aus-
land. Fremdsprachen: Englisch

und Portugiesisch.

Angebote unter S 8579 an WELT-
Verlag, Postfach 100864, 4300

Essen.

Journalistin, HH
25jährige Berufserfahrung, z. Z.
freie Mitarbeiterin großer Tages-
zeitungen, möchte sich auf zwei-
tes (festes Halbtags-)Standbein

stellen.

Angeb. u. PB 46852 an WELT-
Verlag, Postf., 2000 Hamburg 36

Betriebswirts«:h.
•Organisator

mit guten EDV-(Dialog-)System-
und Prograxzunierkenntnissen.
Spezialisiert auf alle Buchhal-
tungsbereiche, BAB, Konzern-,
FiHai- und Werksverrechnung,
so. Wirkungskreis, ev. freiberuf-

lich.

Angeb. u. F 8592 an WELT-Ver-
lae, Postfach 10 08 64, 4300 Essen

Reisender
42 J„ in tmgekQndigter Stellung als
Gebietoiefter in nordd. Raum, sucht
neuen, anspruchsvollen Wirkungskreis.
Beste Kontakte zum Großhandel u.

V-MSrfcten Im Non-Food-Bereich-
Angeb. u. R 8578 an WELT-Verl, Postf.

10 08 64, «300 Essen.

Kaufmann
25 J„ mnihhgngig seit 6 J. selbstän-
dig, sucht interessante Aufgabe z. 1.

I. 84. EngL u. praktische Erfahrun-
gen L Einzel- u. europäischen Au-
ßenhandel vorh. Vorstellungen:

Durchführung v. Sonderaufträgen
od. Assistent der Geschäftsführung.
Zuschr. erb. u. A 8631 an WELT-
Verlag. Postt 1008 64. 4300 Essen

Forstbetriebsleiter
Nationalität Franzose, 33 J., 10
Jahre Tropen-Erfahrung, sucht
entsprechende Anstellung. Fach-
mann auf dem Gebiet Prospek-
tion, Topographie. Organisation u.

Forstverwaltung. Beste Erfah-
rungen im Straßenbau u. Cater-
ptUaraiechanik, Frei ab L 9. 1983.

Ang. u. T 8580 an WELT-Verlag,
Postf. 10 08 64, 4309 Essen.

E-Techniker
35 Jn sacht neues Betätigungs-
feld, auch außerhalb Hamburgs.
Zuschriften unter PG 46 856 an
WELT-Verlag, 2000 Hamburg 36,

DipL-Betr.-Wirt
28 J„ Examen 2,7, Marketing, Orga,
Fm.-Wlrtsch., sucht bundes- od.
weltweite interessante Startposi-
tion. Loyalität, unternehmerisches

Denken, Einsatzwille vorh.
Thomas Killmer, Friedenstr. 27a

AHM T>nri>niiwri T

DipL-Kaufmann
38 J., Assistent in einem int Kon-
zern mit den Aufgabenschwer-
punkten Finanzierung, Wäh-
rungsrisikoabsicherung, Finanz-
berichterstattung, Fach- u. Füh-
rungserfahrung im Bereich Revi-
sion/Controlling, Kenntnisse in

Bilanzen u. Steuern, sucht neue
verantwortungsvolle Aufgabe.
Raum Norddeutschland bevor-

zugt.

Angeb. u. U 8581 an WELT-Ver-
lag, Postf. 10 08 64, 4300 Essen

Amerikanischer
Rechtsanwalt

28, 4 Jahre Berufserfahrung, gute
Deutschkenntnisse, dt. AE, sucht
Stelle in Deutschland.

Angeb. erb. u. K 8573 an WELT-
Verlag. Postfach 10 08 64,

4300 Essen

Techn. f. Maschinenbau
Deutscher Moslem, 31 J., vertL,
gelernter Werkzeugmacher m.
Ausb.-Eignung . Berufserfah-
rung: Werkzeugbau, Konstruk-
tion, Arbeitsvorbereitung, Ange-
botskalkulation, Gastechnik, Da-

Ingenieur
für ffonfribatsehtand
mit Wohnsitz Oroftraum Hamburg

4*'* u »-" Ä J

M- "

Auch ein erfahrenerTechniker kä-

me zum Zug. Wichtig ist uns ein

solides technisches Wissen tmd
mehrjährige - Veriaftifserfßhning

hn hwesBtkwisgOteffaefsieh...

Als wettere« Rüstzeug sollten Sie

einen gesunden Ehrgeiz, Kontakt-

freudfg|osit und Überzeugungs-

kraft mttbringen.

Eine gründliche Einarbeitung, de-
~

ren Zeitraum Sie selbst mitbestim-

men, ist gewährleistet und erfolgt

Im Haus. Ferner unterstützen wir

Sie bei der sukzessiven EJnfüb-

MANUFACTURERS HANOVER TRUST
Wir sind eine der großen internationalen Banken der Welt In Deutschland unterhalten wir Filialen in Frankfurt,

Hamburg, Hannover und Düsseldorf sowie eine Repräsentanz in München. Unsere im gesamten Bundesgebiet

ansässige Kundschaft umfaßt namhafte deutsche und ausländische Wirtschaftsuntemehmen.

rung in den bestehenden Kunden-
kreis. •

Durch Ihren . Bnsatz entscheiden

Sie auch Ihre Verdienstmögiich-

ksiten weitestgehend selbst Bw
siskonditionen sind Fixuni und
Provision. Ein Firmerv-Pkw wird

zur Verfügung gestellt
'

Schicken Sie uns Ihre aussage-

fähigen Bewerbungsunterlagen,

wenn .S» an dieser Interessenten

Aufgabenstellung und
. .
einem

langfristigen Engagement interes-

siert Bind. ;

Unsere FILIALE HAMBURG sucht zwei Junge Banker als

flhr GeW- ubü
Derisenbandelsgeschäfte
Die gebotene Position beinhaltet die intensive und
individuelle Betreuung unserer Irtdustriekundschaft in

Norddeutschland in allen Fragen des Devisen- und
GekJhandelsgeschäfts.

Die Aufgabe erfordert einen Herrn mit abgeschlosse-

ner Bankausbildung und einiger Erfahrung im kunden-
bezogenen Devisengeschäft Besonders wichtig für

eine erfolgreiche Mitarbeit sind KontaktbereHschaft,

Verhandlungsgeschick und die Freude an Marioating-

aufgaben. Es sind zumindest Grundkenntnisse des
Englischen erforderlich.

KREDITSACHBEARBElIBt

Bewerber sollten über eine abgeschlossene Bankleh-

re, einige Jahre Erfahrung im kurz- und mittelfristigen

Kreditgeschäft und insbesondere über Kenntnisse der

Bilanzanalyse verfügen. Gute Englischkenntnisse in

Wort und Schrift sollten ebenfalls vorhanden sein.

Der Schweipunkt des Aufgabengebietes liegt in der

Darstellung, Analyse sowie administrativen Bearbei-

tung gewerblicher Kreditengagements. Die Bearbei-

tung und Verwaltung von Sicherheiten sowie die Ver-

tragsgestaltung gehören ebenfalls zu seinem Aufga-

benbereich.

, • *. J

Kaltfass

VerpackungsmaschinenGmbH&Co.

Siemensstraße8 •7440Nürtingen
. Telefon 070221791

Einzelheiten dieser interessanten und ausbaufähigen Positionen möchten wir gern in einem persönlichen

Gespräch mit qualifizierten Bewerbern erörtern.

Bitte richten Sie Ihre schriftliche Bewerbung an

HANOVER TRUST COMPANY, Filiale Hamberg

Personalabteilung
Fehlandtstr. 3
2000 Hamburg 36

Für Vorabinformationen steht Ihnen unser Herr Hob telefonisch zur Verfügung (Tel. 0 40 / 35 09 60).

Finanzbuchhalterin
35 J„ selbst. Arbeiten gewohnt,
su. neuen Wirkungskreis, u.- U.

auch Beteiligung mgL
Angeb. u. H 8594 an WELT-Ver-
lag, Postfach 10 08 84, 4300 Essen

Junger AV-Letter
Maschinenbau- u. Refa-Techni-
ker m. Erfahrung L Einzel- u.
Serienfertigung, sucht zum 1. 10.

83 neuen Wirkungskreis in der
AV oder als Betriebsleiter.

Zuschriften unter V 8516 an
WELT-Verlag. Postfach 1008 64,

4300 Essen

Heimerzieherin
20 Jahre, sucht zum L 10. 83 oder
später im Kinderheim, Kinder-
garten oder als Erzieherin in ei-

ner Familie neuen Wirkungs-
kreis.

Angeb. erb. u. L B574, WELT-
Verlag, Postfach 10 08 64,

Mädchen (mittl. Reife)

sucht Arbeit im Haushalt mit
Kindern. Zuschriften erbeten
unter Q 9182 an; Annoncen-Ejc-
pedltion Doll, Deichmannhaus, 5

Köln 1, oder TeL 0 22 71 / 6 19 53

Um reidit's in Deutschland
Wer sucht 2 zuverL jg. Damen f.

eine Tätigk. auf seinem Anwesen
bzw. Hotel auf Lanzarote.

Zuschr . erb. u. PZ 46831 an
WELT-Verlag, Postfach.

2000 Hamburg 36

ranwiahlai—Isfr. 28 Jahre, sucht
neneo Wlriningskr. im In- u. Ausl, sof.

einsatzbereit Angeb. u. X 8584 an
WKLT-Verlag. Pf. 10 08 64, 43 Essen.

18jähriges Mädchen
sucht Stelle mit Unterkunft und
Verpflegung und der Möglichkeit
Deutsch zu lernen (mit Schulbe-
such). 10 Monate Sprachaufent-

halt in England.

Offerten an:

Fabienne Chesanx
Crei 84. CH- 2314 La Sagne

TeL 8 39/31 84 25

Rechtsanwalt
38 J.. seit 6 J. eigene vom. zivOrechtL
Praxis (Bau-, Azbehs-, ZwangsvoU-
stxcckungsrecht, Beratung mittelst.

Unternehmen). Präd-Ex., ErL L Per-
sonalw. u. offenU. Dienst, oebenbenilL
Lehrauftrag f. Wirtschafts- u. Arbeits-
rocht ac stantL Abendwirtschaftsschu-
le. sucht Tätigkeit Io Unternehmen o.

Verband L nordd. Raum. Zuschr. erb. u.

PE 46835 an WELT-Verlag, Postfach.

2000 Hamburg 36

Haitwaieafachmann
32 Jahre, verantwortlich für den
Ein- und Verkauf im gesamten
Non-füod-Bereich, )4 Jahre
Kaufhauserfahrung, flexibel, be-
lastbar, Kenntnisse in den Berei-
chen Organisation. EDV, Buch-
führung. Personalführung und
Verimufsförderung, Bucht eine
neue führende Position Evtl Be-
teiligung möglich.

Angeb. erb. u. G 8571 an WELT-
Verlag, Postfach IQ 08 84,

4300 Essen
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Optionshandei vom 9. 8.

Kaafopttomn: AEG i-70«00. 1-lfifi.4®.

4-85«, 4-850.10. Siemen* 10-3*003.40, HW
SJM. 1-300/14.80, 4-370/39,4-410/9, «MW
1^10-18(1/105, 1-170/20, 1-180«, 4-180/18. BASF 10-188

/

7S5, 10-160/700, 1-125/34, 1- 14001.10. 1-160/7.40. 1-170/4.

4-150/28^0. 4-180/1*80. 4-170/8,«. 4- IW/5. Bayer 10-13«/

ULBL 10-150«, 10-160/2», 1-145/14, 1-168«». l-l™/4.40,

i_130/17JO, 4-170/7, 4-180/5, Haeehst 10-14400/1000. 10-

130/HW, 10-160/5, 1-150/16,20. 1-170«, 4-15Ü/21JO, 4-1KV

35. 4-1B0/5.40, BMW 1-420/15. VW 10-UW3^10-1»«^.
10-200/5. 10-810/11 10-220«, 1-180/40» 1-MW27, l<«W2Su

1-210/2WO, 1-830/15. 1-240/8, 1-260«» 4-81004» 4-220/

11» 4-230/2». 4-240/11.40. COOtt 1-100/10» 1-110«. 1-120/

am 4-120/0» Lufthansa 4-140/5, Lofthaaaa vor*. 10-130/

3» 1-130«. Commerzbaplt 10-1300» 1-130/6, Com-
mQzbank 10-170/13, 10- 1800. 10-1800», 1-17008,40.

1-180/12» I-I98/9. 4-170/30. 4-100/16», 4-300«» Peot-

Kbe Bank 10-5300». 1-350/14», 4-38000» Prenh*r

Bank 10-1900, 10-200/1.40. 1-18W14» 4-18003». 4-200/

11.40, Hoeach 10-50/2. 1-50/4, 1-55/1»«SM», Mam»-
«h.« lO-MM», 1-L5W7» 4-150/12» 4-16W8.IO.4-WO/

3» Fretüsag 1-290/7.40, Thyssen 10-70/4, 10-75/1» 1-70/

B» 1-00/2» 4-7WB. 4-7WU» 4-85/4. 4-M/2.JÄ BHF
1-270/40. Deutsche Babcock 10-170«. 4-180/12,CHH 1-150/

8. 1-lTOffl» 4-170/10. Harpener 4-270/17.40. Kall nid Salz

4-300/20. Kioeckner I-40/5001 MAN 1-1«.'12,40, Mercedes

1-5»/» 1-540/25. RWE Vor*. 1-170/10. Schering 10-300/

7» Varia 4-200/8,40, Alcan 1-100/10.40. Chrysler 1-90/445.

Philips 10-45/3» Royal Dutch 10-120/7» 1-130/12, 4-130/
20. 4-130/12» elf 1-00/4. Nonfc Hydro 1-180/25». Ver-
Vwftwyttoiini- AEG 1W55/30O, UVTOffi», 4-80/1400. Sa-
mens 10-340/4» 10-350/5,80, 1-346/7. 1-350/8. Bayer 10-

150/3. VW 10-190/3» 56-200/5. 1-210/11 CÖBÜ 1-IIOW0O,
Cwnmenhank 10-170/3. 10-180/8, 1-180/10» Deutsche
Bank 10-320/5. Dresdner Bank 10-180«» 4-180/8» Ho-
escb 1-50/110, 4-60/7. Mammmnim 1-140/5, PTeussag 10-

270/8, 1-270/10. 4-270/170, Thyssen 10-70/4. 1-70«, Baj.
Hypobank 10-300/ lb. Bay. ver. Bank 10-330«» BHF 10-

280/5. Deutsche Baheoek 10-170«, KHD 10-290/900, Klo-

eekner 10-35«, MAN 10-140/IL. MetaflgB. 1-2=0/10. RWE
10-170«, General Motors 1-180«, Xerox 4-130/12» Phi-

lips 4-45«, Nonk Hydro 4-180/18»

991 Optionen 48400 (51 OSO) Aktion, davon 108 Verkanf-
soptlonen. a 5 750 Aktien.

Euro-Geldmarktsätze

Nledrigst- und HOchstkurse Im Handel unter Ban-
ken am £8; Hedakttonsscbhifl 14» Uhr:

US-S DM sfr

1 Monat 10 -10« 5tt-Mk 456-5*

3 Monate 1046-1044 5^6-8* 4%*—5V*

8 Morale 11 -11* 6*-8* 4%-5%
12 Morale IlÄ-11% 0*-«* 4A-5U
uwy^Hh von: Deutsche Bank Cornpngnte Flnan-

dbelusenboDiS, Luxembourg.

Goldmünzen
In Frankfurt wurtien am 8. August folgende Goid-

vflmi iiprfae gBaimlfinPlOi

CewWfOt Zahhmgwniael*)
Ankauf Verkauf

20US-DOllar 1573» 1920»
10US-Doüsr(Indian) ••) U53» 1409.11

5US-DoBar(Liberty) 538» 66801

1 «Sovereignall 256» 314»
1 gsawwtoEfcabrthn 549» 386»

20belgischeFranken 192» 252»
lORnbenacherwonc* 268.00 334»
anädatrifcaBficheHand 253» 311»
KztigerRand,neu 1122» 1324»
ajriqi 1122» 1331»

Außer Kor* gesetzte Mflmyn *)

20Goldmark SS?» 327.18

20schweb.Franken„Vreneü” 215» 273»
«Kranz. Frank« Jtapoteon“ 314» 212,4«

lOOhsteTT.Kronen(Neuprägung) 1040» 1254»
2ßfisterr.I£ronen(Nexqzägung} 209» »1»
lOöeterr.Kronen(NeuprSgnng) 110,60 142»
4österr.Dukate*»(Neuprtgnng) 482» 889»
lfetar.Dufcatcn(NeapriguDg) 113» 151»

•) Verkauf inkL 14 34 MehrwertSteuer
Verkauf inkL 7% Mein wcitsteucr

Devisen und Sorten
ptiaJöuri. Devisen wi

0.8.83
Geld Briet

New York)) 20833 2,8913

LßMtonM 3999 4,012

Dublin») 3.152 3.168

MontieaP) 2.1717 2.1797

Amstent 89.370 89590
Zürich 123500 123.700

Brüssel 4982 S»2
Park 33050 33010
Sopenh. 27,755 27075

y^tran 35940
StOddLaa l 34030 34.190

Mailand*) 10S* 1»3
Wien I4JZJ1 U0SI
Madrid**) 1,768 1.778

Lbsaban**! XIT7 2.197

Tokio 14005 L10S
Helsinki 48940 47,140
Buen. Air. -
Rio -
Athen*) -) 3J23 3077
Prunkt -
Sydney*) 24455 24845
Johanncsbg *) 2.4045 X4235
Alks io Hindert; U l Pfand:*) 1000
t)Km far Tnttea ao bk SO Tage:
••I ranfuhr l iräiniM p.*»tfrt

3023 W77

24459 24845

Wecfeinantturt. Sorten*)
Ankfx-
Kur*«] Ankauf Verkauf

Z0S38 204 2.73

3983 3» 4»
3»7 3,11 3»
2.1532 2.13 242
BB» 88» 90»
123.80 12245 125»
4948 403 5,10

3247 320» 34»
27045 28,79 28.75

35.180 35,06 36.75

3303 33» 36»
1037 10S 1.75

14028 14,14 1445
1053 1,73 1»
2082 104 2,74

1» U2
46,11 48» 47.75

- 2900
0,10 0,75

209 305

"i» "5»
200 205

LI»; 3) I Dollar:
) facht BaUdntsUBt.

Devisen
Gewinmnitnahtttea »< anziehende DM-Zins-

sätze. nachdem die Bundesbank die dem Markt
gestern entzogenen TJqulditflt noch nicht erneu-
erte. brachten am 9. 8. eine gewisseEntspannung
am Devisenmarkt. Der US-Dollar konnte sein
Tagesbocb von 20920 nicht halten und wurde
amtlich auf 2,6873 zurOckgenommen, wobei die
Bundesbank 27 MUL Dollar verkaufte. Bia wm
Ergebnis der Zentralbankratssitzung am Don-
nerstag dürfte der Markt in abwartender Hal-
tung verharren. Nur geringe Veränderungen er-
gaben sch bei den anderen amtlich notierten
Wahrungen. Der Japanische Yen konnte sein ge-
striges Jahreshoch von 1.1020 exakt einstellen,

der Schweizer Franken wurde mit 12300 7 Pfen-
nige unter Vortag notiert und das Englische -

Pfund notierte 0.1 Pfennig höher mit 4»5. US-
Dollar: Amsterdam 3.0045, Brüssel 5302SO, Paris
8,0880,

Mailand 1562,70. Wien 180830, Zürich
2,1742, Ir. Pfund/DM 3,159, Pfund/Dollar 1,4903.

OatmsiMmn am & & (je IM Marie Ost) - Berlin:*“wort:

Devisenterminmarkt
Bedingt durch anziehende DM-Zinssitze wurden

am ft. August die Dollar-Deports niedriger als am
Freitag gebandelt

1 Monat a Monate 6 Monate
DoDar/DM 1,18/1,06 308/308 607/607
Pfund/Dollar 009/0,12 001/008 005/000
Pfund/SM 2,10/0,70 400/3,40 8,70/7»
FF/DM 34/18 94/78 183/167

Geldmarktsatze
CtM—ilulAj im Handel unter Banken am 9.

TagngrM 5JD6-S.1S Prozent;MomtoEeld045-50 Pro,
aent; Drriinuwatsprld 5.7S-50 ProzentWntflitMriHu am 9. M 10bfa2f Tage 305G/
3»BPn«eat;undSObb90Tag*8»G/3.40B Prozent
Mitdnh der Buutalak am 9. 5j 4 Prozent

Lombaxdsatz 5 Prozent
Bw/Irreihatabrtefo (Ziurianf vom 20 , JUU 1983 an)
Zlnaatattel ln Prozent jftluUch, in B3ammen ZwL-
schenremMtnnln Prozent fardie )awelllf(i BM) t J»kin-
ertAusgabe 1M3/10CITOA)V»(405)-8»(505Wk23

. . 1 Jahr 502.1Jahr«

S°Ä^>oo^Ärs'* to
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KULTUR

Beethoven

im Bierzelt
Bth.-ZumBundespresseball soll

die vom Feuer verwüstete Bonne’
Beethovenhalle zwar wiederherge-
richtet sein, aber sicht schon für
das im September beginnende.
Beethovenfest, seit altersher die
musikalische Renommierpgrade
der Bundesmetropole. Wohin.also
nun damit, wenn- ein vergleichbar
großer Saal nicht zur Verfügung.'

steht? Die Antwort war den Bon-
nern schnell zur Hand: ins Zelt!

Beethoven im Bierzelt, Festzelt,
Zirkusielt; Das hört sich doch gar
nicht mehr erschreckend an.

eine Kunst ist in den letzten Jahren
nicht aus ihrer festen Behausung
einmal ausgesiedelt worden, und
das ganz ohne aktuelle Raumnot,
nur weil die progressiven Kultur-
verwaher es so wollten. „Schwel
lenängste“ sollten so abgebaut,
Kultur zum „Forum“ gemacht wer-
den. Wer solchem Glauben immer,
noch anhängt, der wird sogar ein
Mammhennlich<« Vergnügen an
der Bonner Situation empfinden*
Nun müssen die Bonner eben auch
ihren Beethoven aus dem Schnec-
kenhaus holen und damit „unters
Volk gehen".
Recht besehen, ist das bei man-

chen Werken gar nicht so schlimm.
"

'

Ein ScMachtengemälde wie. „Wel-
lmgtons Sieg“ oder sogar dieNeun- .

te Symphonie mit ihrem Schluß-
chor sprengen <fen R»hrm»n eines
Konzertsaals, sind geradezu als mu-
sikalische .. Massenveranstaltung

komponiert. .

Aber ganz so.einfach ist die Ange-
legenheit eben doch nicht Wie die

OeSosbnaten oder die c-MoH-Kla-

viervariatumen m einem. Zelt khh-..

gen mögen, wo doch nicht einmal ; -

.ein großer. Kopzertsaäl die notige

akustische Intimität für sie .besitzt,"'

. mag man sich gar oidtt aufiBaten. -.

Dakönnteman auch "gleich auf.die.
grüne Wiese des Hofgartens gehen
und die Musik per Lautsprecher
abstrahlen lassen.

Zirm t-rstwrirnftlhattendieBonner
für diesen Herbst die Tradition ei-. .:

nes reinen Beethovenprograinins^
verlassen und ihren Stadt-Titanen
fleißig mit Liszt .und Bartok und'
Schostakowitsch untennischt, wiev

.

es beim Frühjahrazyklns, zum
Kummer der Beethovenfreimde,
seit Jahren schon gwhioht (und
wie es Beethoven schlecht
bekomm#.
Da schleicht ' sich der. -Verdacht

ein rieft es doch vielleicht einen

heimlichen Pakt zwischendem zür-

nenden Geist Beethovens «nrf dem
Feuerteufel gegeben hat Im Zelt

kriegen die BonanernundasBeefho-
venfest das sie verdienen.

Nochlabt die große Tradition des Wayaag Siam - mit dem malaiischen Schattentheater JOURNAL

Den Feldzug führt der Affengeneral

insbunn 750 Jahre Dorainikanerinnenkloster

Mit Zungen zum Gebet
,

'. Tn einer Zeit, da äch die Besödum-
' JLgen zwischen Religion und GeseD-
schaft vielfach aufgelöst haben, läßt

T
"

ein solches Jubiläum aufmerken:
'/ Das Regensbmger nnmimfnmerirTn.

'*
*

• '
.

-. Ster Heilig Kreuz feiert als ältestes

• noch bestehendes Kloster dieses Or-
den« in Deutschland mit dm-rKttti«

auch weltlichem Glanz seinen TCO.
' Jahrestag. Nie aufgelöst, vermochte

>V1 es für Regensburg und& das domi-
i- - . wiicaniarh» TAwi ja den Vereinigte
r<

! . Staaten eine gewaltige Ausstrah-

lungskraft zu entwickeln.

Das Jubiläum bot für die Kunst-
^Icffiö-rcrtif.id* ggmmTimgwi des Bistums Regens-

burg Anlaß zu einer großen Ausstel-

lung, in der Leben undWeik, Kunsfc-

. besitz und Erzeugnisse der Ordens-
U .. -. brauen des hL Dominikus vorgesteDl

L’ werden. 233 Exponate vermitteln

Eindrücke von der Geschichte des
Klosters, des Klostertnus, derKirche

Wühfvs ihrer Ausstattung. Von den wert-

vollen Handschriften, den «Vwilwi
lTiindp>gMniST«tm in Malwri, Pb-

r stik undGoMschmiedekunst»M «*-

ue große Auswahl gezeigt, Objekte,
-ä* • -

.

' die jahrhnndprb»]aT>g sorgsam hinter

“j £ Klfliisnrmanpm gehütet wurden,
i- * Katharina von Siena, die Kirchen-,

2 2',. khrerm, die zu den am meisberrver-

^ . ehrten Heiligen zählt, findet in zahl-

reichen Regensburger Gemälden
imd VotivtaMn »nvi deshalb mm

^ auch in der Ausstellung Beachtung.
Das seit Jahrhunderten gepflegte

Brauchtum der Schwestern schildert
’ eine eigene Abteilung Der Gang

*
.-. durch diese Räume im Diözesanmu-

7 v seum, in den alten wiederhergesteH-

:• ten Gewölben am Emmeransptatz,

*: rdgt, welche spähten T|Tw* iratturpTTgn

. Dimensionen sich hier einst in der

Stille vollzogen. Regensbuig war vor

i ' wIIaiw prö großes Abschreib- und Ver-

viefflKgnngnentnnn. So zählen zu
‘

•

:

. den größten Kostbarkeiten des Klo-

; sters mm Heiligen Kreuz vor allem
“

YfrV» mittdritauche Bandsehriften-

- Schreiber, Buchmaler und Buchbin-

der wetteiferten zur größeren Ehre
Gottes und schufen dabei wahre Mei-
sterwerke.

t
MarwihA der Hfludwhrrftep kehrten

für die Daoar der Ausstellung von
weither wieder an ihren Ursprungs-

ort zurück. So gehört zu den_Glanz-

stückeneme «wtew SnhirHt aus der
TVmtajiHdjihihlinthdr von ßssbll
über das Leben und die Wake des
seffgen Mystikers Heinrich Seuse aus
dem 15. Jahrhundert Die Ordens-

sohwester Katharina Mexxttelzwerger

hat
.
ne einst nach«nw älteren Voriar

ge abgeschrieben. Die Büdinitiakn

auf Goldgrund, die aquarellierten Mi-

niaturen leuchten in ihren Farben so

ftisch.wieam ersten Tbg
GJanzstüdce aus dem .ehemaligen

HaodsdsäteDbestaad des Klosters

stellen auch .fünf großformatige

Chorböcher vom Ende des 15. Jahr-

hundertsdar.Nacheinerüber 10Qjüb-

rigen Irrfahrt h 1876. über HoJfand
nach Nordamerikavakanft-sind sie

seit 1881 wiederinRegensburgin der
Bischöflichen Zeutralbfoffothek. Ihre

prächtig verzierten Tnitiaim und die

ganzseitigen Malereien werden (fern

ftmlrnpfa des Regensburger IDnmmi-
sten Berthold Furtm^rzugeordnet -

Aus dem reichen Kunsthesitz des
Klosters ragt eine Kzeuzgruppe aus
dem 14.Jahriumderthexansin starrer
Moddüerimg und Imeaxer. Schärfe,

die trotz nachtzSAdier Bemahmg
von höchster Quautät ist Rührend
die ^Hdüg^ast-Zungen": aus Pap-
pe gesohmttene .bemalte- Zettd, die

Pfingsten von den Schwester als Ge-
betsaufforderungveriostworden.
In derletztenAbteünr«werdendie

Tätigkeiten der Ordensfrauen doku-

mentiert: :
.

Paramentenstickoei,

Brauerei- und Schuldienst, Hbstien-

bäckereL Balsambreanerd und
Wachsaeherä - die Draninikanenri-

!
Tvm «nd trotz ihrer Spuitu^ität uo-

.

nwrnochönhödüktxediarTrilunse-
nr Gesdlschaft; mirwirken ne eben
im allgemeinen in der Stille. (Bis 18,

Sentember. Katalog 12 DM) .

Kulturspektakek Das Festival von Avignon

" Proteste bei der Pest
fianzösisdjen Theaterr^is- diesan Jahr rund 150 meist kleine

deutschen Dramatiker entdeckt

Nicht nur in Paris, sondern auch in

Lyon, MarsdReund Straßbuiggab es

auf dow Bühnen letzthin reichlich

neudeutsche Kost Und beim som-

merlichen Theaterfestival von Avi-

gnon, dna soeben zu Ende ging,
ka-

men mit Heiner Müller (Herakles),

.
rasauunra. vmw«
Bernhard (Mmetti) gleich mehrere

deutschsprachigeAutorenzumZuge.

Als romantische Zugabe, sozusa-

gen als theatralischen Leckerbissen

inmitten einer ÜbafDUe neuer Auto-

i ren, präsentierten, mondbescfaienen
und schwitzend, die Komödianten

der Comädie Rancaise in der Char-

treuse zu VUleneuve-lez-Avigncm auf

der anderen Seite der Rhöne Schü-

lers „Maria Stuart“. Bemard Sabd

setzte das Drama durchweg konven-

tionell in Szene: überhöhte Sprache,

ausdrucksstarke Gestik, ehsabetha-

niscfae Kostüme, als habe es nie Idas-

Twft«Tvffirhes Regietheater gege-

ben.

Das Festivalvon Avignozi, 1947 von

Jean Vlbr gegründet, hat sich in den

leisten Jahren in ein großes Kultur-

- spektakel verwandet Zwar ist der

Cour (THonneur, der gesciädäs-

trächtige Ehrenbof im Ptfbst

Päpste, das Ben- des Fesfspäs wie

.

eh und je, aber die Verzweigungen

sind enorm: Tanz, Musik, Malerei,

( Video, :

hcfae Umzüge, philosophische Ge-

. spräche (Beginn jeweils l Uhr nach

i Mitternacht) und Debatten jeder Art

habe" geftmdeo. Auf den:

Hl--

TJs ist fürniemanden besonders an-

jLlgenehm, „über seinen eigenen

Schatten zu.- springen“. Wenn sich

aber jemand sdum dazu auftaflt,

dann bedeutet das, daß er sfafe selbst

. üböwindet. Dct Schatten dient in

dieser. Redensart als .B3d des

„Selbst“,
^

sozusagen als der; wichtig-

ste seelisehe Bestandteil ctes Men-
-sehen. Nun- ist es in Mitteleuropa

allerdings iwgKkkHcherweise kaum
mö^ich, so eine „Schattenzeete“ zu
Geweht zu b^Qmmen. Doch genau

-dies ist völlig anders in den malaii-

schen Ländern; auf den mdonesi-
- yligti Inseln Java, Bah undLombok.
und nicht zuletzt auch in Malaina

• • Dort-weden die mythischai Ah-
TiATmrfiatteii irfpMhw auf einer Lein-

wand dffl AhiwiHg im flftrirpriniim

Srfwm pmw ÖEampe oder heutzuta-

ge auch fiiyp baumelnd
sdbwingeodai Glühlampe. ~WüH man
das räddstasiatisdie Schattenspiel

auch nur einigermaßen verstehen, so

mußman sich über folgendesim kla-

ren sein: Schattenspiel ist kerne
„Schattenspielerei“. Im Bewußtsein
der Mima»h«i cmH es die MW^ch**1"

und vorbüdhaftei Sedengeister der
Ahntm, die in der Form der Schatten

heiabateigEn ait« fernen Hnlvm, irm

den Mpngrhpn zu erschmnen. Der
SdattenwurfistdasdgenflidiWkfa-
tige - wichtiger npdi als .die farben-

prächtigen gemalten Figuren aus
Büffel- oderRmderiiaiit, die lediglich

Mittel zum Zweck and, eben zur Er-

zeugung der Schatten. .

Ursprünglich bedurfte es «n« be-

sonderen Anlasses,' etwa einer reli-

giös Orientierten FtemTitarfeier (z.B.

rwngwgtor gm^ulwun HwrtTi^agg

ist so mandier Reäsbauar dazu über-

ein Stückchen minder

wertvollen TjuHp* Hpt, Dalangs

(Schatten^neleni) zur Verfügung zu

UfrSten imH vOn Hyn Bpsnohem des
Spiolg Harm TCmtrittsgridpr zu ygHarv

gen. Auf diese Weise lebt das Spiel

insbesondere aufdem Lande weiter-
imhMriwHrf der Konkurrenz des

Fernsehens.

300 Dalangs gibt es in lMnwfcwi

Allerdings «»nd viele von ihnen auf

Nebenbeschäftigungen, etwa als

Reisbauer oder als magischer Wun-
derhefler, angewiesen. Irgendeine

F&deiung durch die Provinzregie-

nmg efahrt das Wayang Siam-Spiel

picht Seme Stoffe basieren auf

-Htedumytheo, nM diese endxiosi
in Am Aiipwi zumindest da streng-

Malaisias doch
.alsetwas suspekt Andererseits sorgt

die SradtuprwHifamg von Kota Hharu
dafür, daßauchdie Einwohner dieser

Provinzhauptstadt nicht auf das ge-

PriuIom (fiafcs) itzw«lSpcrfaadwiKSzeao«Wat—r>ü|(uuy th— tfadfawj ii Kata Bharu (Mataiskj)
FOTO: G. SPTTZING

lichte Spielvörichtenmüssen. Zwei-

mal in der Woche findet im Zentrum
rinp. Wayang-Siam-Veranstaltung
statt Die ^Viattwwpii>i«it«n er-

streckt sich vonM5rg bis Oktober.

Tn TTplanfan eyfgtiprpn dmi vpHhrpi-

tete Formen vtm Schattenspiel Das
Wayang Siam (eigentlich „Schatten-

stand der verbreitetste und beliebte-

steT^pus. Dfe kräftig bemalten Figu-

ren, durchschnittlich 50 bis 70 cm
hoch, weisen interessante, ornamen-
tal ausgearbeitete Durchbrechungen
auf. Die wichtigsten Typen gforf thai-

ländisch gekleidet, haben vor allem
den typischen Thaikopfputz und zei-

gen überhaupt einp Fonnenspracfae,

die im nördKphen Nachbarland ihren

Ursprung hat Von der Stärke der

verwendeten Hauthängtes ab, ob die

Figuren schwarze odermehr oderwe-
niger farbig aufgehellte Schatten

werfen.

Das Wayang Jawa folgt ganz offen-

sichtlich javanische Vorbildern. Die
überschlanken mandet oder kugek
änagen Heroen werden aber in Ma-
laisia weit gröber geschnitten als im
Ursprungsland. Diese bereits als aus-

geatatbep betrachtete Späelfoimwird
xinrh hpwte nnph Hann und wann auf-

geführt Immedimhaben auch in den
letzten Jahrzehnten flguren vom ja-

vanischiBO Typus onige untergeord-

nete Tfanwn inwprhnlh des Wayang
Siam erobert

Das Nang Talung ist dag original

thailändische Schattenspiel, das
eben auch in denthaisprachigenDör-

fern Nord-Malaisias vorgefuhrt wird.

Die verhältnismäßig klpinan, etwa 15

bis 25 cm hohen Nang-Talung-Figu-
ren bestehen heute mw«t an« Trans-

parentmaterial, dünner, gefärbter

Haut oder Plastik, liefern also inten-

sivfarbige Schatten. Dafür ist gegen-

über den Wayang-Siam-Figuren die

Binnenzeichnung weit weniger deko-
rativ ausgestattet

Die Wayang-Siam-Buhne, auch die

in der Stadt Kota Bharu, ist eine

einfache Pfahlbaubude aus Brettern

und Geflecht An-ihrerVorderseite ist

über zwei Rpnanenstammp die Lein-

wand gespannt Das Ganze sieht aus

wie ein riesiges TV-Gerät Im Inneren

Sitzt der Dalang mit, miiwn fiphüfpn

und ripw Mngikgm Kr, der Schatten-

spieler altem, ist der große Meister.

Nur er darf die Figuren bewegen, mir

er spricht, wobei er jeder Figur eine

andere Stimme verleiht Nur er singt,

und nur er gibt die Einsät«» für die
Musik Obwohl er nur zwei TTändp

hat, treten oft vier oder auch noch
mph? Figuren aut Aber was er nicht

halten kann, da steckt er in die Ba-

nanenstämme, die den Spielunter-

grund hildpn.

Vorgpfiihrt werden in TCpkmtan fast

ausschließlich Episoden, die auf das

Ramayana mriipTcgpjim Jenes altin-

dische Hindu-Epos berichtet von
dem edlen, in die Wildnis verbannten

Prinzen Raxna, dessen Frau Sitavom
Riesenfürsten Ravanah - Fürst von
Sri Lanka und Verkörperung aller

Schlechtigkeit dieser Welt - geraubt

wird. Mit Hilfe des Affengenerals Ha-

noman gelingt es, den Aufenthaltsort

von Dewi Sita zu ermitteln. Rama
setzt mit seinem Bruder Laksmana
und dem verbündeten Affenheer

nach Sri Lanka über, tötet Ravanah,

erobert die Insel und gewinnt sein

Weib zurück. Für die pir»gpiTv»n Vor-

stellungen ist dem Dalang ein rohes

Handlungsgerüst vorgegeben, das er

mit eigenen Improvisationen und
spontanen Narhriirhtnngpn ausfüfit

Vor Beginn jeder Veranstaltung op-

fert und betet derDalang, so daßjede
Vorführung - mag sie auch noch so

unbeschwert unterhaltsam wirken -

doch etwas von einem religiösen Ri-

tus an sich hat

Die erste Figur, die erscheint, ist

die des Waringin-Baumes, der so als

eine Art Himmelsleiter dient Seine

Äste sind die Sprossen, aufdenen die

Ahnenseelen hemiedersteigen zum
Bildschirm. Ri der lang ausgespielten

Einlpitimg
, die überhaupt nichts mit

der eigentlichen Geschichte zu tun

hat, murmelt die bärtige, oft eine

T

S

terne hnWandp Gestalt «wes Aske-

ten unverständliche Zauber- und Se-

genssprüche. Unka und rechts von
ihm erscheinen zwischendurch im-

mer wieder zwei waffenstarrende

Halbgötter, die das faeüvolle und das
unheilvolle Prinzip verkörpern und
gegeneinander kämpfen. Zum Ab-

schluß der Vorstellung wird wieder

das Waringinbaum-Symbol aufge-

pflanzt Schließlich muß (jm Ahnen-
geistem der Rückweg nach oben ge-

öffnet werden.

GÜNTER SPTTZING

Archäologie: Die Gräberfelder von Offenbach Film: „Ein Senkrechtstarter kratzt die Kurve“

Das Goldstück im Mund Krach um ein Bierfaß

--- :a

rimni, ***
.

QikW Entertainer und Taschen-

diebe.
‘

Mit dem offairffen Pestspad fam-

kurriert das .
^vjgnottGfT^ wo in

pnng •wetteiferten. Dodi das Oft

einst Safe und Pfeffer des Festivals,

scheint seine goldeneZeithinter sich

zu 1 Tmhph. Der diesjahriga-'Auftrieb

war eher deprimierend.'

Die FestspfeHeitung, angeführtvoh
dpm wendigen Bamard Rdvre d’Ar-

1 u. lOMmi«

dm* tradxtionsredchfin Buhneim Cour
dHonneur, wo bislang nur „Klasri-

sches* fast immer „klassisch" darge-

boten wurde, zwei neue Werke weit-

gehend imbpkanntpr Franzosen vor-

zustdten: Jjs demferes nouv^les

de la peste“ vonBernard Chartreuz,

der dte Frage stellt, wann und in

welcher Form eine hene Pest die

Mmy**?* haraaichen' lind ver-

nichten wird, und „Cepheides“ von

Jean-ChristophBaiSy, bei dönyerio-

rene ufonM’bäi öder ihre Stimmen

üb« ItebmmzlTod Kriegund Frie-

den, Veigangenheitund Zukonftmo-
nolo^aeresL Zahlreiche Zuschauer

verließen noch während derAuffüh-

rungen, mehr oder' weniger heftig

protestierend, die Tribünen.

- Ke Mffipung der Unzufriedenen.

war einhellig: JFrüher sahen wir ln-

: szesuerungeo, in den«a .
dte^^Sduai-

Qoch die Regjöeure nrit flnoroft

recht konfosen Ideen. Früher waren

wir, Künstler und Zuschauer, ein

Hetz und eine Seefe Jetzt £bt es

kaum nodr Böühnmg^mnkte,

“

. Jean VUar (1912-1971) sagte dagegen

(ännal: «Ävignoii ist«anOrtdesFoir-

yhwis, des NacMenkms, der Kon-

frontation, aber auch, mondieu, ein

Ort der Hoffenng, dfe den KÜnsttem

nie-veäfwögert weiden saßte.“ Wild

es dsbei tMben?

peotg-bro^g:

Audi im frühen Mttelatter - etwa

600 Jahre nach Christi Geburt -
pflegte man in Südhessen noch den
badts aus der frühesten Antike be-

kazmten Brauch, d«*n Tbten «*m<*

Münze unter die Zunge zu legen. Das
Geldstück sollte als Lohn für den
Fährmann der Unterwelt namens
Charon dienen, welcher die Schatten

ddbeerdigtenVerstorbenenüb« die

FlüssederUnterwelt setzte.Daß man
dteseVorstE^hmg noAzurMerowin-
ger-Zeit hatte, bewäst eine kleine

Goldmünze im ünterktefer eines at
ten VbmTtfxi sys «nom Gräberfeld

von Offenbach-Bieber. : f.

" Damals war es offehbm; audi üb-

einem Toten dne Wegzdmmg
mit ms Grab 2u geben. Denn im Grab
eines Kriegers fand man neben den
Überresten des Bestatteten dte Kno-
chen des Hinterbeins einer Ziege. Sie

and höchstwahrscheinlich nicht zu-

fällig in die Grube geraten, wen die
TTnfrimnm derawrtrmtwb richtigen

Behenfiolge neben dgm menschli-

chen Skelett lagen..

Zum Leidwesen da*Ausgräber der
ehrenamtlich arbeitenden Offenba-

cher Arbeitsgemeinschaft für Vor-

und Frühgeschichte könnte nur bei

wongm Skeletten die K5rp«rgrüße
. berechnet werden. Demnach ezreich-

ten^ die Ranäi vtm Bieber im Früh-
ndtteMter eine Großevon L55 bis

ifiOMeta imd dfe Bffimuar von 1,70

bis 1,77 Meter. Schrat diese wenigen

Werte zeigen aber, so sdmebderAn-
thropologe Peter H.B&hkleaus Of-

fariachinte Zeitschrift Jfaturund
Museum“ der Senckeifeeigischen

Naturfbrschenden GeseDsdaft in

Frankfurt, dieWmriwi bn frü-

hen Mittefatterentgegen landläufiger

Annahmenicht grundsätriieh kleiner
umiwi als heute.

Gestützt wkd diese Erkenntnis

durch die Maße von Skelettfunden

weiterer etwa gleichaltriger Bestat-

tungsplätze aus Südhessen und an-

grenzenden Gebieten: Die Körper-
größe von bestatteten Männern an
den Fundorten Starkenburg, Wetter-

au, ZuRrastein, Rheingau und Mann-
heim-Vogelstang betrug 1,69 bis 1,73

Meter. Das stattlichste überhaupt be-

kannt gewordene Individuum aus
dieser Zeit entdeckte man in Kel-

heam/Donau: Es handelte sich um
einen Mann, der 1,96 Meter maß!
Wie die allermeisten Menschen im

frühen Mittelaller, die etwa 40 Jahre

und älter geworden waren, litten

auch die in Offenbach-Bieber Bestat-

teter dieser Altersgruppe mehr oder
weniger an stark ausgeprägten Ar-
throsen der Gelenke und an der Wir-
belsäule. Betroffen sind hiervon vor

allem Höft- und Schultegelenke so-

wie Lenden-und untere Brustwirbel

Solche Erkrankungen gelten in der
Regel als Folgeerscheinungen dau-
ernder körperlich« Belastungen
auch schon m recht jungen Jahren.

Die damalig» Bevölkerung von Of-

feribach-Bäeber mußte offenbar für

ihren Lebensunterhalt ziemlich hart

arbeiten.
' Der starke Zahnabrieb deutet auf
vorwiegend pflanzliche Ernährung

hin. Pflanzliche Produkte sind näm-
lich im anggmAingn härter als tieri-

sche. Außerdem waren sie wahrend
ihres Verarbeitungsprozesses -

Beispiel durch Abriebteflchen der

Mahlsteine, Sand und dergleichen -
in weit hnhpffpm MflBe minprnlicchen

Verunreinigungen ftnsgeseb*.

ERNSTPROBST

T>rovinz kämpft gegen Metropole,

JTbodenständige Bwhtyhaffpnyipit
gegen urbane Glätte, wehrhafte Ar-

beiterschaft gegen ignoranten Kon-

zernboß. In der Mitte ein Mann, der

bekehrt wird - vom Kanieredenken
namlifh zu lmmprihaftw Solidarität.

Frank (Robert Hays), mittlerer Ange-
stellter in pmpm amerikanischen

Großkonzern, wird von seinem Boß
nach Iowa befohlen. Hier soD er eine

eben aufgekaufte Brauerei zum Spit-

zenbetrieb trimmen, ein paar Arbei-

ter wegrationalisieren und die Fließ-

band« für den Rest etwas schneller

lanfrp lassen.

Frank fährt mit gemischten Gefüh-

len. Der Standort der Brauerei ist

picht irgendeine kleine Stadt im Mit-

telwesten, sondern seine Heimat-

stadt Die Leute da trauen ihren Au-

gen nicht, als er fein gekleidet und
frisiert seinem Mercedes entsteigt

Frank ist der „Senkrechtstarter“, alle

anderen sind am Boden geblieben.

Die alten Schulkameraden, die nun
Fässer und Flaschen abfüllen, erhof-

fen sich vom neuen Chefbessere Zo-
ten. Der ab« muß ihnen beibringen,

daß das Gegenteil zu erwarten ist.

Am Sonnabend spielt er noch Billard

mit ihnen im Country-Saloon; am
Sonntag siegt er beim Geländewa-

ijtiiiKwiirüac

Den International« Kongreß für

Diplomatik richtet das Bayerische

Hauptstaatsarchivvom24. bis 30. Ok-
Jeiberaus, :

-Dar Prädikat „besonders wert-

voll“ erhielten die ämerifcanigchgi
• TWlme - An einem - Morgen im Mai“,

' j^Hashäabce* imd d« spanische

FUm „Carmen“.

EUga Fohl erhielt den Triennale-

Preis 1983 der Stadt Tfellbach für ihre

Plastik „Kleiner TarsoWamor“.

Christophe Leosset gewann den

ersten Preis beim International«

Cembalo-Wettbewerb in Brügge.

Jans Bufatels Biograpiiie „Mein

letzter Seu&er“ hat die Darmstädter

Jury zum ^uch des Monats“

gewählt '

Der Kabarettist Johann SUenka,
ehemaliges Mitglied der J1

feffer-

xnühle“ von Erika Mann, ist im Alter

von 72 Jahren in Österreich gestor-

ben.

Viel Amor io der Bnroofei: Szene
am „Bn Senkrechtstarter kratzt

die Kurve1* mH Tim thomerson.
FOTO; RIMVERLAG DERAUTOREN

gen-Rennen, wälzt sich mit dem Volk

in ein« obligatorischen Schlamm-
Schlacht und feiert Reunion mit der

alten Geliebten (Barbara Hershey).

Am Montag redet « Klartext

Die nwipn Masrhmwi sind da, die

überflüssigen Arbeit« entlassen, die

verbleibenden Plätze neu verteilt

Frank tritt hart auf Als ein paar Ar-

beiter die Nerven verlieren, am Fließ-

band das Blut fließt und die Geliebte

zur Fairneß mahnt, wird « nach-

denklich. Als der Konzernboß ihm
per Telefon seinen texanischen Öl-

millionir ankündigt, an den die her-

ausgeputzte Brauerei gewinnbrin-

gend abgeschoben werden soll, wird

Frank böse.

Er laßt die Maschinen im Kriech-

gang laufen, wofür« in den Kreis der
alten Kameraden wieder aufgenom-

men wird, plant die Errichtung ein«
kollektiv geführten Brauerei und be-

reitet für das fellgebotene Werk die

Sabotage vor. Der Besuch des Ölma-
gnaten wird zum Chaos der fehlge-

steuerten Maschinen und der gut ge-

zielten Bierfontänen.

Regisseur Gus Trikonis, d« mit
„Dressed to kül" vor zwei Jahren
einen beachtlichen Thrill« lieferte,

hat sich hier zwischen Sozialdrama,

Slapstick-Comedy und Hau-drauf-

Parade nicht recht entscheiden kön-
nen. Gelungen ist ihm die Schilde-

rung der Provinzatmosphäre, die ka-

rikierende Überzeichnung grob«
Volksbelustigung«, das optische

Finfangen von Automation und Me-
chanisierung in der Fabrik.

Doch die thematische soziale Span-

nung verpufft immer wieder - und
besonders ärgerlich am Schluß - im
vordergründigen Action-Lärm. Da-
zwischen kündigen kleine Gags stets

eine Komödie an, die im Ganzen
nicht realisiert wird. Vor allem bleibt

Robert Hays blaß neben einem kurio-

sen Aufgebot von County-Sängern

und der überzeugenden Auswahl von

Arbeiter-Darstellern. Er vermag den

Konflikt zwischen coolem Exekutor

und emotional gefordertem Heim-

kehrer nicht zu gestalten. Das komö-

diantische Talent, mit dem er in ^Air-

plane“ glänzte, kann er hi« nicht

ausspielen. Nochwenig«kanner das
fehlende Gesamtkonzept von Triko-

nis ersetzen.

DIETMAR BITERICH

Zwölf Herzverpflanzungen

in Hannover pro Jahr

dpa, Hannover
Die Medizinische Hochschule

Hannov« (MHH) wül künftig etwa

zehn bis zwölf Herztransplantatio-

nen im Jahrvornehmen. Eine größe-
re Zahl, so der Leiter der Klinik für

Thorax-, Herz- und Gefäßchirurgie,

Professor Hans Georg Borst, wurde
zu Problemen beim übrigen Herz-

operationsprogramm und bei der

Unterbringung und Pflege der Pa-

tienten fuhren. Nach den Angaben
von BorstkommeninderBundesre-

publik pro Jahretwa S00bis tausend

Patienten, die alteKriteränfureinen

günstigen Operationsverlauf erfül-

len, für eine Herztransplantation in

Frage. An der MHH wurde am 21.

Juli die erste erfolgreiche Herzver-

pflanzung vorgenommen.

„Taktile Zeile“ für

Blinde entwickelt
wm. Marburg

Etwa 50 Vertreter von Blindenbi-

bliotheken aus zwölf Ländern der

Eide w«den beiein«Vorkonferenz
vom 17.bisl9.AugustinMarburgdie

Jahrestagung der Internationalen
RihTinthpksgpgpifBphaften in Mün-
chen vorbereiten. Außerdem sollen

dabei die neuen Technologien bei

der Nutzung von Informationsquel-

len durch Blinde erörtert werden.
Vor allem die Fortschritte in d«
Elektronik sollendemPunktschrift-
leser und dem in Büroberufen täti-

gen Blinden dim Zugang zur digital

gespeicherten Information und zur
elektronisch ablaufenden Kommu-
nikation erleichtern.Zueinerwichti-
gen Voraussetzung ist dabei die seit

Jahresbeginn in den Werkstätten

der Blindenstudienanstalt produ-
zierte „taktile Zeile“ geworden, bei

d« die Punktschrift durch elektro-

nischausgesteuerte Metallstifte dar-

gestellt wird.

Luther-Brief in

Gotha entdeckt
dpa, Berlin

Ein bisherunbekannt«TextMar-
tin Luthers ist von der Forschungs-
bibliothek Gotha im „DDR“-Bezirk
Erfurtentdecktworden. Das Schrei-

bendesKirchenrefonnatorsstammt
aus dem Jahre 1532 und betrifft die

Besetzung der Pfarrstelle in Kahla
(Thüringen). D« Text liegt in ein«
von dem Historiographen Christian

Schlegel (1667-1722) Anfang des 18.

Jahrhunderts vorgenommenen Ab-
schrift vor.

Vorwürfe gegen
Bundesgesundheitsamt

dpa, Frankfurt
SchwereVorwürfegegendasBun-

desgesundheitsamt (BGA) in Berlin

im Zusammenhang mit d« Veröf-

fentlichung üb« die kürzlich zu-

rückgezogene Zulassung von Arz-
neimitteln, dieBorsäureoderandere
borhaltige Verbindungen enthalten,

hat die Bundesveremigung Deut-
sch« Apothekerverbände in Frank-

furt erhoben. SiewarfdemBGAvor,

mit Meldungenüb« schwerwiegen-
de Risiken und Todesfälle bei An-
wendung borsäurehaltig« Arznei-

mittel die Patienten „nur unnötig
verunsichert“ zuhaben.Fernerhabe
das BGA nicht darauf hingewiesen,

daß d« Widerruf erst ab 1. Januar
1984 gehe, was bedeute, daß betrof-

fene Hersteller gegen den Bescheid
Einspruch einlegen könnten.

Dritter Deidesheimer
„Turmschreiber“

dpa, Deidesheim

Als dritter Deidesheim« „Turm-
schreiber“ ist der 56 Jahre alte

Schriftsteller Ludwig Harig in sein

Amt eingefühit worden. Wie seine

Vorgang« - die Autoren Wolfgang
Alterndorfund Rudolf Hagelstange
- wird auch Harig vier Wochen in

einem alten Turm im Deidesheim«
Schloßgarten leben und in dies«
Zeit die ersten Vorarbeiten für ein

literarisches Werk üb« das Wein-
stadtchen und die deutsche Wein-

straße leisten. Zur „Entlohnung" er-

hält« täglich zwei Liter Deideshei-
mer Deputatwein.

Die älteste

chinesische Zeitschrift

rst, Peking

Die ältestechinesische Zeitschrift,

ring erste pflpiffgruriy»n«phaftliehg

Magarin „Science Pictorial“, feierte

ihr 50jähriges Bestehen. Die erste

Nummererschienam 1.August 1933.

Der Minister für Wissenschaft und
Technologie der Volksrepublik,

FangYi, fordertebeidies«Gelegen-

heit die Herausgabe weite« Zeit-

schriften fürdie breite Bevölkerung.

Das Magazin hat eine Auflage von

knapp einerMillion Exemplare und

wird auch in Land« Südostasiens,

Europas und Amerikas expediert.

Saint-John Perse

erstmals russisch

AFP, Moskwa
Saint-John Perse,derfranzösische

Dichter und Nobelpreisträger, ist

jetzt erstmals in der Sowjetunion in

russischer Sprache aufgelegt wor-

den. Ein6öseftig«Bandausgewahl-
ter Werke, darunter Auszüge aus

„Eloges“ (1910) und „Exil" (1941)

wurde vondem Verlagshaus „Molo-

daja Gvardia“ in einer Auflage von
25 000 Exemplaren herausgebracht

Die Übersetzung besorgte Galina

Pogojeva, die auch dasVorwortv«-
faßte.

-- £--.Yc?r--
’
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Schrille

Töne
aus Moskau

. S. HELM, London
Diskotheken gelten in der Sowjet-

Union wieder einmal als Keimzellen

der Reaktion. An westlichen Vorbil-

dern orientierte Popmusiker drohen

gar alsge&hiiicheNeutöner, die sozia-

listische Jugend zu verderben. Zu
dieser Einsichtkam der Kreml aufder
letzten Vollversammlung des Zentral-

komitees derKPdSU, aufderPolitbü-

romitglied Konstantin Tschemenko
eine Brandrede wider die Verächter

der sozialistischen Kultur hielt Die

Folgen werden jetzt spürbar.

Der 71jährige Tschemenko hatte

insbesondere auch die Popmusikan-
ten ins Visier genommen. Wie die

Londonder „Times“ aus Moskau mel-

det ist bereits eine ganze Reihe sowje-

tischer Rock- und Popgruppen aufge-

löst worden, oderman brachte sie mit
einem Auftrittsverbot zum Schwei-
gen. Darunter sind so bekannte und
beliebte Gruppen wie „Zeitmaschine“

und .Wanderer“.

Die sowjetische Popmusik der letz-

ten Zeit war keineswegs von gestern.

Es gibt hochbegabte Musiker, die die

ganze Palette der Stilrichtungen von

„heavy metal“ bis hin nun Jazzrock

repräsentieren. Aber so feinmaschig

wurde plötzlich das Zensumetz zur

Erbaltung sozialistischer Kultur, dafl

sogar ganz harmlose Gruppen der

Pop-Mittellage wie .Fröhliche Kin-

der“ („Weseluje Rebjata“) nichtmehr
genehm waren. Diese Band ist mit

ihrer verulkenden Popshow von den
Bildschirmen der Sowjetbürger ver-

schwunden.

Gegen diese Gruppe ließen sogar

renommierte Kulturfunktionäre eire

Breitseite in der Zeitung „Sowjetskaja
Kultura“ los, in der sie ihr vorwarfen,

Songs „von zweifelhaftem ideologi-

schem Gehalt" aufzuführen. In der

Ziehung warnte kran Geringerer als

der Stellvertretende Kulturminister

die Gruppen, daß sie mit ihrer Auflö-

sung rechnen müßten, wenn sie nicht

bis 1. Oktober den „Mängel an Selbst-

disziplin“ in ihrer Arbeit bereut und
durch ein „angemessen hohes ideolo-

gisches und künstlerisches Niveau“

ersetzt hätten. Die Rockgruppen füg-

ten -derZeitung zufolge-der ästheti-
schen Erziehung arbeitender Men-
schen, besonders junger, Schaden zu.

EinManager mehrerer Popgruppen
in Moskau und in derProvinz, den die

„Times“ Sergej nannte, urteilte über

die Kursverschärfung so: „Sie isteine

Katastrophe. Es dauertdochJahre, bis
eine Gruppe Identität herausgebildet

hatundbissie unterschiedliche Arten
moderner Musik weiterentwickeln

kann. Da wollen die jetzt die Uhr
zurückdrehea“

Die Gruppe „Letzte Chance“ hat

ihren letzten Auftritt schon gehabt
Die Gruppen „Magnet Band“ aus Est-

land und die Moskauer Gruppe „Dia-

log“ treten noch hin und wieder auf
Die Rock- und Popfans, die nochvor
einem Jahr zu Tausenden in „ihre“

Konzerte strömten, wollen nicht glau-

ben, daß der Kreml ihre Musik mund-
tot machen kann. Immerhinhaben die

Behörden schon eine AnzahlvonMos-
kauer Diskos geschlossen, in denen
die Rhythmen angeblich zu heiß wa-
ren. (SAD)

AmeffftanisclM Wissenschaftler steUtea ela rätseUiaftes KoraHaastetben In allenWtHnaami tost. LBfit es sich nteilt stoppen, «1nd cBe Felgen fOrcka Leben unterWasservevbeemid.
FOTChUUSTClN

Korallentod - „El Nino ((
wütet auch unter Wasser

WOLFGANG WILL, New Torfe

Einige der größten und schönsten
Korallenbänke der Welt, die marine-

biologisch von unschätzbarem Wert,

nicht zuletzt aber auch Rohstoff für

Schmuck und Tummelplatz für Hun-
derttausende von Sporttauchern

sind, sterben plötzlich ab. Pazifische

und karibische Regionen sind am
schlimmsten betroffen. Amerikani-

sche Wissenschaftler sprechen be-

reits vom „größten Korallentod mo-
derner Zeiten“. „Die Situation ist äu-

ßerst kompliziert“, sagt -Peter W.
Glynn, Marine-Biologe des Smithso-
nian Tropical Research Institute in

Balbao/Panama und Koordinator

weltweiter Bemühungen, die Ursa-

chen des Korailen-Sterbens zu erfor-

schen.

Glynn, der sich seit 25 Jahren den

Korallen widmet, hat mehrere Theo-
rien für Ha* Phänomen:
• Giftstoffe könnten das Massen-
sterben ausgelöst haben. Dafür gibt

es Hinweise in den Korallenriffs vor

den zu Panama gehörenden San-
Blas-Inseln. Her wurden größere
Mipngpn von Dioxin im Meer in

den Korallen selbst gefunden. Dioxin
ist in vielen zrarh^lainra-nraTiTSffhgn

Staaten Bestandteil von Pflanzen-

schutzmitteln.

% Ursache könnte aber auch das un-

gewöhnliche undextreme Wetter seit

Jahresbeginn - gewaltige Schneefäl-
le imWesten Amerikas und jetzt eine

nicht enden wollende Hitzewelle mit
bereits mehr als 250 Toten im US-
Mlttelwesten - sein: „El Nifio“, von
dran im Pazifik die Wind- und Ozean-
Strömung bestimmt wird. „,E1 Nifios*

südöstliche Passatwinde versiegten

fast völlig“, erläutert Glynn. Mehr
noch: Sie änderten ihre "Richtung

zeitweise völlig, bliesen von West
nach Ost Ein Ergebnis dieser „klima-

tischen Revolution“ ist eine Erwär-
mungvielerOzean-Regionenum acht

bis zäm Grad. Korallen gedeihen am
besten bei Temperaturen um 27

Grad, so daß die beträchtlich wärme-
ren Gewässer durchaus zum Sterben
beitragen könnten. Klaus Wyrtki von
de- University of Hawaii hat festge-

stellt, Haft TCnraTlpn riin rrjft ihrem

„Temperatur-Limit“ zu leben ge-

zwungen sind, unter „Streß“ geraten
lind dadnrrh krankhprbgrnfaTlig wer-
den.

Glynn nennt aber als weitere mögli-

che Ursache auch den Ausbruch des
mexikanischen Vulkans „El Chicon“
im April 1982. Noch heute zieht eine

Wolke von Staub und vulkanischem
Gas in der Atmosphäre um den Erd-

ball; und Wissenschaftler halten es

für möglich, daß auch diese unge-

wöhnliche Veränderung existieren-

der atmosphärischer Kreisläufe ko-

raHen-schädigend gewirkt haben
kann

l
vielleicht in Kombination mit

dem JEl-Nifio“-Effekt

Nach dem Balbao-Institut in Pana-

ma sind Tausende Quadratkilometer

Korallen-Riff bedroht Vor aHem die

oberen Schichten sterben ab. Banke
imd AtnTTp irm Indonesien, die Philip-

pinen, in der Südsee, den Galapagos-

Inseln bis hin zur Karibik sind bereits

in Mitleidenschaft gezogen.

Es gibt etwa 2500 verschiedene Ko-
raüen-Arten, die sich in einem Band
entlang des Äquators in verhältnis-

mäßig warmen Gewässern angesie-

defthaben.Aberesgibt auch „hartge-

sottene“ Korallen, die bis in norwegi-

sche Regionen reichen. Korallen wer-

den auch alsHohltiere bezeichnet,

die als Einzellebewesen durch ein

kalkig-horniges Skelett vereinigt

sind. Manche Korallen-Kolonien be-

stehen aus mehr als 20 Millionen sol-

cher Einzeltiere oder Polypen. Ein

Korallenriff wächst in der Regel pro

Jahrtausend nur um einen Meter, auf-

grund der Ktiznimkaiböhat oder

Schlämmkreide-Aussrfieidimgen der

Tierchen.

Km«* Hoffnung hegt die
.
Wissen-

schaft trotz aller Besorgnis: Korallen

sind in der Lage, sieb selbst zu „re-

staurieren“ - entsprechende Wieder-

belebungen mnd bei schwerbeschä-

digten Riffs vor Australien und in der

Südsee in der Vergangenheit festge-

steQt worden. (SAD)

Italien wartet

auf die Deutschen
HEINZ RUHLE, Rom

„Wo bleiben bloß die Deutschen?“

fragte sich die römische Tageszeitung

„II Messaggero“ in einem einseitigen

Bericht über den Rückgang des Frem-
denverkehrs in diesem Sommer. Tat-

sächlich liegt die Zahl der ausländi-

schen BesucherRoms erheblich unter

den Erwartungen. Diese Erwartungen
waren an die Verkündung des Heili-

genJahres durchPapstJohannes Paul
IL geknüpft. Wie der Vorsitzende des

Verbands der italienischen Reise-

agenturen jetzt erklärte, kam diese

Ankündigung - zu einem Zeitpunkt,

als die Tourismusmanager ihre Pro-

gramme angst rund haben mußten.

Der Rückgang an Touristen gegen-

über dem Vorjahr liegt zwischen 15

und 20 Prozent Schnell stempelten

die italienischen Touristenbetriebe

Bundeskanzler Kohl zum Hauptsün-
denbock, weil er in einem Appell an
die Deutschen seine Landsleute auf-

gefordert habe, ihren Urlaub in der

Heimat zu verbringen.

Gnadenloser Kampfum Drogenmarkt
In diesem Jahr starben schon 14 Deutsche in Hollands Drogen-Mekka Amsterdam

Bei solchen Beschwerden wird al-

lerdings vielfach vergessen, daß die

Aufenthaltskosten in Italien in einem
Jahr um rund 15 Prozent gestiegen

sind.

EUGEN JACOB, Amsterdam
Aufdem Bett eines schmuddeligen

Jugendhotels in der Warmoestraat in

Amsterdam, fend man Mario Tony
Schmid aus München, in T-Shirt und
Jeans. Der 2Qjahrige war an seinem
eigenen Auswurf erstickt Im selben

Hotel gira«*h nebenan wurde die Lei-

che des gleichaltrigen Harold SchaDy
aus Österreich entdeckt Ein 25jähri-

gerNiefierläiider war das dritte Opfer

des vergangenen Wochenendes. Da-
mit hat sich mit 27 die Zahl der

Heroin-Toten dieses Jahres in Hol-

lands größter Stadt gegenüber dem
Vorjahr verdoppelt; 14 davon sind

Deutsche. Sie sterben hier den Wo-
chenendtod- Meist findet man sie in

armseligen Hotels in der Innenstadt

aße sehr jung, um die 20.

„Warmoestraat“ imHerzen von Alt-

Amsterdam steht für Handel in Hero-

in und Kokain - und ist dem noch
berüchtigteren Zeedijk benachbart
Warmoestraat stehtfür Randkrimma-
Ütät, Diebstahl und Raub, Messerste-

cherei und Überfalle, mit denen sich

die Jugendlichen das Geld für den

„Stoff“ besorgen. Warmoestraat steht

aber auch für das gleichnamige „Bü-

ro“, die meistbeschäftigte Polizeiwa-

che Amsterdams, steht freilich auch
ff«r ihre MnrMlnsigkeit.

Der ehemalige Polizeiinspektor

Arie Baandjer, in Deutschland durch
seine Krimis bekannt umreißt dieses

Gefühl der Hilflosigkeit „Als ich hier

vor 28 Jahren anfing, behandelte ich

mit acht Kollegen 1100 Delikte im
Jahr. Heute kämpfen sich 24 Kolle-

gen durch 20 000 Delikte. 80 Prozent
nTlpr Verdächtigen kommen pfoht
aus Hpiiand, sprechen nicht etemai

unsere Sprache."

Der Ansturm deutscher Jugendli-

cher bestürzt die Polizei Die Deut-
schen kommen, wefl der TTernin-

Preis rutscht - von 130000 Gulden
pro KDo in wenigen Wochen auf
80 000, weil das Gramm, das ein Ab-
hängige- als Tagesration braucht,

mithin nirgendwo so billig ist wie
hier (ein Gülden = 0,90 Mark). Am-
sterdam hat längst Berlin, Frankfurt

oder London als Drogenzentrum ab-

gelöst Und alles, weü die Chinesen
von den Pakistani, Türken und Suri-

namern dm schwarzen Markt
zuxückerobem wollen, dpn sie im
Laufe der 70er Jahre an sie verloren

htthrav Die Stadt an dm Amstel mit
ihrem großen Chinesen*-V5ertel

scheint den Asiaten dafür .bestens

geeignet
: Von den 10 000 Drogenabhängigen,
die Amsterdam beherbergt kmd
schätzungsweise 1000, wenn nicht

2000 Deutsche. Viele von ihnpn ge-

hen auf dpn Strich. Sie «Be famwi,

weil sie hier in der liberalen Atmo-
sphäre ! der Großstadt Freiheit und
Abenteuer suchten, und sie nlk» wur-
den von gewissenlosen Händlern in

die tödliche Abhängigkeit getrieben.

.

Drei Gründe sind es, die diese Sfil-

1t für Drogensüchtige be-

;
„attraktiv“ macht:Das Hero-

in ist nirgends reiner. Man lernt hier

ein als besonders interessant gelten-

des „Schnüffeln“ oder Inhalieren

harter Drogen - eine Spezialität der

Surinamer. Nicht zuletzt wird hier

der „Speedball" gehandelt eine Mi-

schung aus Heroin, Kokain und
Sjpeedamphetaminen.

Schließlich denken die Deutschen,

so ein Polizeisprecher, hier sei Doch
immer alles erlaubt Dem ist nicht so.

Auch in Holland versucht man dem
Problem beizukommen.

Bauern befürchten

Ernte-Katastrophe
-.

, AP, Fnmklliixt

Landwirte in der Bundesrepublik

Deutschland warten dringend aufRe-

gen, doch die Meteorologen machen
ihnen zumindest vorerst keine Hoff-

nung: In dennächsten Tagen bleibt es

sonnig und warm bis heiß. Zum Wo-
chenende hin sei allenfallsimNorden
wne Abkühlung auf20 bis22Grad bei
etwaswolkigerWitterung^erwarten.
Wie der Westfälisch-läppische Land-
wirtschafisverband inMünstererklär-
te,.sind die.westfalischen Landwirte
pessimistisch bei ihren Ernte-Erwar-

tungen. Bedingt durch Frühreife wur-
denvorallembeiWintergersteZwerg-
wuchs und Pilzbefall festgestellt- bis

hin zum sogenannten „Schmacfat-

koro“. Dringend gebraucht werde in

den nächsten lägen ein kräftiger

Landregen für alle Zwischenfrüchte

wie Raps, Steckrüben sowie Kartof-

feln undMais,ln einigenTeilen West-
falens hat es. beim Mais überhaupt
k^ippn Kolbenansatz gegeben.

Nochpessimistischer alsdie westfä-

lischen Badem äußern sich die Land-
wirte im Rheinland. Dort sprichtman
von einer ausgesprochen schlechten

Ernte, die mitjener im Dünejahr 1976
vergleichbar gpi,

wetter: Hochsommerlich Das makabre Comeback eines gefährlichen Giftes
Wetterlage: An der Südflanke einer

Hochdruckzone über dem nördlichen
Mitteleuropa bestimmt weiterhin war-
me und meist auch trockene Luft das
Wetter ln Deutschland.

9. Aufm* 1963, nodan.

Vorhersage für Mittwoch:
Für ganz Deutschland: Verbreitet

sonnig und trocken. Nurganzvereinzelt
Wärmegewitter, vornehmlich im Raum
Berlin und in Franken. Nachmittags-
temperaturen zwischen 27 und 3 1 Grad,
an der See um 24 Grad. Nächtliche
Tiefstwerte 15 bis 18 Grad.

Weitere Aussichten:
Im Südwesten zunehmend gewittrig

und schwül. Sonst wenig Änderung des
sonnigen und warmen Hochdruckwet-
ters.

*5) KMefeWm Stakset. •MBtaM.

sNM «Spttopi efegn «SdenbL Sttae

ftM. QHejm. SSSdmMi JuFflBgRMB

H-HxIk T-MMgM labdCTjBq -+kak

ftman au.mm. i«*« Bttnm

btei UacfldBbxkMudai fHOQnbJSDmri

Temperaturen am Dienstag, 13 Uhr:
Berlin 23° Kairo 30°

Bonn 26° Kopenh. 26“

Dresden 22° Las Palmas 22“

Essen 24“ London 19“

Frankfurt 24“ Madrid 24*

Hamburg 24* Mailand 25*

List/Sylt 18“ Mallorca 29*

München 23° Moskau 20*

Stuttgart 24“ Nizza 28“

Algier 30* Oslo 20*

Amsterdam M* Paris 25*

Athen 29° Prag 22“

Barcelona 34° Rom 28“

Brüssel 24* Stockholm 27“

Budapest 25* Tel Aviv 30“

Bukarest 17° Tunis 30“

Helsinki 28* Wien 23*

Istanbul 22* Zürich 23°

"Sonnenaufgang am Donnerstag:
&00 Uhr, Untergang: 20.53 Uhr; Mond-
anfgang: 9.14 Uhr. Untergang: ZL36
Uhr.
* ln MEZ, zentraler Ort Kassel.

KT. Bonn
Duplizität der Ereignisse. In diesen

Tagen sind der Polizei gleich zwei

Frauen ins Netz gegangen, die sieben

Giftmorde begangen haben sollen.

Die eine - eine 46jährige Frau aus
Recklinghausen - soll 1980 und '82

ihre beiden Männer mit Strychnin

vergiftet haben; die andere - eine

67jährige Putzfrau aus Kempen am
Niederrhein - hat inzwischen zugege-

ben, fünf Menschen — darunter drei

ihrer vier Ehemänner - mit E 605 ins

Jenseits befördert zu haben.
Damit feiert das Pflanzenschutz-

mittel E 605 nach fast 30 Jahren eine

makabre Rückkehr in die Schlagzei-

len. 1954 wurde die damals 31jährige

Christa Lehmann aus Worms in ei-

nem aufsehenerregenden Prozeß zu
dreimal lebenslanger Haft verurteilt.

Sie hatte - eben mit E 605 - ihren

kranken Mann, ihren Schwiegervater
und aus Versehen ihre beste Freun-
din umgebracht „Aus Versehen“,
weü die mit dem Gift präparierte

Praline eigentlich der Mutter ihrer

Freundin zugedacht war. Die alte

Frau sollte weg, sie hatte zu oft den
Lebenswandel der beiden getadelt

Das E 605 wurde in jenen Tagen zu
einem festen Begriff Eine Selbst-

mordwelle mit diesen Gift raffte in

Deutschland bald mehr als 100 Men-
schen dahin, die freilich aTle nicht

geahnt hatten, welche Qualen ihrem
Tod vorausgingen. Der Presse wurde
der Vorwurf gemacht, mit großen Be-
richten über diesen Fall „Reklame"
für das bisher nur Gartenliebhabem
bekannte Pflanzenschutzmittel ge-

macht zu haben.

Kaum zehn Jahre nach der Verur-

teflung Christa Lehmanns hat sich

offenbar Maria Velten, dieses „vielsei-

tig“ verwendbaren Mittels erinnert

1963 begann siejedenfalls Menschen,
die ihr lästig wurden, umzubringen —
eine Serie, die nach ihrem Geständ-
nis 19 Jahre lang angehalten hat und

wohl nur deshalb aufgedeckt wurde,
weil sie vor kurzem so leichtsinnig

war, ein sechstes Verbrechen anzu-
drohen.
Mit den Worten: „Wenn Du nicht

parierst, geht es Dir wie meinen Män-
nern“, hatte die Mutter von zehn.Km-
dem versucht, eine ihrer Schwieger-
töchter an die Kandare zu rehröen.

Diese nahm die Warnung ernst und
vertraute sich einem Anwalt an. So
kam der Stein ins Rollen.

Schon beim ersten Verhör gab Ma-
ria Velten die letzte Tat an ihrem

vierten Mann, Bernhard Velten, zu.

Der 85jährige starb an einer Dosis

E 605 in «rarem T .iehlingspndding
wie vor ihm:

• 1980 Hemricb Ueckenseifer (75),

.

vier Jahre Lebensgefährte der dama-
ligen Frau Ekilenbach,

• 1976 PeterEulebach (67), nachdem
er schon zwei Giftanschläge überlebt

hatte.

• 1970 eine halbseitig gelähmte Tan-
te und

' r

• 1963 ihr bettlägeriger, TTjähriger

.

Vater.

Die exhumierten Leichen wiesen
alle Spuren von E 605 auf
Maria Veiten, eirieknapp 1,60 Me-

ter große, zur Korpulenz neigende
Frau, schilderte das Ableben Ihr lä-

stig gewordenen TfamflienTnit.gfliprieT

ohne große Gemütsaufwaflung. „Nur
ihr Zigarettenkonsum steigert ach
während der Verhöre“ . beschreibt säe

Karl-Heinz Wäscher, der zuständige
Krefelder Qlv»r^at«nwaH
'In der „Trennung“ von ihren drei

Ehemännern - der aste starb .im

Krieg-will sie eine „andere'Fbrm der
Scheidung“ gesehen haben. ^ .

•
.

Em unheimliches Verhältnis zum
Tod Ste erklärt das mit ihrer Arbeits-

überiastung in einem mindestens12-

Personen-Haushalt Wer da krank
war, bettlägerig oder sonst endgültig

nicht mehr mit anpacken konnte,
mußte weg. „Pflegebedürftige Perso-

nen konnte ich mir nicht leisten“, ist

ihre stereotype Begründung.

Offenbar wurde die Frau, die Wä-
scher als „mutohereTyp“ einstuft,

innrer dann . rabiat, wenn sie ihre

Arbeitskraft nicht ungeteilt den Kin-
dern widmen konnte. In der Nach-
barschaft galt die Frau als gute, und
selbstlose „Oma“.
" Nach jedem der Todesfälle, die Ma-
ria Velten den Ruf embrachten, vom
Schicksal' besonders geschlagen zu
sein, spielte sie die trauernde Witwe,
dfe ^hre(^)fer", so der Oberstaatsan-

walt, „immersehr schön hemefatete“.

Paraüelep zum Fall Lehmann fal-

len auf. Auch damals - rwn flte wenn
auch aus ganz anderen Motiven her-

aus, derjenige „weg“, der Christa

Lehmanns Lebenswandel störte. „Es
hat geholfen", war eine, ihrer typi-

schen Wendungen, mit der sie ihre

Morde ziigäb. J5s“ war das Gift, das
ihr den Weg freimachte, zti einem
Leben, in dem immer neue Männer
eine große Rolle spielten. Bei Maria

Veto waren es die Kinder.
’

V-.-t*

Rätselhafter Brief

im Fall

Emanuela Oriandi

• Vf

- AFAFP.Roa
Die „Türkische Antichristliche Be-

frdmftgsfront", die nach eigenen An-

gaben dieentführte 15jährige Itabene-

rin Eaafliielfl Oriandi in ihrer Gewalt

hat,batderitatoischehNach^
agentarANSA eine weitere rätselhaf.

te Botschaft zukommea lassen. Der :

Brie£ der am Montag im
BüroderAgentureänging,istmEriiler-
haftem Italienisch geschrieben und
trägt den Poststempel von Samstag.

Die bisher unbekannte Gruppe for-

dert darin nicht, daß der Rapstattentä-
ter Mehmet -AH Agca im Austausch
gegen Emanuela, dk Tochter eines

VahTanangesteHten, freigelassen

werde. Vielmehr wird verlangt, daß
Papst Johannes Paul am Sonntag er-

klären sollte: JUiAgca ist ein Mensch
ww» Hmartnrifl Oriandi,

muß er behandelt werden.“ Wenn der

Papst dieseWorte spreche, werde das

Mädchen freigelassen.

ANSA wies darauf hin, daß die Bot-

schaft nicht vor Montag eintreffen

konnte.

Die Familie Emanuelas stellte ge.

sterh fünf präzise Fragen an angebli-

che Entführer, um sich zu vergewis-

sern, daßdasMädchen sieben Wochen
nach sanem Verschwinden noch am
Leben ist

So wül man jetzt wissen, mit wem
Emanuelazwei Tage vor ihrer Entfiib-

Tung zu Abend gegessen hat, wie ihr

früherer Hund hieß und was sie vor
itom TSrwrhlafen macht Außerdem
forderte die Familie ein Tonband, anf

-9 ..*•

MfllRmeii-Trost
SAD, Kansas City

Eine amerikanische Femsehansa-

gerin, die ihren Job verlor, weil sie

hach Ansicht ihrer Vorgesetzten „zu

alt und nicht attraktiv genug" war,

erhielt von einem Geschworenenge-
richt in KansasCity einen Schadener-

.
satz von fast einer halben Million

TWVIlar •niprlrannt

Troigros gestorben

AFP, Paris

Jean Troigros, einer der renommier-
testen Köche Frankreichs, ist in Vjttel

in den Vogesen gestorben. Der 57

Jahre alte Wegbereiter der „Neuen
Küche“ erlitt beim Tennisspielen ei-

nen Herzinfarkt

Anzafgs

Dos besteist:
eine gute

Versicherung.
/-v Jederzeit
vi Sicherheit

SIGNAL
VERSICHERUNGEN

-ZU GUTER LETZT
„Vorliebe für Wegwerfstäbchen

schlagt Lücken in Japans Wälder."
Meldung der Deutschen Presse-

Agentur

i

SANATORIUM MUNü
i) \JL Eühandlung von Herz- ur.d Krcislau.'ork.-onkun^e.n

Nachbehandlung nach HerzmJarM. Er$cr,op(urg:u:us;änac. Stre'

SAUERSTOFF-MEHRSCHR1TT-THERAP1E
n»ch Prof, M. *0n Ardenn«

Behandlung von Ubergewicru. EisiKote.Morenfahndung. Steigerung
der ,'mmun.- {Körooratv»ehr-iK ra"e
KLASSISCHE KNE1PP-KUREN

.
hlte Ko^ilorm c-n. guriShqr f.ng yii'j^'nn.a: iS 65 Croflts hil C n-

5;hviir-.nih?)C IG Voii Com.lten-I'iq .nr;h; ThvM-'i- njr..n V v A 'C«?nr-M.

3422‘Bad Lauterberg Tm Hanr
r
Ritsche rslr. 1-3, Tel. 05524/40 66

Deutschlands kleinster Kneippkurort

ZIEGENHAGEN
ladt ein zu einem Besuch, zu einer Kurl

Schnelle Anreise, ruhigegesunde Lage,guteBetrauung,freund-
liche, preiswerte Pensionen, mitten im Kaufunger Wald, zwi-
schen Fulda, Werna und Weser gelegen. Keine Durchgangsstr.

Auskunft, Vermittlung und Prospekte:
Kurverwaltung, 343t Ziegenhagen, Tel. 0 55 4S / 5 55

Staatlich anwfcanntwr LuftkurortIn der

Vorbeugung Ist Gesundheit.':
1. Schrothkur, 2. KnalppanWTKhmfl, ,

8.
KraS scMpfw Im HtneBuitaub. Eins Vor-
u. Nachssiaonpaletta fO r S-Tagas-AufenthaJ-
te. Bahnstation - Wahfachwrinynbad - Fnri-
zaKasntrunr- Wakf- U. HsicMiwandenmssn -
KutseWihftafl - Trimmpfad - Tsnnh - RaP
tan - Tagunasrikurne bis 1DQ0 Para. ü. «. m.

Bitte Prospekt anfordecn.

Kumnnltiine BodanMeh
3123 Bodsntaküt, TsL 0 5SM / 10 11

Gutschein für Prospektmaterial

Ktietpß'K&rfceMu Brokm
Im Wlesenhektal, 3422 Bad Laqtartnig/Haiz, TaL 0S5Ü/40S1 -82

Dea Haus mit dar gepflegten Atmosphäre bietet Bman:
Zimmer m.' Du/WC, Telefon, Loggia, t«, Sauna, Sola-
rium, Waseertnatetelta, gr. Llegewiese, Bäder und Alt-

wewtenflen sowie Managen und CMro-QyaiiiMA,
beheiztes Hallenschwimmbad, alle Diäten, Sclwuthku-
»n, AbnahmedÖt, ideal für freie Badekuren. Arzt im
Hause, alle Kassen, beUUffeOhlg. Bitte Housprcmpefcr
anfonlem.

~~
Ic

dan Emanuela die Schlagzeilen einer

Tageszeitung Rest In einem handge-

schriebenen Brief soll sie zusätzlich

raren Satz aus tenran Zeitungsartikel

kopieren.

Roulett-Gauner
dpa, Münchs

Sm in München verhafteter Spiel-

bank-Millionär scheint nicht nur in

BadWiesseeeinegewinnträchtigeKu-
gel „geschoben“ zuhaben. Ersollauch

in elf : französischen Spielcasinos

durch Manipulation der Roulett-Ti-

sche mehrere Millionen Franc ergau-

nert haben. Nach jahrelangen Ermitt-

lungen hat die Staatsanwaltschaft

München jetzt Anklage gegen den
Spielererhoben. Er soll dieSpielbank
Bad Wiessee mit mehreren Gehilfen

um 6,1 Millionen Mark gebracht
haben.

Ohne Bewährung
K P. Wien

In Österreich soll die bisher geübte

Praxis, Sexualverbrecher nach Ver-

büßung von zwei Dritteln ihrer Strafe

auf Bewährung freizulassen, abge-
schafft werden. Das erklärte gestern

Jostizminister Harald Ofrier. Um
Hemmungen bei Opfern von Sexual-

verbrechen zu beseitigen, verfügte In-

nenminister Karl Blecha zudem, daß
künftig nur noch weibliche Kriminal-

beamte die Aussage der weiblichen

Opfer entgegrainehmen dürfen.

i


